r 


Mittwoch 

Axel Springer, 
Wichtige Ti 
304-1/ 


- D * * 


J. T£L 0 20 54 / 10 11 
aJtüon Bonn (02 38) 
24 / Vertrieb sab leiJung 
Wertpapierbörsen 



DIE 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 48 - 9.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Belgien 38,00 bfr, Dänemark 8,75 dkr. Frankreich 7.00 F. Griechenland 140 Dr. 
GrofBmtaiuien 65 p, Italien 1500 L. Jugoslawien 275.00 Din. Luxemburg 28 .00 tfr, 
Niederlande Z2Ü blL Norwegen 750 okr, Österreich 14 OS. Portugal 115 Esc. 
Schweden 650 skr. Schweiz 2.00 sfr. Spanien 170 Pts. Kanarische Inseln 185 Pis. 


in derWELT: 



Die Deutschen und die Fran- 
zosen sind Freunde gewor- 
den. Doch die Franzosen ha- 
ben noch zu lernen, daß sie 
von uns nicht verlangen kön- 
nen, auf Dauer die Risiken 
der Verteidigung Frankreichs 
nach Osten zu tragen. Das 
schreibt Helmut Schmidt in 
seinem Buch „Eine Strategie 
für den Westen“, aus dem die 
WELT heute die vierte Folge 
abdruckt. Seite 8 


Haben sich die europäischen 
NATO-Partner nicht genü- 
gend angestrengt, ihre Rolle 
in der Strategie des Westens 
gegenüber dem Ostblock zu 
formulieren? Wird immer 
noch zu national und nicht 
europäisch genug gedacht ? 
Ein WELT-Interview mit den 
früheren britischen Premier- 
ministern Edward Heath 
(Konservative) und James 
Callaghan (Labour). Seite 6 


POLITIK 


RIAS: Berlins Regierender Bür- 
germeister Diepgen ist nach Ab- 
schluß seiner Gespräche in Wa- 
shington optimistisch, daß alle of- 
fenen Fragen im Zusammenhang 
mit der Einrichtung eines R1AS- 
Fernsehprogrammes gelost wer- 
den lrnnnpn 

Anhörung: 33 Sachverständige 
hat der Bundestagsausschuß für 
Arbeit zu einer zweitägigen Anhö- 
rung über den Paragraphen 11 ff 
des Arbeitsförderungsgesetzes ge- 
laden. (S. 4) 

Ab r üs tun g: KimyfarOTnismfaisftfr 1 * 
Schäuble hat den J0DR“-Abrü- 
stungsbeauftragten Krabatsch zu 
einem Gespräch empfangen. Heu- 
te spricht Bundesau ßenm inister 
Genscher mit dem „DDR “-Vertre- 
ter. 

Fernsehen: die beiden privaten 
RTL plus 

und SAT 1 könnten nach Auffas- 
sung von Bertelsmann-Vorstands- 
mitgjied I .ahnstein eine wesent- 
lich größere Zuschauerzahl errei- 
chen, wenn ihnen neben dem Ka- 
bel auch andere Verbreitungs- 
möglichkeiten - wie der Satellit 
TV-SAT - zur Verfügung stünden. 


Forum: Niedersachsens CDTJ-Re- 
gierung und Hannovers Oberbür- 
germeister Schmalstieg (SPD) 
and sich einig, in der Landes- 
hauptstadt ein „Forum für Kunst 
und Kultur in der DDR“ einzu- 
richten. (S. 4) 

Honecker: Aus dem Ostblock 
kommen Signale, die auf einen 
Besuchs Honeckers in der Bun- 
desrepublik in nicht zu ferner Zu- 
kunft hin weisen. Nach Auffas- 
sung des polnischen Parteiorgans 
„Tiybuna Ludu* könnte die Sin- 
dennann- Visite in Bonn „einen 
Besuch des Staatsoberhaupts der 
DDR erleichtern“. 

Ansgewiesen: Die Alliierte Kom- 
mandantur hat vier in der „DDR“ 
akkreditierte nordkoreanische Di- 
plomaten wegen „undurchrichb-- 
ger Waffenschäfte“ aus dem West- 
teil Berlins ausgewiesen. Sie sol- 
len Tale amerikanischer Hub- 
schrauber in den Osten ge- 
schmuggelt haben. 

Afghanistan: Als Polizisten ver- 
kleidete afghanische Wider- 
standskämpfer haben östlich von 
Kabul 30 sowjetische Fällschirm- 
jäger gpfe n g p»n gpnnTnTTU»n. 


WIRTSCHAFT 


Ök An den Spot-Märkten ist es 
binnen kurzer Frist zu einem er- 
heblichen Preisanstieg gekom- 
men, die britische öhrirtschaft at- 
met auf. Der Grund: Das Opec- 
Kartefl unter Führung von Saudi- 
Arabien hat offenbar seinen 
Pr eiskam pf gegen die unabhängi- 
gen Erdöl-Länder aufgegeben. 
(S.13) 

Börse: Der schwache Dollar hat 
an den Aktienmärkten zu erhebli- 
cher Verunsicherung geführt Der 
Rentenmarkt war gut behauptet. 
WELT-Aktienindex 288,22 
(276,98). BHF Rentenindex 
106,218 (106,106). BHF Perform- 
ance Index 102,044 (101*066). Dol- 


larmittelkurs 2,2550 (2£880) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 352,40 
(341,80) Dollar. 
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KULTUR 


Stilgefühl: Jean-Pierre PonneHe 
bat Rossinis „Otello“ am Teatro 
La Fenice in Venedig mit leichter 
Hand r ealisiert , mit feindosierter 

Komik und Ironie. (S. 23) 


Pbp Ost: Popmusik-J ouraale zwi- 
schen Ost-Berlin und Moskau, das 
ist Lust und Last der Partei Ein 
Motto: „Singen - das heißt kämp- 
fen“. (S. 23) 


SPORT 


Skb Den vierten Sieg feierte der 
Jugoslawe Petro vic beim ne unten 
Weltcup-Slalom dieses Winters in 
Lülehammer (Norwegen). Zweiter 
wurde der Schwede Stenmark. 


Bob: Der Schweizer Erich Schä- 
rer (39), einer der erfolgreichsten 
Bobfahrer aller Zeiten, wird von 
Verbandspräsident Kotter als 
Bundestrainer favorisiert 


AUS ALLER WELT 


Bertram: Die Sehnsucht 
Abente uer und der Mut zu 
immw nw»»n Taten bes timmten 
sein Tj»Kwi. Heute wird der ETug*- 
pionkr 80 Jahre alt Unvergessen 
sein abenteuerlicher Flug 1932 mit 
rinw umgebauten Ju nker s W 33 
um die halbe Welt mit Bruchlan- 
dung und Rettung- GS. 24) 

iraito? Deutschland, ein Winter- 
märchen - en zauberhaftes und 
em grausames zugteicb. (S. 24)- 



Leserbriefe undPersonalieii 

Fernsehen 

Wetter: Kalt 


Seite 21 
Seite 21 
Seite 24 


SdnM wtf Glottes böhbdom den Vertrieb der WH.T. Wii bitten die 
Leaer Wr MögScbe VeraB gamgea bei der Zimtetivag um Vefstitafeafat. 


Marcos gibt auf. USA bieten 
Aquino Zusammenarbeit an 

Kämpfe während der Vereidigung der Präsidentin / Mindestens zwölf Tote 


J.HEHN/DW. Manila 

Der philippinische Präsident Fer- 
dinand Marcos hat aufgegeben. US- 
Außenminister George Shultz bestä- 
tigte gestern in Washington dessen 
Rücktritt Die USA hätten auch die 
neue Regierung unter Corozon Aqui- 
no anerkannt und stünden bereit, mit 
ihr zusammenzuarbeiten, sagte 
Shultz. Wohin sich der Präsident mit 
seiner Familie wenden wolle, wisse 
man allerdings nicht Der Außenmi- 
nister erklärte, Marcos sei in den Ver- 
einigten Staaten willkommen. 

Die U S- Fernsehgesellschaft CBS 
hatte zuvor gemeldet Marcos sei in 
die USA abgeflogen. Reagans Presse- 
sprecher, Lariy Speakes, wollte der- 
artige Berichte zu diesem Zeitpunkt 
nicht bestätigen. „Wir wissen, was 
vorgeht, aber wir sprechen nicht dar- 
über“, sagte Speakes. Präsident 
Reagan hatte seinen Sonderbeauf- 
tragten Philipp Habib schon vorher 
ein weiteres Mal nach Manila ge- 
schickt 

Vor der Abreise von Marcos aus der 
philippinischen Hauptstadt zum US- 
L Liftwaffenstützpunkt Clark hatten 
die beiden Anführer der Militärrevol- 


te. Fidel Kam os und Juan Ponce Enri- 
le, mit ihm erste Verhandlungen über 
die Bedingungen des Machtwechsels 
auf genommen. Nach einem Telefon- 
gespräch mit Marcos sagte Enrile vor 
Journalisten, er habe dem Präsiden- 
ten für das Verlassen des Landes si- 
cheres Geleit zugesagt 

Der Rücktritt des Präsidenten kün- 
digte sich an, als rund 1000 Marine- 
mfenteristen gestern den Präsidialpa- 
last Malacanang verließen. Ihr Korn- 

SEITEN 3 UND 5 

Weitere Berichte 

mandant, Oberst Cesaro Fortune, er- 
klärte, der „Krieg ist zu Ende“. Seine 
Männer würden jetzt in ihre Unter- 
künfte zurückkehren und sich dem 
Kommando Enriles unterstellen. 

Am Morgen hatte die Oppositions- 
führerin den Amtseid als Präsident 
abgelegt und die ersten Mitglieder ih- 
rer neuen Regierung ernannt darun- 
ter Enrile als Ver teidig ungsminister. 
Der als Vizepräsident vereidigte Sal- 
vador Laurel wurde mit Hwn Amt des 
Ministerpräsidenten betraut Gene- 


Gorbatschow rechnet mit Breschnew ah 

Der Kreml-Chef zum Auftakt des Parteitages: Versäumnisse der Wirtschaftsbürokraten 


DW. Moskau 

KPdSU-Chef Michail Gorbatschow 
hat zum Auftakt des XXVH Partei- 
kongresses in Moskau das für dieses 
Jahr vorgesehene Gipfeltreffen mit 
US-Präsident Ronald Reagan in Fra- 
ge gesteift, falls von dieser Begeg- 
nung keine konkreten Abriistungs- 
verdnbarungen zu erwarten seien. Es 
habe keinen Sinn, leere Gespräche zu 
führen, sagte der Kreml-Chef gestern 
vor den rund 5000 Delegierten des 
Parteitages in seinem mehr als fünf- 
stündigen Rechenschaftsbericht Mit 
diesen Äußerungen reagierte Gorba- 
tschow direkt auf den nach seinen 
Worten vor zwei Tagen in Moskau 
übergebenen Brief Reagans an ihn, in 
dem der US-Präsident auf die jüngste 
-^^rüstungsinitiative der UdSSR ge- 
antwortet hat 

Gorbatschow betonte ferner, daß 
die Lösung der Frage der Vernich- 
tung von amerikanischen und sowje- 
tischen Mittelstreckenraketen in Eu- 
ropa unabhängig von Vereinbarun- 
gen auf den Gebieten der strategi- 
schen Waffen und der Weltraumrü- 


stung sei Gleichzeitig fügte er hinzu, 
daß Reagan in seinem Brief den Ab- 
bau von Mittelstreckenraketen in Eu- 
ropa durch Hinweise auf die Haltung 
Großbritanniens und Frankreichs so- 
wie durch Forderungen nach einer 
Abschwächung der sowjetischen 
Verteidigung im Osten des Landes 
bei gleichzeitiger Erhaltung der US- 

SEITE 5: 

Gorbatschow (ordert Strange 

Streitkräfte in dieser Region blockie- 
re. 

Auf dem Parteitag, der wahrschein- 
lich rund Tage dauern wird, äu- 
ßerte Gorbatschow deutliche Kritik 
an der Wirtschaftspolitik der Bre- 
schnew-Ära. Zugleich forderte er ei- 
nen „tiefen Umbruch“ der Wirtschaft 
seines Landes, ln seiner von mehre- 
ren Pausen unterbrochenen Rede be- 
mängelte der Kremlchef, daß in den 
70er und Anfang der 80er Jahre die 
Probleme bei der Entwicklung der 
UdSSR schneller zugenommen hät- 
ten, als sie gelöst wurden. Man habe 


die Probleme nicht rechtzeitig er- 
kannt und sei auf der Stelle getreten. 

Der Generalsekretär „Die Füh- 
rung der KPdSU erhatzt. dag Er- 
reichte nach Gebühr, hält es jedoch 
für ihre Pflicht, mit der Partei und 
dem Volk ehrlich und offen von unse- 
ren Versäumnissen in der politischen 
und praktischen Tätigkeit, von den 
ungünstig«! Tendenzen in der Wirt- 
schaft und im sozial-geistigen Be- 
reich sowie von den Ursachen solcher 
Erscheinungen zu sprechen.“ 

Eine heftige Attacke führte der Ge- 
neralsekretär gegen die Bürokraten. 
Er zitierte I^nm, der si eh unter Beru- 
fung auf Marx und Engels über dieje- 
nigen lustig gemacht habe, die For- 
meln wiederholten und sie auf die 
jeweils konkrete wirtschaftliche und 
politische Lage an wendeten. Den 
Parteimitgliedern, die sich nicht mit 
den neuen Aufgaben abfinden woll- 
ten oder die darauf hofften, daß sich 
die Lage wieder beruhigen werde und 
doch alles beim alten bliebe, drohte 
Gorbatschow an, daß sie den Weg der 
Partei verlassen müßten. 


Koalition treibt Privatisierung voran 

Thema Lufthansa nach wie vor offen / Verkäufe bei Bundesbahn laufen nicht im gewünschten Tempo 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Noch im Laufe dieses Jahres will 
der Bund seine Beteiligung an drei 
wichtigen Industrieunternehmen ver- 
ringern: Im Juni sollen 40 Prozent des 
Grundkapitals (580 Mülionen Mark) 
der VIAG AG und 47 Prozent des auf 
60 Millionen Mark erhöhten Grund- 
kapitals der Prakla-Seismos AG ver- 
kauft werden. Vom September an sol- 
len darüber hinaus 45 Prozent des auf 
110 Millionen Mark zu erhöhenden 
Grundkapitals der Industrieverwal- 
tungsgesellschaft (JVG) breit gestreut 
veräußert werden. Das kündigte Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stolten- 
berg gestern bei Erläuterung seiner 
neuen Kabinettsvorlage über die wei- 
tere Privatisierung*- und Beteili- 
gungspolitik des Bundes an. 

Über die Konditionen werde noch 
verhandelt Jedoch stehe schon jetzt 
fest, ri« 8 das Stimmrecht bei der in 
der Erdöl- und Erdgasexploration in- 
ternational tätigen Prakla-Seismos 
auf fünf Prozent beschränkt werden 
soll, um die Unabhängigkeit des Un- 
ternehmens zu wahren. Beiaflen^refl- 


privatisierungen ist an die Ausgabe 
von Belegschaftsaktien gedacht, und 
die Emissionskonsortien werden un- 
terschiedlich zusammengesetzt sein. 

Den Verkaufserlös schätzt man im 

dieser Transaktion auf r und 800 Mil- 
lionen Mark, 340 Millionen Mark 
mehr, als hierfür im Haushalt ange- 
setzt worden waren. Stoltenberg sieht 
hierfür fl b c r kwm» tipiipti Ver teilungs - 
Spielräume, da sowohl der sinkende 
Dollarkurs als auch die EG-Finanzen 
neue Anforderungen an den Haushalt 
nach ach ziehen würden. 

Weitere TeikPrivatisieiungen von 
jeweils 24,9 Prozent sind nach Stol- 
tenbergs Angaben bei der bundes- 
bahneigenen Deutschen Verkehrs- 
Kreditbank AG und bei der Schenker 
und Co. GmbH im Prinzip bereits 
beschlossen. Die Verkäufe bei 
Schenker könnten sich bis 1987 hin- 
ziehen. 

Auch bei der Deutschen Pfand- 
briefanstalt wird jetzt eine Aufgabe 
des öffentlich-rechtlichen Status für 
möglich erachtet Einer Überführung 


in die Rechtsform einer Hypotheken- 
bank AG stehe nichts mehr entgegen. 
Allerdings bedarf es hierzu noch ei- 
ner Änderung des Hypothekenban- 
kengesetzes, damit die Bandbreite 
der Geschäftsmöglichkeiten dieser 
Banken erweitert werden kann, ohne 
d as Spezialbankenprinzip zu berüh- 
ren. 

Sehr zurückhaltend äußerte sich 
Stoltenberg hinsichtlich einer weite- 
ren Verringerung des Bundesan t eils 
bei der Deutschen Lufthansa AG. Die 
Gespräche müßten noch fortgesetzt 
werden, weil es innerhalb der Füh- 
rungsspitzen der Koalitionsfraktio- 
nen nach wie vor unterschiedliche 
Auffassungen gebe. Zu Einzelheiten 
wollte der Minister keine Erklärung 
abgeben. Jedoch gilt in Bonn als si- 
cher, d n 8 der Dissens mit dem bayeri- 
schen Ministerpräsidenten Franz Jo- 
sef Strauß, der eine weitere Verringe- 
rung des Bundesanteils strikt ab- 
lehnt, nicht ausgeräumt ist Nach 
Stoltenbergs Worten ist „nicht unvor- 
stellbar“, daß weitere Bundesunter- 
nehmen folgen. 


Das diskrete Geschäft der Neuen Heimat 


gsTDW. Hamburg 

Erst durch eine rund 23 Prozent 
höhere Mietforderung haben die Mie- 
ter einer Hamburger Neue-Heimat 
Siedlung erfahren, daß der gewerk- 
schaftseigene Wohnungsbaukonzern 
ihre Wohnungen schon vor mehr als 
einem Jahr an eine Versicherungsge- 
sellschaft verkauft hatte. Ein Spre- 
cher der NH bestätigte gestern, man 
habe die 439 Wohnungen und zwölf 
Laden der Siedlung bereits Anfang 
1985 an die Allianz-Tochter „Secura“ 
veräußert. Da die Neue H ei m a t die 
Wohnungen anschließend zurück- 
pachtete und sich für die Mieter 
nichts an ihrem Vertragsverfaältnis 
änderte, habe man „keine Notwen- 
digkeit zur Information“ gesehen, 
sagte der Sprecher. 

Der Vorsitzende des .Mieterver- 
eins zu Hamburg von 1896“, Eekard 
Pahlke, rieht in der Verheimlichung 
des Verkaufe ein Täuschungsmanö- 
ver, mit dem man die Mieter „zu Un- 
termietern ohne ausreichenden Kün- 
digungsschutz machen wollte 1 


zu befürchten, auch andernorts 
ähnlich verfahren wurde und viele 
Mieter längst ohne ihr Wissen gar kei- 
ne NH-Mieter mehr seien. 

Nach dem Mieterhöhungsbegehren 
hatte ein Anwalt des Mietervereins 
nach den Worten Pahlkes Ende Ja- 
nuar bei wwgm Blick mn Grundbuch 
entdeckt, „daß die Siedlung gar nicht 
mehr der Netzen Heimat gehört“. Bei 
der Mieterhöhung hätte der Woh- 
nungskonzem ri gentlirh die Voll- 
macht des neuen Eigentümers - in- 
zwischen die AlUan* selbst— vorlegen 
müssen, meinte Pahlke. Da dies nicht 
gwhehun sei, sei die Mieterhö hun g 
anfechtbar. 

dos, Hameln 

Die BHW-Bausparicasse in Ha- 
meln, an der der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund (DGB) und der Deutsche 
Beamtenbund paritätisch beteiligt 
sind, verwahrte sich „mit aller Ent- 
schiedenheit dagegen, permanent in 
die Nähe der Neuen Heimat gerückt“ 
zu werden. Louis Storck, Vorsitzen- 
der der BHW-Geschäftsfuhiung, be- 


zeichnete es als „unverantwortlich“ 
die Bang parlra«P im gleichen Atem- 
zug mit dem gewerkschaftseigenen 
Baukonzem y» nennen. 

Storck: „Wir haben bislang nicht 
zur Sanierung der Neuen Heimat bei- 
getragen, und wir werden dies auch 
in Zukunft nicht tun.“ Der Status der 
Bausparkasse sei nicht gemein wirt- 
schaftlich, sondern gemeinnützig. 
Dieser Hinweis bedeute nicht, daß 
die Nahe zu den Gewerkschaften ver- 
nebelt werden sollte. 

Das BHW sei stolz darauf; dem 
DGB »nri Ham Beamtenbund zu ge- 
hören, weil „wir damit zwei Gesell- 
schafter als Kapitalisten haben, die 
die Überschüsse des Untern ehmen s 
noch niemals für sich in Anspruch 
genommen haben“. Wegen der unter- 
schiedlichen gesellschaftspolitischen 
Ausrichtung und der andersgelager- 
ten Interessen der BHW-An teilseig- 
ner sei ging Verständigung über eine 
Unterstützung der Neuen Heimat 
aber ausgeschlossen, sagte Storck. 
Dies sei „von niemandem gewollt". 


DER KOMMENTAR 


ie 


raDeutnant Fidel Ramos erhielt den 
Oberbefehl über die Streitkräfte. 

Während der Vereidigung war es in 
Manila zu Kämpfen zwischen Mar- 
cos- treuen Soldaten und den „Neuen 
Streitkräften“ gekommen, die Frau 
Aquino unterstützen. Ein Hubschrau- 
ber der „Neuen Streitkräfte“ hatte 
das Gebäude der letzten drei Fern- 
sehsender angegriffen, die Marcos bis 
zuletzt treu geblieben waren. Dabei 
kamen mindestens zwölf Menschen 
ums Leben. 

Die in einem Gebäude im Stadtteil 
Quezon City untergebrachten Sender 
hatten zuvor versucht, die Vereidi- 
gung von Marcos direkt aus dem Ma- 
lacanang-Palast zu übertragen. Noch 
vor der eigentlichen Zeremonie wur- 
de die Sendung abgebrochen, so daß 
die Vereidigung von Marcos prak- 
tisch unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit stattfand. 

Nach Einschätzung eines hochran- 
gigen Beamten des US- Außenmini- 
steriums hat sich die Sowjetunion ei- 
nen „Gipfel an Dummheit“ erlaubt, 
als sie als erster Staat nach der 
S tjmrnansaä'hi iing Marcos zur Wie- 
derwahl gratulierte. 


Ohne Substanz 

CARL GUSTAF STRÖHM 


IgtOD 


D er in üblicher Länge und mit 
großer Geschwindigkeit ver- 
lesene Rechenschaftsbericht von 
Michail Gorbatschow vor dem 27. 
Moskauer Parteitag gibt einige 
Rätsel auf Neue Formulierungen 
sind nicht zu überhören - etwa 
wenn er davon spricht, daß weder 
ein Staat allein noch eine Gruppe 
von Staaten die gegenwärtigen 
Weltprobleme lösen können. Des- 
halb sei eine Neuinterpretation 
des Begriffs der friedlichen Ko- 
existenz notwendig. 

Im nächsten Atemzug aber be- 
nutzt der Generalsekretär alle Be- 
griffe aus dem sowjet-kommuni- 
stischen ideologischen Arsenal, 
die eine vertrauensvolle Zusam- 
menarbeit mit der nichtkommuni- 
stischen Welt unmöglich erschei- 
nen lassen- Er spricht von den 
„amerikanischen Imperialisten“, 
die durch einen „Abgrund“ vom 
Rest der Menschheit getrennt 
seien. Er bekennt sich zur Solida- 
rität mit den „ Befreiungsbewe- 
gungen“ und den Revolutionen in 
aller Welt Nimmt er das ernst 
dann sind Konfrontationen mit 
den Amerikanern unvermeidlich. 

Seine Vorschläge, alle fünf 
Atommächte - Sowjetunion, 


USA Großbritannien, Frankreich 
und China - an einen Konferenz- 
tisch zu bringen und außerdem 
noch eine Weltkonferenz für wirt- 
schaftliche Gerechtigkeit einzube- 
rufen, sehen nach Manövern aus - 
um Zeit zu gewinnen und Verwir- 
rung zu stiften. 

Eis war keine zu neuen Ufern 
weisende Rede, denn es fehlte ihr 
an Substanz. Man müsse die Kul- 
tur hochhalten, sagte Gorba- 
tschow - dann fügte er hinzu: 
Aber man müsse auch kontrollie- 
ren, welche Kultur und welche In- 
formationen unters Volk gebracht 
werden. Höchster Wert für den so- 
wjetischen Kommunisten sei der 
Mensch und sein Leben - aber 
gleichzeitig sitzen Tausende von 
Regime kritikem im Lager und 
werden Auswand erung swülige 

gewaltsam zurückgehalten, 

L enin hat einst den Begriff der 
„Atempause“ (Peredyschka) 
geprägt Auch Gorbatschow benö- 
tigt weltpolitisch eine solche 
Atempause. Dieser Mann steht 
vor fast unlösbaren Aufgaben im 
Innern seines Reiches. Vom Opti- 
mismus oder der Dickhäutigkeil 
seiner Vorgänger ist ihm nicht 
viel geblieben. 


Firmen planen 
mehr Einstellungen 

Mk.Bonn 

Die Firmen wollen in diesem Jahr 
mehr Personal neu einstellen als 1986. 
Dieses geht aus der Konjunkturum- 
frage des Deutschen Industrie- und 
Handelstages (DIHT) bei 14 000 Un- 
ternehmen hervor. 22 Prozent der be- 
fragten Finnen planen Mehreinstel- 
lungen, vor einem Jahr waren es erst 
13 Prozent DIHT-Hauptgeschäfts- 
ftihrer Franz Schoser rechnet jetzt für 
dieses Jahr mit einer Wachstumsrate 
von rund vier Prozent nach 2,6 Pro- 
zent 1985. 

Bette 12: DIHT-Umfrage 

SDl-Delegation 
nach Washington 

DW. Bonn 

Die deutsch-amerikanischen Ver- 
handlungen über eine Beteiligung am 
SDI-Forschungsprogramm werden 
heute in Washington wiederaufge- 
nommen. Die deutsche Delegation 
wird vom Leiter der Außenwirt- 
schaftsabteilung im Bundeswirt- 
schaftsministerium, Lorenz Schome- 
rus, angeführt Von deutscher Seite 
wird angestrebt das SDI-Rahmenab- 
kommen und den Vertrag über die 
technologische Zusammenarbeit 
gleichze i tig ferti ge mailen 

Kohl: Spanien soll 
in NATO bleiben 

DW.Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern gegenüber dem spanischen 
König Juan Carlos die Hoffnung ge- 
äußert daß sich das spanische Volk 
bei dem bevorstehenden Referendum 
für den Verbleib des Landes in der 
NATO aussprechen werde. Bei einem 
Mittagessen zu Ehren des Staatsga- 
stes erklärte Kohl, er hoffe, daß Spa- 
nien auch weiterhin bereit sei, „ge- 
meinsam mit uns die Verantwortung 
für unsere gemeinsame Sicherheit zu 
tragen“. 


Vogel: In der SPD 
nicht mehrheitsfähig 
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DW. Bonn ™ ch USA 
. Oppositionsführer Vogel sieht kei- ^ ' aus: 

nen Grund, das Wiedervereinigungs- d raun - 
gebot in der Präambel des Grandge- 
setzes zu streichen. Vorstellungen j , " faruar 
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von linken Sozialdemokraten, 

Forderung nach Wiederherstellung 
der staatlichen Einheit Deutschlands _ 

aufzugeben, seien weder in der Partei 

noch in der Fraktion mehrheitsfähig, T * 
versicherte Vogel Politiker der Uni- d 
onsparteien forderten den SPD-Kanz- er an- 

lerkandidaten Rau auf, rieh von den 
umstrittenen Vorstellungen zu di- 
stanzieren. 
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weltweite Abschaffung aller atoma- ' 
ren Mittelstreckenwaffen zu Lande ^ ^ 
mit Reichweiten von mehr als tau- u 
send Kilometer an. Präsident R e aga n ^ 
hat der Sowjetunion für die „globale p 
Null-Lösung" einen Drei-Stufen-Plan 
als Antwort auf die Vorschläge Gor- ~ ai r 


Reagans Antwort 
an den Kreml 


Bis Ende 1989 streben die USA die 


batschows unterbreitet Die Reduzie- 


sich 


Goldener Bär für 
Film „Stammheim“ 


ning der nuklearen Waffen mit Reich- 
weiten unter tausend Kilometer soll 
parallel verhandelt werden. ^r ei " 

Sette 1& Der Drei -Stufen -Plan v 1 ?' 

kei- 

smo- 
lfech 
«iso- 
;vie- 
nste, 

blu. Berlin 

Der deutsche Füm „Stanunheim“ 

des Regisseurs Reinhard Hauff ist ge- 

stem abend mit dem Goldenen Bären 
der 36. Internationalen Berliner Film- 
festspiele ausgezeichnet worden. Das p»” 
hatte die Jury-Mehrheit nach kontro- 
verser Diskussion beschlossen. Jury- 
Präsidentin Gina Lollobrigida distan- 
zierte sich öffentlich von der Ent- 
scheidung. Der Spezialpreis der Jury 
ging an den italienischen Film „Die 
Messe ist aus“ von Nanni Moretti. 

Setten Z und 23: Wettere Beiträge 


Südkoreas Staatschef macht 
Opposition Zugeständnisse 

Direktwahl des Präsidenten scheint nach 1988 möglich 


DW. Seoul 

In Seoul scheinen sich die Vermu- 
tungen zu bestätigen, nach denen 
sich Südkoreas Staatschef Chun Doo 
Hwan bemüht, durch Zugeständnisse 
an die Opposition die von politischer 
Hochspa nnung geprägte Lage zu ent- 
schärfen. (WELT v. 24. 2.}. Dies wurde 
gestern deutlich, nachdem am Vortag 
das Ergebnis eines Treffens zwischen 
Chun und dem parlamentarischen 
Oppositionsführer Lee Min Woo um- 
stritten und unklar geblieben war. 

Die offiziöse Nachrichtenagentur 
„Yonhap“ erläuterte Chuns Vorschlä- 
ge mit Informationen „aus Regie- 
rungskreisen“, nach denen 1989 - im 
Jahr nach den Olympischen Spielen 
in Seoul - rin Volksentscheid eine 
. Verfassungsänderung bringen könn- 
te. Dann sei so hieß es, die von der 
Opposition geforderte Direktwahl 
des Staatspräsidenten möglich. 

Die Regierung unter Chuns 1988 zu 
wählendem Nachfolger soll nach die- 
sem Plan einen provisorischen Cha- 
rakter haben und nur bis zum Inkraft- 
treten der neuen Verfassung im Amt 
bleiben. Chun selbst, der 1980 durch 


einen Militärputsch an die Macht ge-gm 
kommen war, hat mehrfach angekün- 
digt, daß er 1988 nach Ablauf seiner ^ 
siebenjährigen Amtsperiode zurück-^ 
treten wende. w 

In den beiden letzten Wochen hatte f? 
die Regierung mit großen Polizei-*; 
einsätzen und mit Hausarrest für?'; 
Opporitionspolitiker versucht, eine! 
Unterschriftensammlung für einet 
Verfassungsänderung noch vor 1988 
zu verhindern. Die Unterschriften- 
sammlung war als „illegal“ bezeich- 
net worden, weil die Verfassung nur 
durch den Präsidenten selbst oder 
durch eine Mehrheit im Parlament 
beschlossen werden kann. Das 
US- Außenministerium hatte die 
Machthaber in Seoul deswegen mit 
ungewöhnlicher Schärfe kritisiert 
Manche politischen Beobachter inj 
Seoul glauben auch, daß das unge- 
wöhnlich kritische internationale t 
Echo auf das harte Vorgehen der Re- ^ 
gierung Chun zum Einlenken bewo-_ 
gen haben könnte. Er plant noch inF 
diesem Frühjahr eine Europareise, 
die ihn unter anderem in die Bundes- 
republik Deutschland führen soll. 
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Die Morde und der Preis 

Von Günter Zehm 

D ie Entscheidung, den Goldenen Bären der diesjährigen 
Berliner Filmfestspiele dem „Staimnheim“-Füm von 
Reinhard Hauff zuzusprechen, ist eine Ohrfeige für all jene, 
denen es noch um Qualität und um Aufrichtigkeit auf der 
Leinwand zu tun ist. Man kann sich - bei aller Skepsis gegen- 
über der Vorauswahl - schlechterdings nicht vorstellen, daß es 
im Wettbewerb keinen Streifen gegeben haben soll, der das 
Opus optisch, dramaturgisch und schaupielerisch übertroffen 
hätte. 

Aber es ging offensichtlich gar nicht um künstlerische Krite- 
rien, es ging ausschließlich um die politische Demonstration. 
Von Anfang an gab es eine starke pressure group, die „Stamm- 
heim“ um jeden Preis preisgekrönt sehen wollte. Ehr ist es 
gelungen, die Jury schon im Vorfeld ideologisch einzuschüch- 
tem und später jeden Widerstand niederzubügeln. 

Von der Machart her ist „Stammheira“ nicht einmal zweit- 
klassig: mit heißer Nadel zusammengenäht, ohne jeden visuel- 
len Reiz. Seine „Sensation" ergibt sich einzig und allein aus der 
demagogischen Dramaturgie, mit der hier Richter und Terrori- 
sten zusammengespannt werden. 

Erste re, die ja in Wirklichkeit harmlos-bürgerliche, zu endlo- 
ser Geduld verdammte Demokratiebeamte waren, erscheinen 
als gnadenlose Vollzugsorgane entfremdeter staatlicher Uber- 
gewalt, die Terroristen hingegen als intellektuell haushoch 
überlegene Traumtänzer, die einer „an sich“ edlen Sache die- 
nen. Die vielen Morde und Raubzüge aber, um die es damals 
doch eigentlich ging, werden im Handumdrehen zur unwichti- 
gen, kaum noch wahrnehmbaren Randfolie herunteTgespielt 
Mit anderen Worten: „Stammheim - , eine Art „Hitleijunge 
Quex“ 1986, ist ein Hohn auf jeden gerecht denkenden Zeitge- 
nossen. Wahrscheinlich eben deshalb wird von gewisser Seite 
gefordert, man solle den Film aus Gründen der „Vergangen- 
heitsbewältigung - in den Schulen zeigen, ihn für den politi- 
schen Unterricht einsetzen. Noch zögernde Kultusminister 
und Schulleiter können von heute an mit Hinweis auf den 
Goldenen Berliner Bären besser „überzeugt 44 werden. Und 
genau das wird der Zweck der Übung gewesen sein. 


Hamburger Groteske 

Von Uwe Bahnsen 

i m Parteispendenprozeß gegen drei Reemtsma-Manager vor 
dem Hamburger Landgericht entwickeln die Dinge sich 
immer seltsamer. Nach vollen vierzehn Sitzungstagen hat die 
Strafkammer das Verfahren teilweise - zum größeren Teil - 
eingestellt Sie hat endlich der Tatsache Rechnung getragen, 
daß die drei Angeklagten unmöglich „tateinheitlich“ von 1965 
bis 1981 gemeinsam Steuern hinterzogen haben können, wenn 
jedenfalls einer der Beschuldigten erst 1975 in das Unterneh- 
men eingetreten ist 

Das hat sich aber nicht etwa jetzt durch neue Aussagen 
herausgestellt sondern es war von allem Anfang an bekannt 
wann welche Angeklagte in die Firma Reemtsma eintraten 
bzw. wann sie in leitende Positionen einrückten. Wie ist es 
möglich, daß dennoch eine offensichtlich falsche Anklage er- 
hoben und sogar vom Gericht zugelassen wurde? Quis custo- 
diet ipsos custodes? Die einzige rechtswidrige Handlung, die 
bisher im Reemtsma-Prozeß eindeutig nachgewiesen wurde, 
war diese falsche Anklage: zuständig aber für ein Vorgehen 
gegen die Verantwortlichen in der Hamburger Justiz sind die 
Verantwortlichen in der Hamburger Justiz. 

Was nun den noch verbleibenden Rest der Anklage betrifft, 
so klaffen Straf- und Besteuerungsverfahren Reemtsma weiter 
auseinander. Das Gericht geht vor, als könnte es mindestens in 
einem Teil der angeklagten Sachverhalte noch zu Verurteüun- 
gen kommen. Diese aber müßten mit präzisen Zahlen über 
hinterzogene Steuern begründet werden. Das zuständige Ver- 
anlagungsfinanzamt jedoch war bislang nicht in der Lage, neue 
Steuerbescheide zu erstellen und von der Firma einzufordem, 
was dem Staat noch an Steuern zu stehe - weder aus den 
eigenen Unterlagen noch aus der ihnen vorliegenden Anklage- 
schrift. Derzeit warten die Finanzbeamten auf einen Bericht 
der Steuerfahndung (die zuvor schon der Staatsanwaltschaft 
nicht zu einer wasserdichten Anklageschrift verhelfen konnte), 
ob sie überhaupt etwas nachfordem können. Womöglich verur- 
teilen die Richter, während die Steuerbeamten noch suchen. 
Das sind Zustände, wie man sie früher in der deutschen Justiz 
nicht für möglich gehalten hätte. 


Forum für Sozialismus 

Von Michael Jach 

I n Hannover wurde ein „Forum für Kunst und Kultur in der 
DDR“ als beschlossene Sache vorgestellt. Der Urheber der 
Idee, SPD-Oberbürgermeister Herbert Schmalstieg, ist für sei- 
ne stadtpolitischen Varianten einer ostwärtigen „ Annäh erung“ 
(siehe Städtepartnerschaft mit Posen) be kann t- Aber die Lan- 
desregierung hat sich auch daran beteiligt Was das millionen- 
schwere Vorhaben nützen soll, haben die Veranstalter bisher 
nicht mitzuteilen vermocht. 

Das Konzept wurde folgendermaßen erläutert: Dieses Fo- 
rum soll als „neutrales“ Gefäß dienen für Ausstellungen, Gast- 
spiele, Vorträge aus der „DDR“. Aber ist das überhaupt not- 
wendig? Alle diese Veranstaltungen finden auch ohne höchst- 
offizielle ,.Austausch“-Weihen längst ihren Weg nach Westen; 
es gibt hier keine Zensur, die kommunistische Aufführungen 
verbieten, es gibt keine Stelle, die sie auch nur in der Raumsu- 
che behindern würde. 

Nur eben: was aus dem Osten über offiziell genehme oder 
genehmigte Schienen kommt, das kommt selbstverständlich 
unter Kontrolle der SED. Was nicht beliebt, wird nicht erlaubt 
Dort gibt es keine Freiheit für die Kunst und auch keine 
Freiheit für den Kunst-Export. 

Zweitens, was die westliche Seite betrifft, sieht der soge- 
nannte Kulturaustausch mit dem Ostberliner Regime bisher so 
aus, daß jenseits der Mauer eben nicht alles, was hier beliebt, 
gezeigt werden kann; dort wird sehr wohl zensiert Die weni- 
gen Künstler, die aus dem Westen gelegentlich zu Auftritten 
hereingelassen werden, müssen wissen, daß sie bestimmte 
Dinge nicht tun und sagen dürfen, sonst fliegen sie postwen- 
dend hinaus. 

Warum also soll sich die Hauptstadt eines der freien deut- 
schen Länder mit Kulturprodukten der mitteldeutschen Dikta- 
tur putzen? Das System dort nutzt jede Selbstäußerung dazu, 
die Teilbarkeit der Nation, die „andere“ deutsche Kultur vorzu- 
fuhren. Künftig also nun in Hannover - wo eben noch die 
regierende CDU ihren Parteitag mit dem Deutschlandlied be- 
endete. Was, bitte, güt? 


MEINUNGEN 



Uhrenvergleich klaus böhle 


Leitbild Staatsanwalt 


Von Joachim Neander 

W ie die deutsche Öffentlichkeit 
in den letzten Tagen über das 
Ermittlungsverfahren gegen Bun- 
deskanzler Kohl unterrichtet wur- 
de, das hatte etwas von täglicher 
Hofberichterstattung an sich: Sie 
beraten, ob sie ermitteln sollen; sie 
haben es beschlossen; sie haben 
einen diesbezüglichen Brief nach 
Bonn abgesandt; der Brief ist ein- 
getroffen; jetzt wird ermittelt. Der 
Leser bemerkt bereits: Auf dem 
Thron dieser von neugierigem 
Joumalistenvolk umlagerten Hof- 
haltung sitzt nicht etwa der Kanz- 
ler. Da sitzen die Staatsanwälte. 

Daß ausgerechnet die Figur des 
deutschen Staatsanwalts in der öf- 
fentlichen Aufinerksamke.it und 
Gunst unversehens wieder ganz 
weit oben rangiert, entbehrt nicht 
des Grotesken. Mehr als hundert 
Jahre lang war der Staatsanwalt 
der mit der schnarrenden Stimme 
und dem Vollgefühl seiner Macht 
geradezu die Karikatur des deut- 
schen Obrigkeitsstaates. Und es 
macht die Angelegenheit noch gro- 
tesker, daß die gleichen Pablika- 
tionsorgane, die heute bei den 
Staatsanwaltschaften anticham- 
brieren, um rechtzeitig den Inhalt 
von Ermittlungsakten und Ankla- 
geschriften ergattern und veröf- 
fentlichen zu können, noch vor we- 
nigen Jahren jammerten, es sei das 
Elend der deutschen Justiz, daß ein 
Angeklagter hierzulande bereits 
ein fast Verurteilter sei (Und wenn 
der Staatsanwalt nicht gegen Amts- 
träger, sondern gegen Gewalttäter 
ermittelt, kann man das heute noch 
hören). 

Doch wäre es zu kurz gegriffen, 
würde man den unverhofften 
Macht- und Ansehenszuwachs der 
Staatsanwälte ausschließlich einer 
Manipulation oder einer veränder- 
ten Interessenlage oder gar einer 
schleichend wirksam werdenden 
Systemveränderung im Justizap- 
parat selber zurechnen. Offenbar 
gibt es ein objektives Bedürfnis da- 
nach. Der pluralistische Staat ist 
unübersichtlich. Seine Träger und 
Gestalter, die Bürokratie und die 
politischen Parteien, scheinen 
kraftlos oder korrupt Der Instan- 
zenweg der Gerichte bleibt vielen 
unverständlich. Selbst die Autori- 
tät der Experten ist in ihrer Wider- 
sprüchlichkeit verblaßt 
Da scheint der Staatsanwalt wie 
ein Fels in der Brandung. Er 
braucht keine Rücksichten zu neh- 
men. Er kann, so sieht es für viele 
aus, unverblümt die Wahrheit sa- 


gen. Anklageschriften lesen sich 
leichter und klingen überzeugen- 
der als Urteilsbegründungen. Da 
ist kein ängstlicher Konjunktiv, 
kein vorsichtiges Wenn und Aber. 
Zwar ist auch der deutsche Staats- 
anwalt gehalten. Entlastendes mit 
zu bedenken. Aber er muß das 
Pflänzchen seiner Zweifel nicht 
auch noch düngen. Zuviel Zweifel 
ist ohnehin nicht populär. 

Hinzu kommt ein neues, natürli- 
ches Selbstbewußtseic der Staats- 
anwälte. Daß sie nicht nur das 
Zerrbild des Staatsbüttels sein wol- 
len, gereicht ihnen nicht zur Schan- 
de. Daß jetzt vor allem linksrheini- 
sche Staatsanwaltschaften von sich 
reden machen, kann sogar histo- 
rische Gründe haben. Erinnerun- 
gen ans napoleonische Recht mit 
seinem mächtigen Procureur. 

Dennoch muß rechtzeitig auf die 
Gefahr einer solchen Akzentver- 
schiebung in der öffentlichen Ein- 
schätzung hingewiesen werden. Es 
gibt eine Reihe von Alarmreichen. 
Jedermann sichtbar ist beispiels- 
weise die Tatsache, daß in den Fäl- 
len Graf Lambsdorff und Fride- 
richs die staatsanwaltlichen Er- 
mittlungen eine mindestens zehn- 
mal größere Aufmerksamkeit er- 
fahren haben als jetzt der Prozeß, 
der doch im Rechtsstaat das eigent- 
lich Forum öffentlicher Rechtsfin- 
dung sein solL 

Der Öffentlichkeit noch weitge- 
hend verborgen sind andere Ten- 
denzen. Die Staatsanwaltschaften 
greifen in wachsendem Maß in die 



Gestern Sinnbild des Obrigkeits- 
staates, heute verklärt: Staatsan- 
wälte (bei Mitteilung der Lambs- 
dorff-Anklage) FOTO- POLY PRESS 


Kompetenz der sogenannten Fach- 
behörden ein. Es wird zum Beispiel 
wegen des Verdachts der Steuer- 
hinterziehung bereits zu einem 
Zeitpunkt ermittelt, da das Finanz- 
amt noch gar nicht abschließend 
über die steuerliche Beurteilung 
der Vorgänge entschieden hat. Von 
den Fachleuten erfährt man, daß 
sie manchmal mit stockendem 
Atem Zusehen, wie forsch Staatsan- 
wälte dabei zu Werke gehen. 

Besonders gravierend sind ei- 
nige Beobachtungen bei den in der 
Beweisführung zugegebenerma- 
ßen besonders komplizierten Wein- 
strafsachen. Wiederholt geschieht 
dort folgendes. Eine spektakuläre 
Durchsuchungs- und Beschlagnah- 
meaktior. der Staatsanwaltschaft 
bringt das Unternehmen von ei- 
nem Tag zum anderen an den Rand 
des Ruins. Wenn Monate später der 
Prozeß begiimt sind die Angeklag- 
ten unter. Umständen bereits so 
rermürbt daß sie - um weiteres 
Aufsehen zu vermeiden - durch 
„großzügigste" Pauschalgeständ- 
nisse dem Gericht die ihm eigent- 
lich vom Gesetz vorgeschriebene 
Muhe des Einzelnachweises erspa- 
ren. Gelegentlich geht so ein Ange- 
klagter sogar freiwillig ins Gefäng- 
nis. nur um seine Firma zu retten. 

Hier hat nicht das Gericht, son- 
: dem die Staatsanwaltschaft die 
Strafe verhängt - und gleichzeitig 
vollstreckt- Mancherorts mag dies, 
wenn es sich um Unternehmer han- 
delt auf großes Verständnis sto- 
ßen. Das von der Verfassung ge- 
meinte Prinzip des individuellen 
Schuldstrafrechts ist das nicht 

In einer kaum bekanntgeworde- 
nen Entscheidung hat der 1. Senat 
des Bundesverfessungsgerichts 
Ende des vergangenen Jahres fest- 
gestellt daß der Verstoß gegen eine 
Gesetzesbestimmung nur dann be- 
straft werden darf, wenn der Ge- 
setzgeber ihn ausdrücklich mit 
Strafe bedroht hat Hier sind be- 
stimmte Tendenzen richtig erkannt 
worden. Es ist verständlich, daß 
viele Menschen sich heute Sorgen 
um den Autoritätsverfall des Staa- 
tes inmitten der modernen Auflö- 
sungstendenzen machen. Aber der 
Staatsanwalt ist kein guter Staats- 
ersatz. Noch bürgen kluge und ver- 
antwortungsbewußte Männer und 
Frauen dafür, daß dies auch in den 
meisten Staatsanwaltschaften im 
Auge behalten wird. 
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IM GESPRÄCH Jaime USki 


Radikaler des 

Von Volker S. Stahr 

F ür. den Widerstand auf den Phil- 
ippinen gegen Ferdinand Marcos 
stehen zwei Namen: „Cory* Aquino 
und Jaime Kprrifaal Sin,der Oberhir- 
te der katholischen Kirche. . Die Phil- 
ippinen sind (Erbe spanischer Ver- 
gangenheit) das einzige katholische 
Land des Fernen Ostens; in ihm ist 
noch dazu der Glaube tief verwurzelt. 
Mehr als achtzig Prozent der Bevölke- 
rung bilden die Klientel des. Kardi- 
nals; In ihrem Namen kämpfte Sin 
für einen Wechsel ohne Gewalt und 
Blutvergießen. 

jaime L. Sin wurde am 31. August 
1928 in einem halb christlich,' halb in 
der chinesischen Tradition stehenden 
Elternhaus New Washingtons gebo- 
ren. Nach dem Besuch des „St-Vm- 
cent-Ferrer-Seminars 1 ' wurde er mit 
26 Jahren zum Priester geweiht. Zu- 
erst war er als Missionspfarrer tätig, 
dann ab 1957 für zehn Jahre als Rek- 
tor des Seminars „Pius X.“ in Roxas 
City. 1974 trat er das Amt des Erzbi- 
schofs von Mänila an, zwei Jahre spä- 
ter berief ihn Paul VL mit 47 Jahren 
7ii m d a mals jfingstpn TCarriinal 

Sin hat viele Bücher geschrieben. 
Sie tragen bezeichnende Titel: „Revo- 
lution of Love“, „The Church Above 
Political Systems“, „11« Future of 
Catholicism in Asia“ oder „Christian 
Basis of Human Rights". Sin schrieb 
sie seit 1972, dem Jahr, in dem Marcos 
den Ausnahmezustand verhängte. 

In diesen Jahren ist Sin mehr und 
mehr Speerspitze einer Opposition 
geworden, wo ein nur politischer 
Führer sich nicht hätte halten kön- 
nen. Gleich den polnischen Kirchen- 
führemmachte ihn seine Stellung un- 
antastbar. Immer wieder trat er für 
| die Menschenrechte ein und wurde 
bei Marcos für die Freilassung politi- 
I scher Gefangener vorstellig. Der ka- 
tholische Sender „Radio Veritas“ 

| wurde vielen, was einst BBC für Na- 
I zi-Deutschland war. 

| Auch wenn manche seiner Worte . 
• an die „Theologie der Befreiung* er- 



tratr Kardinal Sin • j otq ; aj> 

■innert».: sind sie doch stets ertragen 
von den Postulateri der „Gerechtig- 
keit“. und der e Versöhnung" -rjede 
Foim vonMiHtanzbehnterab.Sosagt 
. er auch' zu den Priestern; die auf sei. 
ten der Guerrilla kämpfen: „Wir war- 
ten auf Eure Rückkehr. 4 * 

Am 2L August 1983, dem Tag der 
Erm ord ung Be nigno Aq uinos, trat ei- - 
ne weitere Symbolfigur des Wider- 
standes neben .Sin, die Wöwedes Er-“ - 
mordeten. Hinter ihr scharte äch das 
Volk so schnell, daß auch sie unan- - 
tastbar würde für die Häscher des 
Regimes -es sei-drtm um den Preis 
des Bürgerkrieges. Gerade m dieser _ 
Zäh war und islSm jedoch wichtiger 
als je zuvor.' Gerade jetzt muß er all 
seine Kraft und kirchliche Autorität 
aufwenden, um diese gewaltige Kraft 
eines nach Wandel rufenden Volkes ^ 
unter Kontrolle zu halten. Wenn die 
FiUpmos sich jetzt in zivilem Unge- 
horsam wie eine Wand gegen die Dik- 
tatur des Marcos-Clans stellen, so ist 
dies auch das Werk des kleinen, be- 
harrlichen Mannes in der Kardinal s- 
robe; der sich selbst einen „Radikalen 
des Evangeliums“ nennt 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


i franffitrterjdlgemrine 

| Sie wertet Boroer« KmUttaauMm für 
| die Grünen: 

Wer soll nun noch einem Schröder 
oder selbst einem Rau glauben, er 
werde mit den Grünen nicht paktie- 
ren? Börners Koalition war gekenn- 
zeichnet als ein Notbündnis für ein 
Land -ohne Not übrigens. So hätte es 
für Börner vollkommen ausgereicht, 
wenn er gesagt hätte, die fragwürdige 
Koalition gelte bis zu den Wahlen und 
über das, was danach komme, spre- 
che er jetzt nicht 


NEUE 

OZi 


OSNA BRÜCKES 

ZEITUNG 


Zam Aut tag der SPD- Linken gegen das 
W le d wTerendjMgi frtKit lm Grundgesetz 
bemerkt als: 

Nicht, daß sich schon eine Mehr- 
heit in der Partei für diese widerna- 
türliche Verfassungsänderung for- 
mieren könnte. Aber hier bildet sich 
eine Keimzelle für eine neue Deutsch- 
landpolitik, die weiterzuwuchern und 
eines Tages die Übereinstimmung 
der demokratischen Kräfte in der 
Kernfrage der Nation zu zerstören 
droht 



Hier beißt es %m Reagans Abrastangsvor- 
schUp 

Aus engagierten Verfechtern der 
Null-Lösung, des Abbaus sämtlicher 
Mittelstreckenraketen auf beiden Sei- 
ten, sind Befürworter des Status quo 
geworden, die in jeder Veränderung 
eine Gefahr für das labile Gleichge- 
wicht sehen. So absurd, wie es schei- 
nen mag, ist das indessen nicht Zum 
einen sind die amerikanischen Per- 
shing 2 nicht nur die Antwort auf die 
sowjetischen SS 20, sondern immer 
mehr als Äquivalent zu der in den 


letzten Jahren ständig verbesserten 
Luftabwehr Moskaus zu sehen, dies 
vor allem vor dem Hintergrund der 
konventionellen Unterlegenheit der 
westlichen Allianz. Zum anderen be- 
sitzen die Sowjets inzwischen ein Ar- 
senal an Kurestreckenraketen, die 
nicht nur nuklear, sondern auch kon- * - - 
ventionell 2 U bestücken sind. ' 

GEMAHN 

Zum Parteitag der KPdSU meint die Zei- 
tung: 

Der 27. Parteitag in Moskau wird 
ohne jeden Zweifel derjenige der 
„Entbreschnewisierung“ sein ... Ist 
Gorbatschow fähig, eine kohärente 
Strategie auszuarbeiten, die an den 
Grundmauern des Systems rüttelt? 

Werna er sich aufs Improvisieren be- 
schränkt, wie Chruschtschow es tat, 
bietet das sowjetische System eine ■ - 
Alternative: ein Wiederaufleben des 
Stalinismus. Um diese fundamenta- 
len Dinge geht es bei diesem Partei- 
kongreß. 

LE QUOTIDIEN DE PARIS 

Er laßt Reagaas Strategie Eegöriiber Mar- 
cos: w 

Im Gegensatz zur dummen Naivität 
eines Jimmy Carter, der im Namen 
einer angeblichen Moral so sehr 
Aufbau einer fanatischen Diktatur in 
Iran beigetragen hat, wird Reagan 
morgen als der Mann dastehen, ohne 
den der Wandel in Manila nicht mög- 
lich gewesen sein wird. Das gelang 
ihm Dank seines Ansehens als starker 
und unnachgiebiger Mann ;.. 

Reagan geht gestärkt aus der phfl- ' 

ippwischen Krise hervor. Er wirf 
dies zu nutzen wissen. Und sei es 
auch nur, um den Kongreß ffam n zu 
erinnern, daß er auch von den „Co- 
mandantes“ in Nicaragua verlangen , 
kann, daß sie sich nicht über das Er- * : 
gebnis von Wahlen hinwegsetzen. - 


Der Konflikt mit den militanten Nordiren spitzt sich zu 

Paradox: Dublins Entgegenkommen entschärft die Krise zunächst nicht / Von Reiner Gatermarm 


M it Irlands Beitritt zur Euro- 
päischen Konvention zur Be- 
kämpfung des Terrorismus (am 
Montag) und seinem Versprechen, 
„so schnell wie möglich“ die ge- 
setzlichen Voraussetzungen für ein 
Auslieferungsabkommen zu schaf- 
fen, hat Dublins Ministeipräsident 
Garret FitzGerald einen wichtigen 
Schritt zur Erfüllung seiner im an- 
glo-irischen Abkommen eingegan- 
genen Verpflichtungen getan. 

Diese bedeutende Kehrtwende - 
bisher sah Dublin sich aus Verfas- 
sungsgründen nicht in der Lage, 
zum großen Leidwesen der Briten, 
mutmaßliche IRA-Attentater aus- 
zuliefem, weil deren Taten nach 
Auffassung des Obersten Gerichts- 
hofes politisch motiviert waren - 
ist in den Schatten des Konflikts 
zwischen der Thatcher-Regierung 
und den protestantischen Unioni- 
sten in Nordirland geraten. 

Premierministern! Margaret 
Thatcher empfing am Dienstag die 
Unionisten-Führer Ian Paisley (De- 
mokratische Unionisten) und 
James Molyneaux (Offizielle Unio- 
nisten), um ihnen deutlich zu ma- 


chen, daß das Hillsborough -Ab- 
kommen. in dem Dublin in gewis- 
sen rechts- und sicherheitspoliti- 
schen Fragen ein Mitspracherecht 
in Ulster eingeräumt wird, „unter- 
schrieben worden ist, um zu blei- 
ben“. Die Unionisten natürlich sa- 
gen, daß die Annullierung genau 
dieses Vertrages die Voraussetzung 
für ihre Mitarbeit an einer friedli- 
chen Ulster-Lösung ist. 

So steuert die Konfrontation zwi- 
schen London und den Protestan- 
ten ihren asten Höhepunkten zu. 
Am Wochenende begann in Nordir- 
land eine Aktion der Unionisten 
gegen den Kauf von Gütern aus der 
Republik Irland. Für den 3. März 
ist eine Art Generalstreik geplant, 
und aller Voraussicht nach werden 
die siebzehn von den Unionspar- 
teien regierten Bezirke auch das 
Gesetz brechen, indem sie sich wei- 
gern, bis zum 26. Februar die Ge- 
meindesteuersätze für das kom- 
mende Finanzjahr festzulegen. 

Das hätte nicht nur zur Folge, 
daß Staatskommissare die Ge- 
schäfte übernehmen, sondern die 
verantwortlichen Politiker müßten 


auch vor Gericht gestellt werden. 
Schließlich bauen die Unionisten 
eifrig ihre halbmilitärischen Ein- 
heiten (Ulster Defence Association, 
UDA) aus, auch durch Mitglieder- 
werbung in rechtsradikalen Krei- 
sen Englands. 

Das Mitte November 1985 Unter- 
zeichnete HIUsborough-Abkom- 
raen droht für die Unionisten zu 
einer Zwickmühle zu werden. Sie 
können die Demütigung nicht 
überwinden, daß die Iremierraim- 
sterin - die sie auf ihrer Seite glaub- 
ten - ohne sie zu fragen, mit dem 
„feindlichen“ Dublin etwas aus- 
handelte, was ihre ureigensten Be- 
lange betrifft Deswegen fiel die 
Verurteilung der Vereinbarung 
(„Verrat“) kompromißlos aus. 

Das Dilemma ist: Das Ein- 
schwenken auf eine Linie, die 
„Hillsborough" als Verhandlunga- 
grundlage mit London möglich 
machte, käme für viele Protestan- 
ten einer neuen unannehmbaren 
Demütigung gleich- Hält man je- 
doch am bisherigen Kure fest, müs- 
sen die Ulster-Uniomsten den Ver- 
lust der politischen Kräfte in West- 


amu. AUUUIll Oie WaCftSOlde 

Unlust der Briten in England, Wa- 
les und Schottland, mit dem Ul- 
ster-Konflikt zu leben, der nicht 
nur viel Geld kostet sondern auch 
dem britischen Ansehen schadet 

Bisher zeichnet sich für die 
Umomsten noch kein Ausweg ab. 
In ihren Reihen tauchten Vorschlä- 
ge auf, die auf eine „Runde-Tisch- 
K ®ffew z ‘ i mit London, Dublin 
und Belfast (Unionisten) hinzielen 
oder auf Parteikomitees gemein- 
sam mit der „konstitutionell natio- 
nalistischen“ katholischen „Social 
Democratic and Labour Party“ 
(SDLP) zur Losung gemeinsamer 
Probleme im Gesundheits- und 
Ausbildungswesen, in Kultur und 
Landwirtschaft 

Aber alle diese Plane haben 
zweierlei gemeinsam: Sie setzen 
Mer zumindest 
die Außerkraftsetzung des Hiflsbo- 
rough-Abkomraens voraus und 
ebnen weiterhin jede institutiona- 
bsierte legislativen oder exekutive 
Machtteilung ab. 


ten Abschneiden bei den 
Jingswahlen. Aber ihr Voi 
Hume meint of 
daß jede Initiative seinerseil 
sokfge die Uni 

-.ftüsborough“ nicht weni 
verkennen. 

^ Q ? l L F !S Menverblei bensti 

das Morden geht weiter c 

London beton« 
polizeiliche Kooperation üfc 
Grenze sei erheblich vS 
^fden und zeige bereits 
Wichte in Form von Wal 
schlagnähmen. " 
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Erst gewann er 
das Volk, dann 
betrog er es 


DIE 9 WELT 


Das Ende der Ara Marcos ist 

gekommen: Auf 
demokratischen Wegen kam der 
philippinische Staatschef vor 21 
Jahren an die Macht Er lernte 
r sie so lieben, daß er sich mit 
diktatorischer Machtfülle 
ausstatten ließ. Und er wollte 
lange nicht wahrhaben, daß er 
die Gunst des Volkes längst 
verloren hatte. 


Von JOCHEN HEHN 


D ie Szenerie gleicht gespen- 
stisch jenen letzten Tagen von 
Adolf Hitler, als dieser sich mit 
einigen wenigen Getreuen im Bunker 
der Reichskanzlei vor den in Berlin 
einrückenden Truppen der Sowjetar- 
mee verschanzte. Wie Hitler, der ab- 
geschnitten von seinen Truppen und 
der Außenwelt, in einem letzten Ver- 
zweiflungsakt versuchte, das Schick- 
sal doch noch zu wenden, hat sich 
auch Staatspräsident Ferdinand Mar- 
cos bis zum bitteren Ende im Malac- 
anang- Palast inmitten der philippini- 
schen Hauptstadt Manila eingeigelt 
Wie entrückt der einst so mächtige 
Diktator der Wirklichkeit schon war, 
zeigte seine feierliche Amtseinfüh- 
rung und Vereidigung, die per Fern- 
sehsatellit in alle Landesteile übertra- 
gen werden sollte. Nur sieben Minu- 
ten war Marcos inmitten eines Häuf- 
leins fähnchenschwingender Anhän- 
ger auf den Femsehschirmen zu se- 
hen. Dann wurde er ausgeblendet, 
landesweit Die Panne wurde mit ei- 
nem technischen Problem entschul- 
digt. 

Ferdinand Marcos ist seiner Arro- 
ganz und Machtbesessenheit zum Op- 
fer gefallen, und er hat den Count- 
down selbst in Gang gesetzt In einem 
Augenblick der Offenheit hatte er ein- 
mal eingestanden, die Ansetzung der 
vorgezogenen Präsidentschafts wäh- 
len sei der größte Fehler seiner lan- 
gen Karriere gewesen. Seine Fehlein- 
schätzung beruhte auf der Annahme, 
eine in sich gespaltene und zerstritte- 
ne Opposition könne niemals zu einer 
ernsten Gefahr heranwachsen. 

Marcos unterschätzte die 
unerfahrene Hausfrau * 

Er unterschätzte aber nicht nur ih- 
ren unbeugsamen Siegeswillen, son- 
dern auch' seine Gegenspielerin, eine 
im harten politischen Geschäft weit- 
gehend unerfahrene Hausfrau, die 
während des Wahlkampfes über sich 
selbst hinauswuchs und es verstand, 
die Wahlennassen für ihren Kreuzzug 
hinter sich zu scharen. Und Marcos 
überschätzte seine Ehrfurcht gebie- 
tende Machtfülle, die er in den ver- 
gangenen zwanzig Jahren durch sein 
Charisma und ein scharfsinniges kalt- 
blütiges Ausnutzen des philippini- 
schen Volkscharakters angehäuft 
hatte. 

Das Prinzip des „utang na Ioob“, 
eine Art Pflicht zur Dankbarkeit, die 
sich darin äußert, jeden Freund- 
schaftsdienst zu entgelten, hat auch 

während der vergangenen Wahl eine 

Rolle gespielt, als Marcos Abertau- 
sende von Stimmen mit Geld oder 


Nahrungsmittelspenden kaufte. Das 
gleiche System band auch die Gene- 
räle der philippinischen Streitkräfte 
an die Person des Staatspräsidenten. 
Vielen von ihnen hatte er zu Macht- 
einfluß und Reichtum verh olfen. 
Marcos’ Stern begann jedoch nicht 
erst mit den Präsidentschaftswahlen 
selbst zu sinken. 

Die sozialen Unruhen und wirt- 
schaftlichen Probleme, die der Mord 
an „Cory“ Aquinos Ehemann, Sena- 
tor Benigno Aquino, nach sich zog, 
erschütterten die Stellung des Staats- 
präsidenten in ihren Grundfesten 
und ermöglichten der sich langsam 
formierenden Opposition 1984 erst- 
mals wieder in größerem Ausmaße 
den Einzug ins Parlament Zum in-, 
nenpolitischen Druck kam schließ- 
lich noch der außenpolitische. 


Mit dem Kriegsrecht war 
er schnell zur Hand 


Die Vereinigten Staaten, engster 
Alliierter der Philippinen, nötigten 
Marcos nach der fragwürdigen Ge- 
richtsverhandlung gegen den Mar- 
cos-Vertrauten General Fabian Ver 
und mehrere hohe Offiziere zu Refor- 
men und zu den Präsidentschafts- 
wahlen. 

Ferdinand Marcos kam an die Spit- 
ze des Staates, als er 1965 in korrekten 
Wahlen über den Staatspräsidenten 
Diosdado Ma capagal siegreich geblie- 
ben war. 1969 für eine zweite Amts- 
zeit wiedergewählt, offenbarte er 1972 
erstmals sein rücksichtsloses Macht- 
streben. Aus nichtigen Gründen ver- 
kündete er das Kriegsrecht Opposi- 
tionspolitiker wurden eingekerkert, 
darunter auch Benigno Aquino, kri- 
tische Medien wurden mundtot ge- 
macht und eine neue Verfassung 
durchgesetzt die ihm praktisch un- 
eingeschränkte Macht gab. 

Jetzt da Marcos unter für ihn ent- 
würdigenden Bedingungen von der 
politischen Bühne abtreten muß, ist 
er ein schwerkranker Mann. Als Fol- 
ge mehrerer Kriegsverletzungen lei- 
det er an Lupus Erythematodes, einer 
schleichenden TmTnnnkrankhp it die 
seine Organe angegriffen hat 

Seinen Stolz und s^en unbeugsa- 
men Willen hat der 68 Jahre alte Dik- 
tator dennoch nicht verloren, wie die 
Ereignisse der letzten Tage gezeigt - 
haben, ln einem Interview auf das 
Schicksal mehrerer entmachteter 
Diktatoren angesprochen, entgegnete 
er gereizt: „Vergleicht mich nicht mit 
Duvalier (Jean-Claude „Babydoc“ 
Duvalier von Haiti!. Sollte es wirklich 
so weit kommen, daß mein Volk mich 
nicht mehr haben will, dann braucht 
man mich nicht erst 711171 Packen auf- 
zufordern. Eher schwimme ich in die 
Vereinigten Staaten.“ 

Ferdinand Marcos, seit zwanzig 
Jahren Präsident der philippinischen 
Republik, braucht n ich t zu schwim- 
men. Er mußte sich nicht einmal die 
Fuße naß ma chen. Auf der amerikani- 
schen Luftwaffenbasis Clark wartete 
- ähnlich wie auf Haiti im Falle Du va- 
liers - ein Flugzeug darauf, den unbe- 
liebten Präsidenten samt seiner Fa- 
milie außer Tandes zu fliegen. 
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Marco« Der Kranke und Gescheitelte 





Marcos: Der Mächtige und Unbesiegbare 
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Die Flitzer vom Dienst 
kämpfen um ihre Marktlücke 
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Marco« Der Mann der ehrgeizigen Imelda 

FOTOS: CAMERA PRESSE) 


Wenn ein Ersatzteil schnell 
besorgt werden muß - ein Fall 
für den Kurierdienst Wenn 
Heiligabend noch kein 
Tannenbaum parat Ist- auch 
ein Fall für den Kurierdienst. 
Bundesweit haben 150 solcher 
privater Dienste im Ortsbereich 
die Marktlncke schon entdeckt 
Doch nun hockt ein gigantischer 
Konkurrent in den 
Startlöchenu die Post. 

Von THOMAS UNKE 

B eka 4, bitte kommen von Zen- 
trale. Du mußt jetzt erst mal 
schnell Grafik-Atelier 

Bohn und für den was zur Druckerei 
bringen.“ Gerhard Dobranz im VW- 
Polo „Beka 4“ notiert den Auftrag 
seines Chefs Beckmann. Durch- 
schnittlich zwei Tage in der Woche 
fährt der 27jährige Sportstudent für 
den Coeln Courir und hat dabei auch 
schon so manch kuriosen Auftrag 
entgegengenommen: Jim 24. Dezem- 
ber bin ich abends noch durch Köln 
gefahren, um einem Kunden einen 
geschmückten Weihnachtsbauin zu 
besorgen“, erzählt Dobranz. Auch 
kalte Büffets, Teile für eine Herz-Lun- 
gen-Maschine oder Wohnungsschlüs- 
sel für die Ehefrau, die sich aus- 
gesperrt hatte, standen schon auf 
dem Auftragszettel. 

Der Geschäftsstellenleiter der 
Bank hatte ungläubig geguckt Unter 
einem Kuri er dien st für Kleintrans- 
porte konnte er sich überhaupt ni chts 
vorstellen. Doch das Konzept des jun- 
gen Mannes, der von ihm einen Kre- 
dit wollte, überzeugte ihn - und einen 
guten Bürgen hatte Andreas Beck- 
mann zudem. Er bekam die beantrag- 
ten 50000 Mark Junguntemehmer- 
kredit Zusammen mit 20000 Mark 
aus der eigenen Tasche war damit der 
finanzielle Grundstock für seinen Ku- 
rierdienst gelegt 

„Samstag nacht hat mich einer an- 
gerufen, ob ich für seine Freundin 
nicht ein Eis mit Sahne besorgen 
könnte“, berichtet Junguntemehmer 
Beckmann, der sich für den Nacht- 
und Sonntagsdienst über dem Büro 
eine Wohnung genommen hat Der 
Auftrag wurde selbstverständlich 
ausgeführt - gegen Aufschlag aller- 
dings. Tagsüber kostet der Kilometer 
im Stadtgebiet von Köln eine Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer. S amstag s 
ist es 25 Pfennig teurer, ebenso von 20 
Uhr bis sieben Uhr morgens. Sonn- 
tags muß der Kunde 50 Pfennig je 
Kilometer drauflegen. Der Grund- 
preis von 3,50 Mark bleibt immer 
gleich. Ein bißchen teurer wird der 
Transport mit dem Roller, dem Laster 
oder dem Transporter. 

Betriebe nehmen den 
Kurier in Anspruch 

„Beka 4“ hält vor dem Grafik-Ate- 
lier Bohn. Gerhard Dobranz nimmt 
eine Layout-Folie für die Druckerei 
entgegen und läßt sieb den Empfang 
quittieren. Der Betrieb fährt wie die 
meisten der rund 70 gewerblichen 
Kunden für rund 200 bis 300 Mark im 
Monat bei Beckmann. Grafiker Mi- 
chael Bohn: „So viel Personal habe 
ich gar nicht, daß ich für jeden klei- 
nen Auftrag jemand aus meinem Bü- 
ro losschicken könnte. Und die Post 


ist bei unserem schnellen Tagesge- 
schäft erst recht keine Alternative.“ 
Auch größere Finnen bedienen 
sich in immer stärkerem Maße der 
privaten Kurierdienste. Untersu- 
chungen haben ergeben, daß ein fir- 
meneigener VW Golf mit Fahrerge- 
halt, Abschreibungen, Sprit und Sozi- 
alleistungen jährlich über 70 000 
Mark kostet Dafür bietet der 
27jährige Junguntemehmer schon ei- 
nige tausend Fährten. Und wenn nö- 
tig gleich mehrere auf einmal 
Einen VW-Golf und einen Trans- 
porter hat sich Beckmann gekauft. 
Sechs weitere Fahrzeuge und die 
Funkanlage hat er geleast Zu entloh- 
nen sind 26 Fahrer, zumeist Studen- 
ten, die sich bei ihm an ein oder zwei 
Tagen in der Woche ein paar Mark 
nebenbei verdienen. Mit vielen hat 
Beckmann nach seinem Fachabitur 
zusammen als Fahrer bei einem Arz- 
neimittel-Kurier gearbeitet „In die- 
ser Zeit kam mir auch die Idee für 
einen Kurierdienst für allgemeine 
Kleintransporte. Zudem war ich 
Kommandeursfahrer bei der Bundes- 
wehr, das prägt wohl“ 

Am 1. Mai letzten Jahres fing Beck- 
mann in Köln an. Den „Tag der Ar- 
beit“ habe er gewählt weil er wußte, 
was ihn erwarte - es klingt nicht ein- 
mal aufgesetzt Er ist praktisch 24 
Stunden im Dienst: lenkt seine Boten 
von der Funkzentrale aus, macht 
Kundenbesuche, um neue Aufträge 
reinzuholen und fahrt in der Nacht 
und am Wochenende selbst Einen 
fest angestellten Mitarbeiter kann er 
sich noch nicht leisten. Urlaub bleibt 
deshalb in den nächsten Jahren ein 
Fremdwort „Nach der Papierform 
mache ich zwar schon Gewinn, doch 
ist die Zahlungsmoral bei manchen 
Kunden so miserabel daß ich über 
60 000 Mark offene Forderungen ha- 
be“, klagt er. In zwei Jahren wül er 
sein eingebrachtes Kapital wieder 
raus haben. 

Der Markt für die Flitzer floriert In 
Köln tummelt rieh rin Dutzend Kon- 
kurrenten. In der Bundesrepublik 
gibt es rund 150 private Kurierdienste 
mit mittlerweile über sechstausend 
Beschäftigten. Doch ihnen allen 
droht große Gefahr Auch die Post 
hat das lukrative Geschäft entdeckt 
Minister Schwarz-Schillings gelbe 
Kuriere fahren inzwischen in elf 
Städten: Bremen, Dortmund, Düssel- 
dorf Ludwigshafen, Mannheim, 
München, Nürnberg, Lörrach, Mün- 
ster, Reutlingen und Warendorf. Der 
Dienst läuft allerdings immer noch 
als Betriebsversuch, so daß eine Zu- 
stimmung des Post-Verwaltungsrates 
bisher nicht eingßholt werden mußte. 
Druck in Richtung einer bundeswei- 
ten Einführung übt die Postgewerk- 
schaft aus. DPG-Vorsitzender Kurt 
van Haaren beklagt, „daß die poli- 
tisch Verantwortlichen jahrelang die 
Einführung eines Postkurierdienstes 
als »weiterte Eilzustellung verschla- 
fen haben.“ 

Auch das Bundeswhtschaftsmini- 
sterium, das einer Einführung zu- 
stimmen muß, glaubt anscheinend an 
eine baldige Einführung des Postku- 
rierdienstes: Er gebe davon aus, „daß 
in absehbarer Zeit dieses Dienstange- 
bot durch Aufnahme in die entspre- 
chenden Rechts verordnungen ver- 
bindlich eingeführt werden soll“, 
schreibt der Parlamentarische Staats- 
sekretär Martin Grüner zu diesem 
Thema. 

Den laufenden Betriebsversuch 


nennt der Bundesverband selbstandi- 
ger Kraftfahrer in München, der die l * rton 
Interessen der Gewerbetreibenden ichts- 
im Kurierdienst vertritt, eine „kalte“ iaßli- 
EinfÜhrung. Verbandschef Werner ;rbre- 
Roemer fürchtet die Bedrohung Tau- wach- 
sender privater Existenzen, „die den • Vor 
Markt erschlossen und zufriedenste]- -r für 
lend bedient haben“. Ein offenes Ohr > des 
mit seinen unzähligen Briefen an die a in 
Politiker aller Fraktionen fand Wer- ’ Ver- 
ner Roemer beim bayerischen Mini- vofür 
sterpräridenten Franz Josef Strauß. 

Der würde es begrüßen, „wenn sich Drga- 
die Deutsche Bundespost aus vvirt- :nJu- 
schafts- und gesellschaftspolitischen israe- 
Überiegungen heraus in diesem Tä- ient- 
tigkeitsbereich zurückhielte." ilung 

linge- 

* der 

Dumping und Unfairneß - tsraei 

Vorwürfe ge een die Post 

USA 

>ruch 

Bisher hält sich die Post erstmal eines 
bedeckt Eine Erklärung, ob und ichts 
wann der Postkurierdienst bundes- ■echt- 
weit eingeführt werden soll wollte > Jah- 
Schwarz-Schillings Ministerium :ugen 
nicht geben. Auch ein weiteres Ge- t, der 
sprach mit Werner Roemer wird dort mem 
„für nicht effizient“ gehalten. »anla- 

Dabei haben sich Roemers Vor- 
würfe an die Post gewaschen: Sie hal 
te rieh nicht an die Spielregeln des tflerL 
fairen Wettbewerbs. Als Beispiel 
nennt Roemer einen international tä- se - f ' er 
tigen Kurier aus München, den die MQ . er 
Post angeblich monatelang auf sei- 
nen Fernschreiber warten ließ, ohne ■* r 
den er sein Geschäft stillegen mußte. 8*®^ 
Die Oberpostdirektion München hält 
diese Vorwürfe für absurd. Presse- : ™jn 
Sprecher Reinhold Groß: „Wirbehan- .*** 
dein allp gleich.“ »ziali- 

iegen 

Roemer wirft der Post auch USA. 
Dumping vor, weil der Eilkurier der . aus; 
Post innerhalb der Stadtgrenzen raun . 
Münchens 14 Mark für eine Sendung repu _ 
kostet, während die hart kalkulieren- bruar 
den Privatunternehmer das Doppelte 
nehmen müßten. Postsprecher Groß: -tu C0 . 
„Da vergleicht Roemer Äpfel und 
Birnen.“ Auch die Post habe einen 

Direktkurier, der Sendungen exklu- 

siv für einen Kunden transportiert Je i doiiy 
nach Entfernung koste die Sendung ^ptten 
dann zwischen 20 und 45 Mark. Die- 
ser Dienst entspräche laut Groß dem swood 
von den Privaten angebotenen Dien- * 
sten. Groß: „Die Preise der Post sind chäl 
kostendeckend kalkuliert.“ pubu- 

Engle- 

Argerlich über die Post sind auch 
die privaten Kurierfahrer vom" Coeln 
Courir. Auf jeder Fahrt nervt sie der “ — 
Funkverkehr einer Heizölfirma, einer 
Spedition, mehrerer Bau- und Com- 

puterfinnen und eines Getränke-Aus- ! 

Iieferers. Der Grand: Alle diese Be- ! 
triebe haben von der Post dieselbe 
Frequenz zugeteilt bekommen, so 
daß ein geregelter Funkverkehr oft 
nicht möglich ist. Roemer berichtet 
sogar von Fällen, in denen die Post 
sogar zwei private Kurierdienste auf 
eine Frequenz gelegt hat, die sich 
dann gegenseitig die Kunden abge- 
jagt haben. „Ich nehme an, daß der 
Postkurierdienst diese Schwierigkei- 
ten nicht kennt“, stöhnt auch An- 
dreas Beckmann, der ansonsten kei- 
ne Angst vor dem großen Staatsmo- 
nopolisten hat „Ich kann mir einfach 
nicht vorstellen, daß die mit genauso- 
viel Engagement arbeiten wie die vie- 
len kleinen privaten Kurierdienste, 
die ja alle um ihre Existenz kämp- 
fen.“ 


- ’h t 


„Weil meine Bank mir auch 
das Geldanlegen abnimmt, 
hat die Qualität meines Re- 
staurants noch zugenom- 
men. Sie kann mir sämtli- 
che Möglichkeiten der Ver- 
mögensanlage bieten. Dies, 
weil sie zusammen mit 
führenden Finanzinstitu- 
ten einen leistungsfähigen 
Verbund bildet. Ich muß 
einfach sagen: eine Drei- 
Steme-Bank.“ 



■Vv , ';*^'***2£ 


,.v. % 



Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 


v X Volksbanken Raiffeisenbanken 
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Hannover bietet der „DDR“ eine 
Plattform für ihre Kulturpolitik 

1 * — A- - ■_ 1 Ad ■< . ^ . _ ■ w v _ Jfl« V V * 


Ministerium: Auftritt Ost-Berlin nicht genehmer Künstler „dürfte schwierig sein“ 


MICHAEL JACH, Hannover 

Niedersachsens CDU-Landesregie- 
rung und die SPD-geflihrte Landes- 
hauptstadt Hannover werden ge- 
meinsam ein „Forum für Kunst und 
Kultur in der DDR' einrichten. Mit 
dem zwischen Ministerpräsident 
Emst 'Albrecht Kunstminister Jo- 
hann-Tönjes Cassens sowie Oberbür- 
germeister Herbert Schmalstieg und 
Oberstadtdirektor Hinrich Leh- 
mann-Grube abgestimmten Ent- 
schluß gewinnt ein Vorhaben Gestalt, 
für das Schmalstieg seit einigen Jah- 
ren geworben hat und das nun Auf- 
nahme fand in ein Maßnahmenpaket 
zur allseits als dringlich erachteten 
..Verbesserung der kulturellen Struk- 
tur der Landeshauptstadt“. 

Nach Auskunft des Landesministe- 
riums für Wissenschaft und Kunst ist 
beabsichtigt, das Forum für Kunst- 
ausstellungen. Künstlerauftritte und 
kulturwissenschaftliche Vorträge aus 
der und über die ..DDR“ zur Verfü- 
gung zu stellen. Das Land hat - dem 
Vernehmen nach für einen Millionen- 
betrag - als Domizil bereits eine frü- 
here Großbürgervilla nahe der Musik- 
hochschule Hannover erworben. Dort 
sei. heißt es, „praktisch alles bereit“. 

Detaillierte Programm plane gibt es 
offenbar noch nicht Um das Haus 


„mit Leben zu erfüllen", sollen kom- 
munale, akademische und private 
Kulturverbindmvgen nach Mittel- 
deutschland genutzt werden. Das Mi- 
nisterium verweist zudem auf „gute 
Kontakte“ des Hausherrn Cassens 
selbst. Mit Blick auf in der „DDR“ 
geächtete oppositionelle Künstler 
wird eingeräumt deren Einbezie- 
hung in die hann overschen Pläne 
„dürfte schwierig sein“. 

Von nichtofßzieller Seite ist zu er- 
fahren, daß die Aufnahme des 
„DDR J -Fomms in das ..Kulturpaket 
Landeshauptstadt“ auf einen Interes- 
senausgleich zwischen Land und 
Stadt zurückgehe: Langes Sträuben 
der Stadtregierung gegen die Mitfi- 
nanzierung beim Ausbau des Spren- 
gel-Kunstmuseums. den das Land 
energisch vorantreiben will, sei mit 
der Zustimmung zum „DDR“ -Forum 
ausgeräumt worden. Die für das „Pa- 
ket“ erforderlichen Investitionen - 
außer Forum und Sprengel-Museum 
für „Sanierung und Erweiterungen“ 
von Schloß und Park Herrenhausen 
sowie „Qualitätsverbesserung des 
Sprechtheaters in Hannover (WELT 
vom 27. 1 - tragt zu zwei Dritteln das 
Land, den Rest die Stadt 
Die Staatskanzlei bestätigte der 
WELT, daß das kulturpolitische „Si- 


gnal“ in Richtung Ost-Berlin sich ein- 
füge in Niedersachsens Interessen 
hinsic htlich der innerdeutschen Be- 
ziehungen. Regierungssprecher von 
Poser betonte „unsere engen Wirt- 
schaft»- und umweltpolitischen Kon- 
takte“ und verwies auf „atmosphäri- 
schen Nutzen kulturellen Austau- 
sches“. Hannover erhofft, von der 
„DDR“ Schritte zur Reinigung ihrer 
nach Westen gewehten Industrieab- 
gase sowie der vergifteten Elbe. 

Albrecht selbst hatte das jetzt für 
Hannover beschlossene Kulturforum 
schon Ende vergangenen Jahres ins 
Gespräch gebracht. „Verkürzte Zei- 
tungsmeldungen" erzeugten damals 
Irritationen in Bonn, da das unter- 
schriftsreife Kulturabkommen der 
Bundesregierung mit Ost-Berlin ei- 
nen Austausch offizieller Kulturinsti- 
tute nicht vorsieht; Bedenken der 
SED gegen „Westeinflüsse" haben 
dies verhindert Die Landesregierung 
betonte seither mehrfach, ihre Pläne 
stünden damit nicht in Zusammen- 
hang. Nichtsdestoweniger würde 
Albrecht von den „Möglichkeiten“ 
des Abkommens auch für das hanno- 
versche Forum „gern Gebrauch ma- 
chen“, denn in solchem Rahmen 
„läuft natürlich vieles besser“. 

Seite 2: Kommentar 



Hans Mayr 


Der Paragraph 1 16 Arbeitsförderungsgesetz in der Diskussion 

Nach wochenlangen, heftigen Diskussionen um 
den Paragraphen 116 Arbeitsförderungsgesetz 
melden sich heute und morgen bei einer öffentli- 
chen Anhörung im Deutschen Bundestag 33 
Sachverständige zu Wort. Die WELT hat zwei 
exponierte Vertreter der zwei Lager um eine 
grundsätzliche Wertung der Problematik der 
geplanten Gesetzesänderung gebeten: Die Mei- 
nung der Regierung vertritt Martin Bangemann, 
Bundesvorsitzender der FDP; die Position der 
Gewerkschaften verteidigt der Vorsitzende der 
IG Metall. Hans Mayr. 



M 

Martin Bangomoitt) 


Mayr: Rache für 
den Streik 1984 


Bangemann: Präzisiert 
wird nur die Ausnahme 


Von HANS MAYR 


Parteien ziehen in Kiel 


Bilanz des Wahlkampfs 

CDU: 48 Prozent wäre Erfolg / SPD: Ziel stärkste Fraktion 


GEORG BAUER. Kiel 
Wenige Tage vor der Kommun al- 
wahl am kommenden Sonntag in 
Sehlesv/ig-Holstein haben die großen 
Parteien des Landes. CDU und SPD. 
ihren Kampf um die Stimmen bilan- 
ziert. ..Wir gehen mit Optimismus in 
die Wahl“, verkündete der General- 
sekretär der CDU. Rolf Rüdiger Rei- 
chardt. Bei der Aufarbeitung des 
Wahlkamfeinsatzes verhehlte er aber 
nicht, daß die CDU ihr Stimmener- 
gebnis von vor vier Jahren, als die 
Partei im Zuge des sozialdemokrati- 
schen Niedergangs mehr als 50 Pro- 
zent der Stimmen auf sich vereinigen 
konnte, nicht erreichen wird. „Wenn 
wir 48 Prozent der Stummen bekom- 
men. sprechen wir von einem Erfolg", 
heißt es in Kreisen der Partei. Pessi- 
misten rechnen mit einem Verlust 
von fünf Prozent und mehr. 

__ Während des Wahlkampfes hatten 
Christdemokraten einen Kurs der 
Doppelstrategie gefahren. In Reakti- 
on auf die Angriffe der Genossen, die 
die CDU des nördlichsten Bundeslan- 
des für die Politik ln Bonn durch den 
Vorwurf der „sozialen Demontage" 
mit in die Pflicht nehmen wollten, 
verwiesen die Christdemokraten auf 
den wirtschaftlichen Aufschwung. 


schaft und fördere die Reichen auf 
Kosten der Armen, fruchtete nicht 
Die SPD war daher gezwungen, lan- 
des- und kommunalpolitische The- 
men zu betonen. Die Werftenkrise 
und die ..DDR “-Mülldeponie Schön- 
berg nahe Lübeck wiesen fortan den 
Genossen den Weg für ihre Attacken. 
Für den Sonntag haben sich die Sozi- 
aldemokraten die Hürde sehr hoch 
gelegt Stärkste Partei des Landes 
wollen wir werden, bekräftigte jüngst 
der Landesgeschäftsführer der Par- 
tei. Klaus Rave. Vor vierJahren hatte 
die SPD mit nur 34,6 Prozent der 
Stimmen ihr Waterloo erlebt. 


Stoltenbergs 
Forderungen 
für Arbed 


DW. Bonn 


Viel Parteiprominenz 


Wie wählen die Bauern? 


Gleichzeitig versuchte die CDU, ih- 
re kommunalpolitischen Erfolge vor 
Ort in der zweiten Hälfte des über 
weite Strecken eintönigen Wahl- 
kampfes in den Vordergrund zu rük- 
ken. Hier geriet die Partei in manche 
Turbulenzen. Wiederholt sah sich der 
Generalsekretär in der Rolle des Feu- 
erwehrmannes. wenn es galt partei- 
interne Auseinandersetzungen beizu- 
legen. Ein Unsicherheitsfaktor für die 
Christdemokraten sind die Bauern. 
Sie könnten aus Ärger über die 
Agrarpolitik ihre Stimme verweigern. 

Auch die Sozialdemokraten muß- 
ten so manchen Minuspunkt verbu- 
chen. Der Vorwurf, die Union sei ein 
Verfechter der Ellenbogen-Gesell- 


Die bundespolitische Bedeutung 
der Wahl im nördlichsten Bundes- 
land, die vor der Entscheidung auf 
Bundesebene im Januar des näch- 
sten Jahres Auftakt für eine Abstim- 
mungsserie in den Bundesländern 
Niedersachsen, Bayern und Hamburg 
ist hatte die SPD immer wieder be- 
tont Im Bewußtsein, daß es nicht 
weiter bergab gehen könne, meinte 
jetzt Oppositionsführer Björn Eng- 
holm vorsichtig. „Das Wahlergebnis 
wird Aufschluß darüber geben, daß 
sich die Sozialdemokraten 1986 auf 
dem Weg zur Mehrheitsfahigkeit in 
der Bundesrepublik befinden.“ Die 
Ansicht Gradmesser für den Bund zu 
sein, unterstrich die SPD durch den 
massiven Einsatz ihrer Parteioberen. 

Auch der FDP-Bundesvorsitzende, 
Wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann, reiste für seine Partei wieder- 
holt gen Norden. Das Ziel der Freien 
Demokraten heißt Wenig mehr als 
vor vier Jahren. Damals erreichte sie 
6.8 Prozent 

Ungewiß ist das Schicksal der Grü- 
nen. In Schleswig-Holstein weiß 
kaum jemand die Stellung der Partei 
einzuschätzen. Traten sie 1982 noch 
getrennt als Grüne Liste Schleswig- 
Holstein und Die Grünen an, so fir- 
mieren sie in diesem Jahr ausschließ- 
lich unter dem Namen Die Grünen. 


A usgangspunkt der jetzigen 
Diskussion um den Paragra- 
phen 116 Arbeitsforderungs- 
gesetz ist das Jahr 1984. Die IG Me- 
tall forderte eine Wochenarbeitszeit- 
verkürzung. Die Arbeitgeber wollten 
„lieber vier Wochen Streik als eine 
Minute unter 40 Stunden“ und der 
Bundeskanzler nannte die 35-Stun- 
den-Forderung der Gewerkschaft 
„absurd, töricht und dumm“. Nach 
sieben Wochen Streik waren es nicht 
mehr 40. sondern 38,5 Stunden wö- 
chentlich. Seither denken Arbeitge- 
ber und Bundesregierung darüber 
nach, wie sie durch Gesetzesände- 
rungen künftig solche Niederlagen 
vermeiden können. 


Bundes fmanzminister Gerhard 

Stoltenberg hält eine endgültige und 
dauerhafte Lösung bei dem ange- 
schlagenen Stahlkonzern Arbed nur 
für möglich, wenn die Landesregie- 
rung „Unternehmen gewinnt, die 
auch mit haftendem Kapital an tre- 
ten“. Stoltenberg machte dies vor 
dem heutigen Treffen mit seinen Mi- 
nisterkollegen Bange mann und 
Schäuble sowie dem saarlänischen 
Ministerpräsidenten Lafontaine, bei 
dem über die Beteiligung des Bundes 
an der Entschuldung von Arbed ver- 
handelt werden soll, in einem Inter- 
view des Saarländischen Fernsehens 
deutlich. 

Auf die Frage, ob heute in Bonn ein j 
endgültiger Durchbruch erzielt wer- 
den könnte, antwortete der Minister: 
„Jetzt geht es darum, jedenfalls für 
eine längere Zwischenphase, Arbed 
eine festere Grundlage zu geben.“ 
Stoltenberg zeigte sich bereit, dem 
Unternehmen bei der Sanierung zu 
helfen. „Wenn das Saarland, was ich 
nicht kritisieren will, leider nicht in 
der Lage ist, einen neuen wirklichen 
Unternehmer, der Kapital raitbringt 
und volles Risiko übernimmt vorzu- 
weisen. wollen wir dennoch über ei- 
nen wesentlichen Beitrag des Bundes 
für diese Übergangslösung reden“, 
sagte der CDU-Politiker. 

Wie weit der Bund bei den Ver- 
handlungen heute gehen werde, wol- 
le Stoltenberg allerdings nicht verra- 
ten. „Ich möchte auch ein paar Aus- 
künfte von den Herren aus Saarbrük- 
ken haben, was die Banken endgültig 
tun, wie weit die Verhandlungen mit 
den Ruhruntemehmen gediehen 
sind“ , gab er sich abwartend. Daß der 
Bund die Entschuldung von Arbed 
Saarstahl zu 100 Prozent übernehmen 
werde, hält Stoltenberg für kaum 
denkbar. Es sei nicht ausgewogen, so 
der Fmanzminister, wenn die Ruhr- 
konzerne sich mit einer Mark Anteile 
bei Arbed einkaufen wollten und sag- 
ten, der Bund müsse auf eine Milliar- 
de verachten. 


Der IG Metall wurde vorgeworfen, 
sie habe mit einer „Minimax“ -Taktik 
die Arbeitgeber aufs Kreuz gelegt. 
Das Gegenteü ist richtig: Die IG Me- 
tall hat zwar den Streik ganz klein 
angefangen, um den Konflikt nach 
Möglichkeit zu begrenzen. Aber be- 
reits drei Tage nach Streikbeginn 
wurde der Streik ausgeweitet; nach 
fünf Tagen sprang er von Nordwürt- 
tembergNordbaden auf Hessen 
über - einmalig in der Geschichte 
der IG MetaiL Bedenkenswert auch 
folgendes: Dieselben Leute, die im- 
mer über die großen volkswirt- 
schaftlichen Schäden von Streiks 
jammern, finden nichts dabei, daß 
die Metall-Arbeitgeber auf den 
Streik von 57 0000 mit einer 
Aussperrung von 170 000 Metallar- 
beitern in den beiden genannten Ta- 
rifgebieten antworteten. Der TG Me- 
tall sind durch diesen Streik Kosten 
in Höhe von 500 Millionen Mark ent- 
standen. Eine kleine Summe? Mini- 
max? Die IG Metall wird jedenfalls 
Jahre brauchen, um die dadurch ent- 
standene finanzielle Lücke aus ih- 
rem Beitragsaufkommen zu schlie- 
ßen. 


und wenn wirklich mal Ersatzteile 
ausblieben, lief die Produktion noch 
wochenlang weher. Aber große Er- 
satzteillager binden Kapital kosten 
Geld und sind deshalb in vielen Fir- 
men in den vergangenen Jahren ab- 
gebaut worden. Natürlich sind dar- 
dureh die Unternehmen störanfälli- 
ger geworden, auch bei einem Brand 
oder einem Hochwasser, nicht nur 
beim Arheitskampf. Zu knappe Lag- 
erhaltung hat jedoch nicht die IG 
Metall zu verantworten, und deshalb 
hat sie auch nicht die Folgen zu tra- 
gen. 

Im Falle eines Streiks kann der 
Unternehmer, der eigentlich das Ri- 
siko für sein zu kleines Lager selbst 
tragen müßte, zumindest die Lohn- 
kosten über die Kurzarbeitergeldre- 
gelung von der Bundesanstalt für 
Arbeit erstatten lassen. Ein unter- 
nehmerisches Risiko wurde also auf 
eine Versicherungseinrichtung ver- 
lagert. So jedenfalls war es bisher. 


Von MARTIN BANGEMANN 


Über Kurzarbeit bestimmt 
allein der Unternehmer 


Den Arbeitgebern 
geht es glänzend 


Den Arbeitgebern hingegen geht 
es glänzend. Zwar haben sie bei der 
Wochenarbeitsreitverkürzung nach- 
geben müssen, aber die von ihnen an 
die Wand gemalten Katastrophenbil- 
der („Japanische Gefahr“) sind in- 
zwischen alle vergilbt Es gab 1985 
Produktionssteigerungen. Produkti- 
vitätssteigerungen und Riesen- 
Exportüberschüsse. 

Neu an diesem Arbeitskampf war, 
daß bereits nach wenigen Tagen im 
ganzen Lande Fabriken stillstanden, 
weil ihnen Ersatzteile aus den 
Streikgebieten fehlten. Früher hat- 
ten Unternehmen ein großes Lager, 


Jetzt soll der Hahn aus Nürnberg 
zugedreni werden, in der Hoffnung, 
daß sich die Kurzarbeitenden an ihre 
Gewerkschaft wenden. Damit kä- 
men auf die IG Metall Kosten ir. 
unvorstellbarem Ausmaße zu. 1984 
gab es durch der. Arbeitskampf 
310 000 Kurzarbeiter. Beim nächsten 
Arbeitskan-.p: sind es vielleicht mehr 
als eine Million. Ob nämlich kurzge- 
arbeitet wird, bestimmt nicht die Ge- 
werkschaft, noch nicht einmal der 
Betriebsrat sondern der Unterneh- 
mer ganz allein. Er könnte also die- 
ses Mittel willkürlich einsetzen zur 
Unterstützung seiner Untemehmer- 
kollegen im Streikgebiet. Die IG Me- 
tall müßte immer mit einer bundes- 
weiter Aussperrung rechnen. Und 
genau das ist der wahre Grund für 
diesen Gesetzentwurf. Ein Arbeits- 
kampf vrie 1984 soll nicht mehr mög- 
lich sein. Regierung und Arbeitgeber 
wollen Rache für 1984 und Ruhe für 
den Rest des Jahrtausends. 

Dabei haben sie es so eilig, daß sie 
nicht einmal das Urteil ordentlicher 
Gerichte abwarten wollen, die mit 
diesem Problem beschäftigt sind. 
Was CDU/CSU und FDP jetzt in ein 
Gesetz gießen wollen, hat nämlich 
der Präsident der Bundesanstalt für 
Arbeit, Franke, 1984 schon mit ei- 
nem Erlaß versucht. Diesen Erlaß 
haben Gerichte in zwei Instanzen 
vorläufig kassiert; jetzt beginnen die 
Hauptverfahren. Selbst politische 
Freunde raten der Regierung, die 
Finger von einem neuen Gesetz zu 
lassen, solange der Streit nicht durch 
alle Instanzen ausgeklagt ist. 


D ie Debatte um die Novellie- 
rung von Paragraph 116 Ar- 
beitsförderungsgesetz (AFG) 
wird weithin von Unkenntnis und 
gewollten Mißverständnissen be- 
herrscht Der Regierungsentwurf 
will weder das Streikrecht ein- 
schränken noch die Streikfähigkeit 
der Gewerkschaften untergraben. Er 
wül - im Interesse der Tarifautono- 
mie - die Neutralität der Bundesan- 
stalt für Arbeit (BA) im Arbeits- 
kampf sichern - nicht mehr und 
nicht weniger. 

Die FDP hat seit je dieTbrifauto- 
nomie und das Recht der Tarifpart- 
ner. Arbeitskämpfe zu führen, be- 
jaht Tarifautonomie. bedeutet daß 
die Tarifpartner die Arbeitsbedin- 
gungen ohne Einmischung des Staa- 
tes regeln können. Das setzt voraus, 
daß der Staat sich neutral verhält 
Dies gilt auch für die BA, deren Kas- 
se aus den „Zwangs“-Beiträgen aller 
Arbeitnehmer (auch der Nicht-Orga- 
nisierten) und Arbeitgeber gespeist 
und erforderlichenfalls aus Haus- 
haltsmitteln ergänzt wird. Sie darf 
weder als „Ersatzstreikkasse“ der 
Gewerkschaften noch als „Ersatzso- 
lidaritätsfonds“ der Arbeitgeber 
mißbraucht werden. 


Der Gesetzentwurf unterscheidet 
vierlälle:- 


L Zunächst wird - zugrasten der 
Arbeitnehmer - erstmals im Gesetz 
klargestellt, daß vom Arbeitskampf [ 
mittelbar betroffene Arbeitnehmerr 1 
außerhalb des fachlichen Geltungs- 
bereichs des umkämpften Tarifver- 
trages Arbeitslosengeld erhalteru - 

2. Wie bisher erhalten Streikende 
oder Ausgesperrte keine Leistungen. 

3. Wie bisher erhalten mittelbar 
betroffene Arbeitnehmer innerhalb 
des räumlichen und fechlicben Gel- 
tungsbereichs keine Leistungen. . 

4. Ebenfalls wie bisher erhalten 
Arbeitnehmer außerhalb des räumli- 
chen, aber im gleichen fachlichen 


Auch der Gesetzgeber von 1969 
wollte nicht, daß bei Schwerpunkt- 
streiks ohne jede Ausnahme gezahlt 
wird. Das AFG bestimmt deshalb, 
daß mittelbar von Streikwirkungen 
betroffene Arbeitnehmer, im allge- 
meinen Arbeitslosengeld erhalten 
sollen. Nicht gezahlt werden sollte 
jedoch, wenn der Arbeitskampf auf 
eine Änderung der Arbeitsbedin- 
gungen auch dieser Arbeitnehmer 
abzielt oder wenn die -Gewährung 
des Arbeitslosengeldes den Arbeits- 
kampf beeinflussen kann. Schön da- 
mals war erlrannt worden, daß mit 
Schwerpunktstreiks wenige Arbeit- 
nehmer im Extremfall einen ganzen 
Wirtschaftszweig lahmlegen könn- 
ten. 1984 nutzte die. IG Metall die 
verstärkte Verflechtung der Wirt- 
schaft für ihre „Minimax-Strategie“. 
Fernwirkungen waren einkalkuliert 

Der Präsident der BA hat damals 
zu Recht die Zahlung von Kurzarbei- 
tergeld an mittelbar betroffene Ar- 
beitnehmer in derselben Branche, 
aber außerhalb des Kampfgebietes 
verneint Aber die Sozialgerichte 
entschieden - in einstweiligen Ver- 
fahren - anders und zwangen die BA 
zur Zahlung. Die Sozialgerichte ha- 
ben das Recht damit entgegen dem 
erkennbaren Willen des Gesetzge- 
bers ausgelegt Deshalb ist Klarstel- 
lung nötig. 

Worin besteht nun die Änderung, 
die soviel Aufregung verursacht? 


Tarif bereich nur dann kein Arbeits- [ 
losengeld, wenn der Arbeitskampf. { 
stellvertretend auch für die Ande- t * 
rung ihrer Arbeitsbedingungen ge- j 
führt wird. Das Verhältnis von Re©*! I 
(Zahlung) zu Ausnahme (Nichtzäh- ( 
lung) bleibt unverändert Präzisiert 
wird die Ausnahme: Während die 
Neutralitätsanordnung bisher „nach 
Art und Umfang gleiche Forderun- 
gen“ voraussetzt soll nach dem Re- 
gierungsentwurf immer dann nicht 
gezahlt werden, wenn „eine Forde- J 
rung erhoben worden ist die einer j 
Hauptforderung des Arbeitskampfes f 
nach Art und Umfang annähernd 
gleich ist“. I 

Die ganze Änderung liegt in den 1 
beiden Worten „Hauptforderung“ } 
und „annähernd“. Im übrigen wird - ! 
zugunsten der Arbeitnehmer - die j 
Nachweispflicht des Arbeitgebers 
für die Kausalität des Arbeitskamp- 
fes für den Arbeitsausfall verdeut- f 
licht Das, was die Gewerkschaften j 
„kalte Aussperrung“ nennen, wird | 
dadurch gerade verhindert Auge- | 
sichts des materiellen. Gehalts der j 
Änderung ist die Mobilmachung der I 
Gewerkschaften gegen die Bundes- { 
regierung eine maßlose und unver- 
ständliche Reaktion. 


• !' i 


Der Vorwurf, das Gesetz solle 
„durchgepeitscht“ werden, ist aDzu 
vordergründig: Nach fast zwei Jah- 
ren Diskussion - auch mit den Ta-, 
rifpartnern - ist es an der Zeit für 
eine sachliche Auseinandersetzung 
in den zuständigen Ausschüssen des 
Deutschen Bundestages. 

Verbesserungsvorschläge können 
und sollen in den Ausschüssen sach- 
lich diskutiert werden. Dazu gehört 
auch der Gedanke einer unabhängi- 
gen Schiedsstelle, die aber nicht riie- 
vorgesehene Präzisierung des Para- 
graphen 116 ersetzen kann. Die Ge- 
werkschaften können ihre Argumen- 
te genauso vortragen wie die Arbeit- 
geber. Aber am Ende entscheiden 
nicht die Verbände, sondern das 
Parlament 
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' Gorbatschow fordert Strenge und 
„Krieg gegen subversive Elemente 66 

Zn Beginn des XXVII. Parteitags rechnet der Kreml-Chef mit den Sonden der Vergangenheit ab 


R BORNGÄSSER. Moskau 

Als der Uhrzeiger auf zehn Uhr 
(Ortszeit) sprang, verstummte das 
Glinka-Konzert. Parteichef Michail 
Gorbatschow, der griesgrämig drein- 
schauende Andrej Gromyko, Mini- 
sterpräsident Ryschkow und Politbü- 
ro-Mitglied Ligatschow betraten 
nacheinander den großen Kreml- 
Saal 4993 Delegierte beklatschten 
den Einzug der Partei großen zum 
XXVH. Kongreß der KPdSU - exakt 
an dem Tag, an dem vor 30 Jahren 
Nilrita Chruschtschow mit seiner be- 
rühmten Rede vor dem XX. Parteitag 
die Entstaiinisierung eingeleitet hat- 
te. 

Unter der schneeweißen Lenin-Bü- 
ste vor rotem Hintergrund trat Gorba- 
tschow im nachtblauen Anzug ans 
Mikrofon. Bereits fünf Minuten spä- 
ter war das Präsidium dieses Parteita- 
ges gewählt, die Reihe der Ehrentri- 
büne besetzt. Sergej Ligatschow ver- 
i kündete die Wahl des „Sekretariais- 
■ und Redaktionskomitees und die 
Mandatepräfirngskommission“ an. 
Minutenschnell ohne Einwände wa- 
ren die protokollarischen Formalitä- 
ten erledigt 

Wie ein Konzernherr . 

Den 152 Delegationen aus 113 Lan- 
dern - die Vereinigte Partei für die 
nationale Unabhängigkeit Sambias 
ist ebenso vertreten wie die polnische 
Arbeiter-KP unter Jaruzelski, wie die 
„DDR“-Delegation der SED unter 
Erich Honeeber - wurden Grußbot- 
schaften entboten. Man gedachte in 
Moskau auch der Kameraden und 
Klassenbrüder, die in „Kerkern und 
,v * Gefängnissen schmachteten", und 
der Toten, voran Breschnew, An- 
dropow, Tschemenko und Suslow, 


aber auch Berlin guer und Indira 
Gandhi. 

Und dann legte Michail Gorba- 
tschow, begleitet von phon starken, 
exakt temperierten Ovationen seinen 
«Rechenschaftsbericht“ vor. Der er- 
ste Teil seiner Rede, die dreineinhalb 
Stunden dauerte, befaßte sich mit der 
Innenpolitik des Landes. Nüchtern, 
abwägend, wie ein Konzernherr ver- 
teilte er Lob und dann viel Tadel, 
machte den Anwesenden klar, daß 
der Weg zur kommunistischen Ge- 
sellschaft noch weit sei, die Frage des 
realen Sozialismus erst geglättet wer- 
den müsse. «Trägheit, Uberbürokra- 
tismus“ warf er den Sowjetbürgern 
vor. 

Doch dann führte er geschickt in 
einer rhetorischen Dauerleistung »die 
Verdammung des Kapitalismus ge- 
genüber dem hell leuchtenden Sozia- 
lismus“ vor. Malte er Horrorgemälde 
vom Westen, indem er drastisch die 
»wachsende Arbeitslosigkeit und den 
alles durchdringenden Militarismus“ 
auspinselte. Ideologisch griff er hart 
in die Saiten, sprach von „Lügenmär- 
chen“ und nicht nur von „blinden 
Augen, sondern auch von blinden 
Seelen der Politiker 1 * im Westen und 
griff aggressiv die Vereinigten Staa- 
ten an. In dieser Tour de force »um- 
armte“ Gorbatschow die Entwick- 
lungsländer - »Schandfleck der 
Menschheit, an dem nur der Imperia- 
lismus schuld hätte“. 

Dann befaßte er sich im innenpoli- 
tischen Teil lange Strecken mit der 
brachliegenden sowjetischen Wirt- 
schaft Er gab sich viel orthodoxer als 
sein Habitus bisher vermuten läßt 
Gorbatschow forderte Strenge, ver- 
langte «Krieg gegen subversive Ele- 
mente“, »will Maßnahmen einleitea 
um überall Ordnung zu schaßen“. 


»Wir stehen an der wichtigsten Ent- 
scheidung im Sozialismus, wir müs- 
sen den Stillstand bewegen", rief er 
den Delegierten zu. Er lockte mit sei- 
nen Vokabeln „mehr Beschleuni- 
gung“. „mehr Effizi enz“ und animier- 
te - immer wieder unterbrochen vom 
Beifall der Anwesenden-, er will „die 
Eigenerwartung erweitern“. Jeden 
n ach seiner Fähigkeit und Leistung 
bezahlt sehen" , und verlangt, daß 
„gewisse Eigenständigkeiten einge- 
räumt werden sollen, zum Beispiel 
bei den Sowchosen, die ihre Überträ- 
ge selber behalten sollen“. 

Filter für die Presse 

Es war sicher kein Zufall, daß sich 
Michail Gorbatschow bereits im April 
1985 entschlossen hatte, den XXVIL 
Parteitag am „Jubiläumstag“ der Sta- 
lin-Verdammung zu eröffnen. Sicher 
war er sich auch über die politische 
Anzüglichkeit im klaren, als am Vor- 
abend dieser Monsterschau große Ge- 
denkartikel ausgerechnet über An- 
drej Schadnow, den „Kulturpapst“ 
der Stalin-Ära, in der „Prawda“ und 
in der „Istwesttfa** veröffentlicht wur- 
den; Schadnow hätte jetzt seinen 90. 
Geburtstag gefeiert 

Gorbatschow, so das Zenbild im 
Westen, gilt als »medienfreudig“. 
Aber wie seine Vorgänger hat er we- 
der den Filter des Pressezentrums vor 
die freie Berichterstattung über den 
Parteitag gesetzt Korrespondenten 
waren zur Schaubühne des Weltkom- 
munismus nicht zu gelassen worden. 
Eine Direktübertragung in das inter- 
nationale Pressezentrum bot ihnen le- 
diglich Gelegenheit zu schauen, was 
die sowjetischen Kameras für würdig 
befanden. 


Die Parteien in der Türkei regen sich 

Ecevit und Demirel mißachten politisches Redeverbot / Protest der Gewerkschaften 


KARL BINSWANGER, Ankara 

In der Türkei gewinnt die Demo- 
kratie an Boden. Die türkische Dach- 
gewerkschaft Türk-lsm hielt jetzt in 
Izmir die erste große Demonstration 
seit November 1980 ab. Damals über- 
nahmen die Militärs die Macht die sie 
nach den Wahlen des Jahres 1983 wie- 
der abgaben. Die mähr als 30 000 Teil- 
nehmer, die mit Kind und Kegel an- 
gereist waren, förderten- »Brot Frie- 
« den, Freiheit". ' 

* Der Friede vestehe sich von selbst, 

Brot meinte die Teuerungsrate - das 
. Pfund Butter etwa kostet^imgerech- 
net drei Mark. Mit „Freiheit“ forderte 
der Türk-lsm- Vorsitzende Smevket 
Yilmaz zweierlei Zum einen die Auf- 
hebung aller Beschränkungen für ge- 
werkschaftliche Betätigung, zum an- 
deren eine J3emokratisierung“ der 
Verfassung. 

Diese militanten Töne sind neu. 
Türk-lsm batte die Periode der Mili- 
tärregierung nicht zuletzt deshalb 
überdauert, weil ihr Generalsekretär 
SadikSmide gleichzeitig Arbeitsmi- 
nister war. Var allem aber hatte sich 
Türk-lsm aus der Politik herausge- 
halten. Mit Jahresbeginn 1986 änder- 
te sich d a s. Der Dachverband arbeitet 
mit der politischen Opposition zu- 
sammen: Bei der Demonstration in 
' » Izmir sprach auch Oppositionsführer 
Gürican (5HF) von den Sozialisten. 

Die neue Koalition Gewerkschaf- 


ten/Sozialdemokraten beweist, daß 
hier viel in Fluß gekommen ist im 
Land zwischen Bosporus und Ararat 
Die regierende Mutterlandpartei 
(Anap) verfugt zwar weiterhin über 
die absolute, aber dünne Mehrheit im 
Parlament (207 von 392 Sitzen). 

Die sozialdemokratische Opposi- 
tion hat 83 Abgeordnete, die National- 
demokraten (MDP1 - einst Wunsch- 
partei der-Müitärs - nur noch 53, die 
„Demokratische Linke“ von Frau 
Rahsman Ecevit vier. Auf der Bank 
der Unabhängigen sitzen 45 Abgeord- 
nete, die aus den anderen Parteien 
ausgetreten sind. 

Artikel 84 der Verfassung verbietet 
den Übertritt von einer Partei in eine 
andere. Staatspräsident Evren erklär- 
te den Paragraphen für „vorüberge- 
hend aufgehoben", weil sich an ihm 
der Streit um die Legalität der Sozia- 
listen immer wieder neu entzündet 

Die „Soziale Volkspartei“ (SHP) 
kam unter Umgehung dieses Artikels 
zustande: Die „Populistische Partei“ 
(HP) hatte sich in SHP umbenannt 
die außerparlamentarische Sodep 
von Erda! Inönü hatte sich aufgelöst 
Danach fusionierten beide Parteien 
zur SHP - somit waren die ehemali- 
gen HP-Abgeordneten nicht in eine 
bestehende Partei eingetreten. 
Gleichwohl verweist die regierende 
Anap immer hämisch auf den „dubio- 
sen Status der SHP“, die ihrerseits 


just deshalb der Anap eine „antide- 
mokratische Einstellung“ vorwirft. 

Eine Änderung des Artikels 84 der 
Verfassung bedürfte eine Zwei-Drit- 
tel -Mehrheit im Parlament, über die 
keine Partei verfugt 

Bezeichnend dafür das Laisser- 
faire der gegenwärtigen türkischen 
Politik aber ist daß die ehemaligen 
Vorsitzenden der nach dem Putsch 
aufgelösten Parteien sich wieder laut- 
stark zu Wort melden. Zwar stehen 
immer noch die Polizeiwachen vor 
den Hausern von Politikern wie De- 
mirel, Ecevit, Erbakan sowie der 
Türk-lsm, aber die mit „Politik- und 
Redeverbot“ für zehn Jahre Belegten 
äußern sich täglich in der Presse - 
und diese wirbt im staatlichen Fern- 
sehen mit Hinweisen wie „Morgen 
Exklusivinterview mit Ecevit“, 

Am wenigsten Zurückhaltung übt 
dabei Süleyman Demirel, Exchef der 
aufgelösten Gerechtigkeitspartei 
(ÄP). In der Tageszeitung „Hürriyet“ 
meldete er einen massiven Anspruch 
an: »Niemand kann mir die Türkei 
aus der Han d nehmen“. Am 11. 2. 
1986 zeigte er Flagge: Im Dedeman- 
Hotel in Ankara feierte die AP - Auf- 
lösung hin, Politikverbot her- den 25. 
Jahrestag ihrer Gründung. 

Demirel verkündete auch, woran 
die Regierung scheitern wird: an der 
Teuerungsrate. „Das Einkaufsnetz ist 
die Meßlatte für jede Regierung.“ 


-f 


Tamilen verschließen sich Colombo 


Regierung will Autonomie ausweiten, aber die Extremisten beharren auf eigenem Staat 


PETER DIENEMANN, Colombo 

„Eine militärische Lösung“, so er- 
klärte Indiens Außenminister bei der 
Farlamentseröffiiung in Neu-Delhi, 
„wird es für das Ta ml len- Protafem Sri 
Lankas nicht geben. Sie- ist einfach 
nicht möglich.“ Nachdem noch Ende 
1985 eine politische Regelung des 
ethnischen Konfliktes zwischen tami- 
lischer Minderheits- und singhalesi- 
scher Mehrheitsbevölkerung in greif- 
bare Nahe genickt war, „ist die Regie- 
rung jetzt“, wie es ein Vertreter des 
Auswärtigen Amtes formuliert, „wie- 
der bei Null angelangt“. 

Zwar ist die ceylonesische Regie- 
rung bereit im mehrheitlich tami- 
lisch bevölkerten Nordtefl der Insel 
eine tamilische Provinz mit einer Re- 
gierung der Tamilen zu schaffen - 
und sie ist auch bereit jenen Teil 
einer künftigen Ostprovinz um Trin- 
comalee, der mehrheitlich tamilisch 
bevölkert ist in die Hand einer noch 
zu wählenderrtamilischen Regierung 
zu geben, doch weigern sich Präsi- 
dent Juni us Jayewardene und seine 
Regierung, di ese beiden künftigen 
Provinzen gemäß dem Thmilen- . 
Wunsch zu einer politischen Einheit 
einem „Tamilen Homeland“, zusam- 
menzus chließen.- _ 

Komitee vorgeschlagen 

„Das äußerste Angebot“, so ein Di- 
plomat in Colombo, „ist die Emrich- 
tung eines .Koordinationskomitees" 
zwischen den beiden Provinzen.“ 

Mit diesem Angebot kam Colombo 
den Tamilen weiter entgegen als je 
zuvor. Unter anderem sollte der 
neuen tamilischen Regierung in den 
beiden Provinzen Autonomie in den 
Bereichen „Polizei" und „Erziehung“ 
zugesagt werden. „Ein Angebot“, so 
meint ein westlicher politischer Be- 


obachter in Colombo, „das dem 
Wunsch der Tamilen nach Föderalis- 
mus entspricht“ 

Angeblich hatte die gemäßigte Ta- 
milen-Partei „Tamil United Libera- 
tion Front“ (Tulf) schon inoffiziell zu- 
gestimmt Doch als der indische Ver- 
mittler zwischen Regierung und Ta- 
milen-Organisationen, der Außen - 
amts-Staatssekretär Romesh Ban- 
dhari, am 4. Februar zum Nationalfei- 
ertag Sri Lankas nach Colombo rei- 
sen wollte, um die Fein Verhandlun- 
gen für den Vertragsabschluß zu füh- 
ren, kehrte er überraschend von sei- 
ner Zwischenstation im südindischen 
Madras, wo die Tulf ihr. Hauptquar- 
tier hat, nach Neu-Delhi zurück. 

Offensichtlich ist die Tulf unter ih- 
rem Führer Amrithalingam, von dem 
•man munkelt, daß er „Chefininister“ 
der neuen Nordprovinz werden sollte, 
dem Druck der Extremisten gewi- 
chen. Denn jene Tamilen-Gruppen 
marxistischer Prägung, die in der 
„Nationalen Befreiungsfront für Ee~ 
lam“ (ENLF) zusammengeschlossen 
sind und auf deren Konto die Terror- 
anschllge auf der Insel gehen, wollen 
sich mit nichts weniger zufriedenge- 
ben als einem eigenen Tamüen-Staat, 
„Tamil Eelam". Mindestens eine poli- 
tische Einheit von Nord- und Ostpro- 
vinz fordert jetzt auch wieder Tulf- 
Fuhrer Amrithalingani. 

‘‘ 'Doch weder „Eelaro-Staat“ noch ei- 
ne tamihsch regierte und vereinte 
Nord- und Ostprovinz, ein „Tamilen 
Homeland“, kann sich Sri Lanka in- 
nenpolitisch leisten. Die beiden mög- 
lichen Teflstaaten wären wirtschaft- 
lich kaum lebensfähig, das sin gh ale- 
sisch dominierte „Rest-Sri-Länka“ 
wäre durch unkontrollierbare Ein- 
flüsse aus dem ^Eelam-Staat“ ständig 
politisch gefährdet Zudem ist Präsi- 
dent Jayewardene an die Grenze sei- 


ner Kompromiß Fähigkeit gelangt Ge- 
gen die Opposition aus den Reihen 
seiner eigenen Regierungspartei und 
vor allem gegen die gestärkte Opposi- 
tionspartei, die „Sri Lanka Frei- 
heitspartei“ der früheren Minister- 
präsidentin Bandaranaike, kann er 
weitere Zugeständnisse nicht durch- 
setzen, ohne selber zu stürzen. ; 

Vor allem die Freiheitspartei 
ISLFP) hat einen harten prosmghale- 
s Ischen Standpunkt eingenommen, 
nachdem ihre Präsidentin am L ! Ja- 
nuar ihre Bürgerrechte wiedererlangt 
hat die ihr vor Jahren von Jayewar- 
dene abgesprochen worden waren. 
Die Innenpolitik der SLFP in der Ta- 
müfin-Frage entspricht der M e i n ung 
der Mehrheit der Bevölkerung. 

Indien vermittelt 

Die indische Regierung, die seit 
1984 eine Vermittlerrolle in der Sri- 
Lanka-Krise übernommen hat und 
mittlerweile 124 000 von der Insel ge- 
flüchtete Tamilen auf genommen hat, 
veihah sich zur Zeit ab wartend- Eajiv 
Gandhi ist entschlossen, das Tärni- 
len-Problem Colombo zu überlassen, 
ist aber bereit, Hilfestellu n g zu lei- 
sten, und ist vor allem an der Rüde- 
kehr der Flüchtlinge nach Sri Lanka 
interessiert. 

Denn im indischen Bundesstaat 
Tamil Nadu, wo die von der Insel 
Geflüchteten leben, reden die Extre- 
men unter ihnen bereits von einem 
JSelam“ auf indischem Boden, wenn 
ihnen die Gründung ihres eigenen 
Staates in Sri Lanka nicht gelingt Mit 
massiven militärischen Einsätzen ge- 
gen Extremisten scheint die Regie- 
rung in Colombo jetzt zu versuchen, 
die TamiLExtremisten der ENLF in 
die Knie zu zwingest um den Weg für 
neue Verhandlungen zu ebnen. 


Zwanzig Jahre standen 
sie loyal zu Marcos 


Barbie-Prozeß 
immer wieder 
verschoben 

P. R. Paris 

ln Frankreich läßt der Prozeß ge- 
gen den ehemaligen Gestapo-Chef 
von Lyon, Klaus Barbie, auf sich war- 
ten. Es stellen sich immer neue Pro- 
bleme: Da ist es einmal der Gerichts- 
saal, der zu klein sei für das Interesse 
an einem Justizvorgang, der zum 
größten Reinigungsprozeß der fran- 
zösischen Nachkriegsgeschichte wer- 
den dürfte. Braucht man einen kugel- 
sicheren Käfig ? 

Überhaupt scheint vielen Franzo- 
sen der Zeitpunkt für eine öffentliche 
Verhandlung kurz vor den Wahlen 
höchst ungelegen. Es könnte zu viel 
ans Tageslicht kommen - über den 
Widerstand, die Kollaboration, den 
Verrat in den eigenen Reihen, zu des- 
sen Opfern angeblich auch J ean Mou- 
lin zählt Dem von De Gaulle einge- 
setzten R&istance-Chef haben nicht 
nur die Kommunisten Denkmäler ge- 
setzt Barbie aber hat angedroht sol- 
che Legenden zu zerstören. 

Als eine weitere Verschleppung 
des Prozesses gegen den SS-Mann 
könnte nun die Einschaltung des Pa- 
riser Appellationsgerichtes angese- 
hen werden. Es soll klären, warum 
der Ermittlungsrichter von acht An- 
klagepunkten fünf fallen ließ. 

Anstatt nun Licht in das Hin und 
Her zu bringen, beschlossen die Pari- 
ser Richter, vorerst hinter verschlos- 
senen Türen zu beraten, wobei es gar 
nicht mehr um Barbie geht Es ist 
eine ganz andere Frage aufgeworfen 
worden: Was ist als „Verbrechen ge- 
gen die Menschlichkeit“ anzusehen, 
die in Frankreich nicht verfahren. 

1952 und 1954 war Barbie in Lyon 
schon einmal verurteilt worden - in 
Abwesenheit Der Spruch lautete je- 
weils auf Tod, zur Last gelegt wurden 
ihm 4000 Morde und 7500 Deportatio- 
nen. Doch die Urteile sind verfährt, 
weil sie als „Kriegsverbrechen“ ein- 
gestuft wurden. 

Die neue Akte gegen Klaus Barbie 
trennte daher die Anklagepunkte: 
Deportationen von Zivilpersonen 
sind nach Meinung des Lyoner Ge- 
richtes „Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit“ - also un verfährt 
nicht dagegen die Ermordung von 
Widerstandskämpfern - also verfährt 
Das Pariser Appellationsgericht soll 
nun zu einem weit über Frankreich 
hinausreichenden Rechtsstandpunkt 
finden, ob die systematische Verfol- 
gung von Regimegegnem nicht doch 
als „Verbrechen gegen die Mensch- 
lichkeit“ gewertet werden müßte. 


JOCHEN HEHN, Manila 

Die beiden Männer, die Staatsprä- 
sident Marcos den Rücken kehrten, 
offen gegen ihn revoltieren und damit 
seinen Fäll beschleunigten, werden 
auch in einer von Corazon Aquino 
gebildeten Regierung eine bedeuten- 
de Rolle spielen. General Fidel Ra- 
mos hat in der provisorischen Regie- 
rung Frau Aquinos das Amt des Ge- 
neral Stabschefs der philippinischen 
Streitkräfte übernommen, während 
Juan Ponce Enrile zum Verteidi- 
gungsminister ernannt wurde. 

Sowohl Ramos wie Enrile hatten 
Präsident Marcos über einen Zeit- 
raum von über zwanzig Jahren treu 
gedient und ihn sogar noch während 
seines Wahlkampfes unterstützt 

Ramos, die zentrale Figur des mili- 
tärischen Widerstandes, faßte seine 
Beweggründe in einem ersten Inter- 
view so zusammen: „Die philippini- 
schen Streitkräfte haben aufgehört, 
unserer Republik zu dienen. Ich ziehe 
meine Unterstützung für Präsident 
Marcos zurück, denn ich betrachte es 
als meine Pflicht, den souveränen 
Willen des Volkes zu respektieren.“ 

Der Schritt des Westpoint-Ab sol- 
venten Fidel Ramos. der in der Armee 
den Ruf eines integren Berufsoffi- 
ziers genießt und auch von den USA 
unterstützt wird, ist konsequent und 
glaubwürdig zugleich. Er war es, der 
nach dem Mord an Senator Benigno 
Aquino, durch den das Ansehen der 
gesamten Armee entschädigt wurde, 
die Reform bewegung innerhalb der 
Streitkräfte ins Leben rief. 

Offene Feindseligkeit 

Er gab das Reformprogramm auch 
dann nicht aut als er in der Person 
des Generalstabschefs Ver Mißtrauen 
und zuletzt offener Feindseligkeit be- 
gegnete. Fidel Ramos war jedoch 
nicht so sehr um seine Karriere denn 
um die Aufgabe selbst besorgt, näm- 
lich den lädierten Ruf der Armee wie- 
derherzustellen. Das geht auch dar- 
aus hervor, daß er seinen Posten Prä- 
sident Marcos in den vergangenen 
vier Jahren jährlich zur Disposition 
stellte. 

Sein Verhältnis zur Oppositions- 
führerin Corazon Aquino war den- 
noch nicht ungetrübt Seine Loyalität 
gegenüber Marcos und seine Bemer- 
kung, er glaube, „Cory“ Aquino stehe 
mit subversiven Elementen, spricht 
Ko mmuniste n, in Verbindung, batten 
„Cory" Aquino zu der Reaktion ver- 
anlaßt „Ich bin wirklich enttäuscht 


über Fidel Ramos. Er ist so unent- 
schlossen. Wann wird er endlich sa- 
gen, auf welcher Seite er steht Bald 
kann es zu spät sein.“ Ramos hat sich 
entschieden, nicht in erster Linie für 
Frau Aquino, sondern für die Armee, 
deren Ruf er mit seinem mutigen 
Schritt wiederherstehen wollte. 

Ehrgeiziger Enrile 

„Wer einen militärischen Coup in 
den Philippinen für möglich hält, hat 
wohl zu viele J ames-Bo nd-Geschich- 
ten gelesen oder zu viele -Filme gese- 
hen.“ Verteidigungsminister Juan 
Ponce Enrile hatte vor einem Jahr, als 
er diese Worte in einem Interview 
äußerte, hinzugefugt, daß er eine sol- 
che Möglichkeit schon deshalb für 
un realis tisch halte, weil es sowohl in- 
und außerhalb der Armee keine Füh- 
mngspersönlichkeit gebe, die der In- 
stitution Ferdinand Marcos gewach- 
sen wäre. 

Der heute 625‘ährige Ponce Enrile 
kommt aus kleinen Verhältnissen 
und warein erfolgreicher Anwalt, be- 
vor er sich Marcos anschloß und 
schon bald zum ersten Mann in des- 
sen Kabinett aufetieg. Enrile sorgte 
dafür, daß sich die Armee auch dann 
noch geschlossen hinter Marcos stell- 
te, als dieser 1972 das Kriegsrecht 
ausrief und sich zum Präsidenten mit 
diktatorischen Machtbefugnissen 
machte. 

Mit dem Aufstieg von General Ver 
jedoch, einem früheren Leibwächter 
von Marcos, verlor Enrile nach und 
nach an Einfluß. Dennoch hielt der 
Gedemütigte an seiner Loyalität Mar- 
cos gegenüber fest 

Daß Enrile durchaus politischen 
Ehrgeiz besitzt, zeigte er 1983 nach 
dem Aquino-Mord, als es hieß, Mar- 
cos würde sich nicht mehr um eine 
neue Amtszeit als Präsident bewer- 
ben. Enrile selbst machte Anstalten, 
das Präsidentenamt anzustreben. 
Doch wurde er von Marcos zurück- 
gepfiffen, als der kranke Präsident 
erklärte, sich doch noch einmal den 
Wählern zu stellen. 

Der alte und wohl auch neue Ver- 
teidigungsminister hatte rieh kurz 
nach dem Ausbruch der Revolte sei- 
ner Festnahme nur entziehen kön- 
nen, weil er zuvor gewarnt worden 
war. Für Corazon Aquino hatte er 
auch gleich eine Ergebenheitsadresse 
parat „Ich werde sie unterstützen, 
weil ich davon überzeugt bin, daß sie 
ehe rechtmäßig gewählte Präsidentin 
ist“ 


USA liefern 
KZ-Aufseher 
an Israel aus 

AFP. Washington 

Nach einem jahrelangen Rechts- 
streit werden die USA den mutmaßli- 
chen ukrainischen NS- Kriegsverbre- 
cher John Demjanjuk in den näch- 
sten Tagen an Israel ausliefem. Vor 
einem israelischen Gericht soll er fiir 
den Tod von 900000 Insassen des 
Konzentrationslagers Treblinka in 

Polen im Zweiten Weltkrieg zur Ver- 
antwortung gezogen werden, wofür 
ihm die Todesstrafe droht 

Nach Adolf Eichmann, dem Orga- 
nisator der nationalsozialistischen Ju- 
dendeportationen, der 1960 von israe- 
lischen Agenten aus Argentinien ent- 
fuhrt und nach seiner Verurteilung 
am 31. Mai 1962 in Jerusalem hinge- 
richtet wurde, wäre Demjanjuk der 
zweite Kriegsverbrecher, der in Israel 
vor Gericht gestellt wird. 

Der Oberste Gerichtshof der USA 
wies einstimmig einen Einspruch 
Demjanjuks gegen das Urteil eines 
afrikanischen Berufungsgerichts 
ab, das seine Auslieferung für recht- 
mäßig erklärt hatte. Der heute 65 Jah- 
re alte Mann wurde von sechs Zeugen 
als der KZ-Aufseher identifiziert, der 
die Gefangenen in die Gaskammern 
des Lagers führte und die Todesanla- 
gen betätigte. Demjanjuk war 1942 in 
deutsche Gefangenschaft geraten 
und wenig später der SS beigetreten. 

Der als „Iwan der Schreckliche“ in 
Treblinka berüchtigte KZ-Aufseher 
wanderte 1952 in die USA aus, wo er 
in Cleveland als Automobilarbeiter 
tätig war und sechs Jahre später die 
amerikanische Staatsangehörigkeit 
annahm. Diese wurde ihm 1981 wie- 
der aberkannt, als ihn ein Gericht in 
Cleveland für schuldig beiland, bei 
der Einreise seine nationalsoziali- 
stische Vergangenheit verschwiegen 
zu haben. Vor ihm lieferten die USA 
lediglich zwei Kriegsverbrecher aus: 
Ehe KZ- Aufseherin Hermine Braun- 
Steiner Ryan 1973 an die Bundesrepu- 
blik Deutschland und am 12. Februar 
dieses Jahres den ehemaligen kroati- 
schen Innenminister Andrija Artuco- 
vik an Jugoslawien. 
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Das neue Krankenhausrecht bringt auch für 
Privatpatienten Verbesserungen. Bei den 
Chefarzthonoraren wird ein Abschlag von 
15 Prozent vorgenommen, beim allgemeinen 
Pfiegesatz ein solcher von 5 Prozent, und die 
Mindestzuschläge für die Unterbringung im 
Ein- oder Zweibettzimmer werden gesenkt 

Außerdem ist jetzt generell vorgeschrieben, 
daß die Preise für Wahlleistungen in einem 
angemessenen Verhältnis zu den tatsächlich 
erbrachten Krankenhausleistungen stehen 
müssen. Wo das nicht der Fall ist, müssen 
entweder die Leistungen verbessert oder die 
Preise gesenkt werden. 

Die wichtigsten Wahlleistungen für Privat- 
versicherte sind: Freie Entscheidung über die 
Unterbringung im Ein- oder Zweibettzimmer 


sowie die Behandlung durch den Chefarzt 
persönlich. 

Der private Krankenversicherungsschutz kann 
individuell gestaltet werden. Seine Fortschritt- 
lichkeit, Flexibilität und Leistungsfähigkeit 
werden zunehmend anerkannt. Immer mehr 
Menschen kommen zur privaten Kranken- 
versicherung. 

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Merkblatt 

„Privaive reichen im Krankenhaus 1 ’ an fordern (kostenlos). 

-Verband der privater? Krankenversicherung e.V„ 

Postrach 51 1040, 5000 Köln 51.- Informationen erhalten Sie 
auch Ober Büdschirrmext *201 77#. 



Die privaten 

Krankenversicherungen 
Praktizierter Fortschritt 
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Die Sicherheitspolitik des Westens aus britischer, 


Für eine kraftvolle, geschlossene Haltung zwei Pfeilern ruhen, einem auf jeder Seite um SDI und Mittelstreckenwaffen. Es rei- zeitig dazu auf, mtensii^ch festen ^ 
der Westeuropäer innerhalb der atlanti- des Atlantik. Bislang sei nicht genug getan che nicht aus, darauf zu warten, was die suchen, wo^maern Usten uoeransum. 
sehen Allianz plädiert der frühere britische worden, einen starken europäischen Pfeiler USA vorschlagen. Der ehemalige Labour- rnung gefunden werden tonn, me^öraaes- 
konservative Premierminister Edward zu bauen. Dieses Defizit zeige sich immer Premier James Callaghan plädiert für die republik habe hier eme uberzeugenae vor- 
Heath. Die Allianz sollte - wie schon von wieder - wie zuletzt bei der Vorbereitung Erhaltung einer starken militärischen Prä- reiterrolle gespielt. Die Interviews iunrte 
Präsident Kennedy 1962 formuliert - auf des Genfer Gipfels und den Diskussionen senz der Westeuropäer, fordert aber gleich- WELT-Korrespondent Rainer üatermann. 

SssäseS Gefordert ist europäisches Denken und Handeln, 

lieh verändert? ** __ . - ■ 


He a t h: Westeuropa war natürlich ein* 
bezogen in die Spannungen, die sieb 
nach 1979 zwischen den Supermäch- 
ten entwickelten. Das war unver- 
meidbar, da wir Mitglied der NATO 
sind. Andererseits waren die europäi- 
sch«! Staaten - meistens jedenfalls - 
nicht in gleichem Maße von der au- 
ßenpolitischen Auseinandersetzung 
und den verbalen Beleidigungen 
Moskaus betroffen wie Washington. 
Ich glaube, Europa hat immer auf- 
richtig versucht, zur Sowjetunion ein 
arbeitsfähiges Verhältnis zu bewah- 
ren, und zwar aus dem e infa chen 
Grund, weil wir Nachbarn sind. 

Callaghan: ln der Öffentlichkeit ha- 
ben sich die Gefühle, im Vergleich zu 
meiner Generation, geändert Heute 
sind vor allem die jüngeren Leute der 
Ansicht, daß Großbritannien und Eu- 
ropa allgemein die NATO nicht als 
eine Angelegenheit sehen sollten, zu 
der es keine unterschiedlichen Auf- 
fassungen geben dürfe. Deswegen ha- 
ben wir einige ernsthafte Meinungs- 
Unterschiede zwischen den USA und 
Europa erlebt Sie sind jedoch in kei- 
ner Weise verhängnisvoll. 

Frage: Größere Länder tendieren 
hin und wieder zu Alleingängen. 
Was die USA anbetrifft, sprach Se- 
nator Fulbright in seinem Buchtitel 
von „The Arrogance of Power“. 
Trifft die Aussage Ihrer Auffassung 
nach auf die USA auch heute noch 
zu? 

Heath: Im 19. Jahrhundert wurde ge- 
sagt jede Macht korrumpiert, und ab- 
solute Macht tendiert zur vollkom- 
menen Korruption. Aber keine der 
Supermächte verfügt über absolute 
Macht Deswegen sollte da ein Schutz 
vor der Arroganz der absoluten Macht 
sein; allerdings bleibt zu berücksich- 
tigen, daß dieser Schutz vielleicht nur 
über einige Jahre wirksam ist Mit 
anderen Worten: Jede neue Regie- 
rung braucht eine gewisse Zeit um 
festzustellen. daß sie nicht immer mit 
ihrem eigenen Willen durchkommt 
Und die Gefahr eines Konfliktes zwi- 
schen den beiden Supermächten ist 
bei weitem zu groß, als daß eine von 
beiden bereit sein könnte, dieses Ri- 
siko einzugehen. 

Callaghan: Ich glaube, in den sieb- 
ziger Jahren erkannten wir alle den 
großen Bedarf an Kooperation. Dies 
wurde am deutlichsten 1975 mit der 
Unterzeichnung des Helsinki-Ab- 
kommens demonstriert Dies kam 
ebenfalls in der Konferenz der sieben 
größten Industrienationen zum Aus- 
druck. Wir passierten diesen 
Hochpunkt des gemeinsamen Ver- 
ständnisses mit dem Wachsen des 
Monetarismus. Jedes Land, vor allem 
die USA und Großbritannien, aber in 
gewisser Hinsicht auch Deutschland 
und Frankreich, scheint eine Periode 
durchzumachen, in der es offenbar 
glaubt, es könnte durch einige ziem- 
lich technische Maßnahmen, durch 
eine strikte Kontrolle der Geldmenge, 
seine Probleme im eigenen Land lö- 
sen. Jetzt nachdem wir uns einige 
Zeit auf einem niedrigen Nivea der 
Kooperation bewegt haben, glaube 
ich, daß die Leute einsehen, daß diese 
Politik nicht viel ausrichtet und hoffe 
wieder auf eine zunehmende Zusam- 
menarbeitsbereitschaft. Deswegen 
akzeptiere ich auch den Begriff der 
„Arroganz der Macht“ nicht Ich glau- 


Gefordert ist europäisches Denken und Handeln 
sonst spielen wir keine gebührende Rolle mehr 


be, immer mehr erkennen die gegen- 
seitige Ab hängig keit der Macht 
Frage: Bestätigt nicht die Art und 
Weise, wie die USA ihr SDI-Pro- 
gramm präsentiert haben, die Auf- 
fassung, daß die Amerikaner vor 
altem in der Politik dazu neigen, 
Probleme sauber und schnell zu 
lösen, am liebsten mit Hilfe der 
Technik? 

Haath: Inh glaube, die Amerikaner 
selbst sind nicht so überzeugt davon, 
für SDI eine sehr schnelle Lösung zu 
finden. Andererseits ist es - meine ich 
- sowohl für die Sowjets als auch für 


59 Ich glaube, die Ame- 
rikaner selbst sind 
nicht so überzeugt da- 
von, für SDI eine sehr 
schnelle Losung zu 
finden. Andererseits 
ist es sowohl für die 
Sowjets als auch für 
die Amerikaner ganz 
natürlich daran zu 
glauben, daß die tech- 
nische Entwicklung 
ihnen einen besseren 
Schutz bringt 


erwecken wollen, in dieser wichti- 
gen Frage unterschiedlicher Auf- 
fassung zu sein? 

Heath: Ich glaube nicht, daß die Eu- 
ropäer ihre Auffassung zurückgehal- 
ten haben. Zudem sind die russischen 
Botschafter immer anwesend, wenn 
in unseren Parlamenten darüber dis- 
kutiert wird. Deswegen sind sie auch 
sehr gut informiert, nicht nur über die 
Ansichten der Regierungen, sondern 
auch der Politiker. 

Callaghan: Es sollte immer unser 
Ziel sein, Meinungsunterschiede so 
weit wie möglich unter uns beizule- 


ruhen, einem auf jeder Seite des At- 
lantiks. Das ist genau richtig, aber wir 
in Europa haben nicht genug getan, 
um einen starken europäischen Pfei- 
ler zu bauen. 

Dies ist eine unfaire Be- 
hauptung. Es ist offensichtlich 
schwieriger für die Europäische Ge- 
meinschaft, die aus mehr eren Län- 
dern mit nntep y hiprilinhpTi Ideen be- 
steht aw> gemeinsame Außen p olitik 
zu betreiben. Dennoch muß man sa- 
gen, daß sie sich in diese Richtung 
bewegt Nehmen wir zum Beispiel 
den Nah«) und Mittleren Osten. Ich 


Edward Heath, Premierminister von 
1970 bis 1974 


die Amerikaner ganz natürlich daran 
zu glauben, daß die technische Ent- 
wicklung ihnen einen besseren 

Schutz bringt Wir sollten jedoch an 
eines denken: Nichts in der Mensch- 
heit ist idiotensicher. Deswegen müs- 
sen wir immer damit leben, daß das 
Risiko mit der Entwicklung der Waf- 
fen ständig großer wird. 

Callaghan: Dies ist kein neuer Be- 
standteil amerikanisch«- Politik. Die 
USA waren immer erst dann bereit zu 
reagieren, wenn ihnen dies notwen- 
dig erschien. Natürlich darf man hier- 
bei den interministeriellen Krieg 
nicht vergessen, der in Washington 
ausgetragen wird. Ein Beispiel ist die 
Antwort auf den jüngsten sowjeti- 
schen Vorschlag zur nuklearen Abrü- 
stung. In der britischen Regierung 
würde es normalerweise eine gemein- 
same Linie geben, eine Ausnahme 
stellt vielleicht Westland dar, aber das 
bestätigt ja nur meine Auffassung. In 
Amerika erwartet man nicht diesen 
Zusammenhalt, wir müssen damit le- 
ben. 

Frage: H al ten Sie es für möglich, 
daß die europäischen NATO-Part- 
ner ihre Besorgnis üb« SDI nicht 
laut aussprechen, weil sie gegen- 
üb« Moskau nicht den Eindruck 



darauf zu wart«), was die USA in 
wnwn solchen Treffen Vorschlägen. 
Wir sollten hnm^r mit unseren eige- 
nen Vorschlag«) parat sein und der 
US-Führung darlegten, was nach un- 
serer Auffassung aus europäischer 
Sicht richtig ist 

Callaghan: Ich gehe davon aus, daß 
sie ihren Standpunkt dargelegt ha- 
ben, ebenso wie in den sechzig« und 
frühen siebzig« Jahren. Wenn sich 
damals die Super mächte tra fen, ob in 
Wladiwostok oder anderswo, dann 
kam Henry Kissing« und versicherte 
den Europäern, daß ihre Interessen 
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Kompromiß und konnte er durch 
SDI gefährdet werden? . 

Heath: Ich würde es so sagen; Na- 
türlich, hat Europa seine «gene Rolle 
zu spielen. Ab« entscheidend ist ob 

wir eine gesunde europäische Wirt- 
schaft »T»d an gemessene Sozialpro- 
gramme haben. Haben wir sie nicht, 
werden unsere' Landsleute den Be- 
trag, den wfr für Verteidigung bereit- 
stellen sowie dessen Notwendigkeit 
in Frage stellen. Tun sie dies, werden 
sie ach vielleicht auch in anderen 
Regierungssystemen umschauen, 
von denen sie annehmen, sie küm- 


55 SDI ist kein unüber- 
- . wmdbares Problem 
mehr. Die Sowjetuni- 
on hat ihre Position 
geändert Auch wenn 
SDI Moskau Sorgen 
bätdtet, sollte es doch 
möglich sein, emst- 
- hafte Verhandlungen 

in Europa zu führen. 


- ne Frage, die uns teilt Nach meiner 
Auffassung inuß eine starke mükä- 
rische Präsenz «halten bleiben, aber 
wir sollten intenriv nach anderen Ge- . 
bfe t fm suchen , wo wir mit der Sqwjefy 
' iminri Tttwpjpgtimmimg find«i kön- 
nen. Die Bundesrepublik Deutsch- 
land hat ja diese Rolle schon bis zur 
Perfektion gespielt- Ich meme^ dies 
■ist ein großer Erfolge zu desnsiesich 




James Ca 
1976 bis l: 


Premierminister von 


gen und sie nicht d« Sowjetunion auf 
einem Silbertablett zu präsentieren. 
Es sollte auch imm« nach außen eine 
gemeinsame Linie d« Allianz geben. 
Es gehört zum SeTbstvers tändnis ei- 
ner Allianz, daß man zu Kompromis- 
sen bereit sein muß. Und ein amerika- 
nisches Engagement in Europa ist im- 
mer noch von größter Bedeutung, so- 
wohl für die USA als auch für Europa. 
Frag« Es wird gesagt, die Euro- 
pa« hätten weltpolitisch bereits 
abgedankt Spielen sie bei d« Be- 
wältigung weltpolitischer Proble- 
me tatsächlich keine Rolle mehr? 
Heath: Meine Kritik liegt auf ein« 
anderen Ebene. Sie haben sich nicht 
genügend angestrengt, in der Strate- 
gie des Westens die Rolle Europas zu 
formulier«). Sie sind bei d« Herstel- 
lung europäisch« Produkte bei wei- 
tem noch nicht weit genug gegangen 
Dies ist unerhört wichtig, und d« 
Grund, warum es noch nicht so weit 
gekommen ist, liegt hauptsächlich 
darin, daß sie imm« noch zu national 
und nicht europäisch denken Was 
wir nun von europäischen Führern 
erwarten müssen, ist daß sie europä- 
isch denken und handeln Präsident 
Kennedy sagte mir 1962, « glaube, 
die Allianz sollte auf zwei Pfeilern 


glaube, Europa zeigt jetzt auch ein 
größeres Interesse an der Schulden- 
situation d« Dritten Welt Allerdings 
ist es spät dran Ich bin d« Ansicht 
wir haben alle unter dies« absurden 
Doktrin des Monetarismus gelitten 
Jetzt hoffe ich, daß Europa in inter- 
nationalen Angelegenheiten eine grö- 
ßere Rolle spielen wird, was es in 
einigen Fragen ja auch schon getan 
hat Denken wir an Südafrika und 
Apartheid. Wir können doch nicht sa- 
gen, daß wir uns hi« abgemeldet ha- 
ben 

Frag« Ist es richtig, wie viele be- 
haupten daß zum Beispiel bei den 
Verhandlimgen d« USA mit der 
Sowjetunion über Mittelstrecken- 
raketen od« bei SDI sowie beim 
Handel mit strategisch wichtigen 
Gütern die Europäer mehr od« 
wenig« auf eine aktive Rolle v«- 
zichtet haben? Ähnlich soll es bei 
den Vorbereitungen des Genfer 
Gipfels gewesen sein Ist dies eine 
richtige Beschreibung d« europäi- 
schen Situation? 

Heath: Ich zweifle nicht daran daß 
die politischen Führer Europas in die- 
s« Hinsicht erheblich mehr hätten 
machen können Es reicht nicht aus. 


voll und ganz berücksichtigt wurden 
Und wir berichteten was wir für 
wichtig halte n. Ich nehme an, daß die 
britische Regierung sich derzeit sehr 
mit d« Zukunft der nuklearen Tri- 
dent-Rakete beschäftigt und den 
Amerikanern mitgeteilt hat, wie sie 
diese Angelegenheit behandelt zu ha- 
ben wünscht Die französische Regie- 
rung unter Präsident Mitterrand 
macht dasselbe. Ab« wenn die bei- 
den Super mächte in direkten V«- 
handlnngen stehen, können andere 
nicht viel ausrichten, ausgenommen. 
Ihnen ihre eigenen Interessen mitzu- 
teilen. Üb« das Agierend« Reagan- 
Administration bin ich oft üb«- 
rascht, ab« ich wiederhole, dies ist 
kein neues Phänomen, das hat es im- 
mer gegeben. Es ist Bestandteil d« 
amerikanischen Verfassung und des 
politischen Systems, was die AUii«- 
ten in ihren Reaktionen berücksichti- 
gen müssen. 

Frag« Es scheint, daß die Ostpoli- 
tik des Westens von ein« Art 
Doppel-Philosophie bestimmt ist 
Einerseits militärische Starke zur 
Abwehr des östlichen Druckes, an- 
dererseits Kooperation auf anderen 
Gebieten. Ist dies ein gesund« 


inerten sich mehr um ihre Bürg«. 
Dies war übrigens ein Grund für die 
Gründung der Europäischen Ge- 
meinschaft. Ein« war, daß Deutsch- 
land und Frankreich nie wieder Krieg 
gegeneinander führen sollten, und 
d« andere, daß wir eine gesunde 
Wirtschaft auf bauen, so daß sich un- 
sere Landsleute nicht nach Osten, zu 
wenden brauchen, um zu schauen, ob 
dort ein bess«es Leben auf sie war- 
tet Wül man eine gesunde Verteidi- 
gungspolitik, muß sie auf ein« ge- 
sunden Wirtschaft und sozialen Basis 
ruhen, die unsere Landsleute bereit 
sind zu akzeptieren. 

Callaghan: Der Gedanke einer star- 
ken militärischen Präsenz, um jedes 
Mißverständnis seitens d« Sowjets 
zu vermeiden, ist für »ns von größter 
Bedeutung. Gleichzeitig sa gen die 
Herren Reagan und Gorbatschow, ein 
Ato mkri e g kann nicht gewonnen 
werden und darf deswegen nicht 
stattfinden. Das zeigt, daß Ost und 


haben. Da ist zum Beispiel auch der 
Umweltschutz. Wir können un s ge- 
genseitig fast so leicht vergiften wie 
uns mit Kernwaffen vernichten. Da 
ist der Handel, das Energieproblem 
und das Transportwesen. Ganz abge- 


Zu SDI meine ich, dies ist kea 
■ unüberwindbares Problem mehr. Die 
UdSSR hat ihre Position geändert 
Auch wenn SDI Moskau Sorgen be- 
reitet, sollte es doch möglich sein, 
ernsthafte Verhandlung«) zum Bei- 
spiel üb« die Mittols tiecke niffig i) in _ 
Europa za führen. s 

Frag« Wir erleben meurojMfaäjEj 
Ländern Proteste gegen neue Wäf- 
, fensysteme und Aktioxsen-'fiir Ab- 
rüstung. Zudem spiel«) enge.na- 
tionale Gesichtspunkte bei der 
Festlegung d« Verteidigun^sira- 
tegje heute eine größere Rolle als 
früher. Ist nach Ihrer Auffassung . 
die westliche Strategte imm« noch 
überzeugend? • 

Hftaite Ich glaube, Proteste; und; Ak- . 
tionen sind vreilgehehd beeinflußt 
von der Frage, inwieweit ehrliche 
Versuche unternommen ««den, die 
Rüstung -T. sowohl nukleare als «ich 
die konventionelle - zu reduzieren, 
um das Risiko eines unnötigen Krie- 
ges zu verringern. Herrscht das Ge- 
fühl v«, rite» Versuche werden mehr 
g emac ht, kn mm tes zu Demonstratio- 
nen, ich verstehe das. Deswegen ist es 
nicht nur notwendig, mit ernsthaften 
Anstrengungen das Rüstungsniveau 
zu senken, sondern die Leute müssen . 
auch sehen, daß wir es ernst meinen 
Weil sie dies bezweifeln, erlebenwir 
das Anwachsen der Protestbewe- 
gung. • - - . 

Callaghan: Nicht in jeder Hinsicht 
Da ist ein Problem in der westlichen 
Strategie, das noch gelöst werden 
muK Derzeit wird diesem intellektu- 
ellen Problem nicht viel Beachtung 
geschenkt Alle Aufmerksamkeit 
richtet sich auf SDI, die strategischer, 
und die nuklearen Mittelstreckenra- 
kete Ich hoffe, irgendwo beschafft- ■ 
gen sidMfeJßföars auch mit dem 


Überdenken ihrer Militarstratgie : 

dem Ziel, sie für den Nonnalbü rg * T 
überzeugend«, darstellen zu können. 

' Frage: 7 Die Wiederveremigung 
Deutschlands steht weiterhin .an 
.. der Spitze der- politischen Tages- 
ordnung in der Bundesrepublik . 
Stört dies die Partner und wäre es - 
ohne diese Forderung leichter, 
Frieden zu schaff«)? 

Heat h: Heute spielt das kein* große 
Rolle. Wir wissen, was die Deutschen 
möchten und wir wissen, daß sie, um 
dieses Ziel zu erreichen, nicht die So- 
wjetunion angreifen weiden. Wir wis- 
sen, es ist für unsere Partner, wün- ~ 
sehenswert, ab« kennen auch heute - • 
den herrschenden Status quo. •- 
Ca llagha n: Ich finde, die Führer all« 
deutschen Parteien laben in dies« 
Rage eine große staatsmäxmische 
Haltung eingenommen ... Ich krity •; 
sfere deutsche Staatsmann« und Pd- . 
litiker nicht für die Art und Weise, 
wie sie ihre Verbindungen zu Mittel- 
deutschland pflegen oder wie sie an 
ihrem Ziel, dem wiedervereinigten 
Deutschland, festhalten, ohne gleich- 
zeitig andere politische Frag«] er- 
schweren und ihn Gefahr bringen zu 
wollen. 


Paris will für Bonn Partner, nicht Protektor sein 

General F ricaud-Chagnaud begrüßt Kohls Haltung zur j^NuU-Losung* 4 , lehnt aber Nuklearzusage für die Bundesrepublik ab 


PETER RÜGE, Paris 
„Frankreich stellt sein Nuklear-Po- 
tential nicht zur Diskussion - weder 
im Sinne Gorbatschows, noch Rea- 
gans, solange die Supermächte nicht 
bereit sind« die eigene strategische 
Bewaffnung substantiell zu reduzie- 
ren.“ Diese politische Auffassung er- 
klärt nach Meinung von General Fri- 
caud-Chagnaud, Leiter des Instituts 
für Nationale Verteidigung, warum es 
in Paris weder emotionale Debatten 
in d« Öffentlichkeit noch einen Par- 
teienstreit zu den Vorschlägen über 
die Beseitigung aller Mittelstrecken- 
Systeme in Europa gibt 
Fricaud-Chagnaud, d« als ein« 
der engsten Militärberater des franzö- 
sischen Staatspräsidenten gilt, legt 
im Gespräch mit der WELT den Fin- 
ger auf die entscheidende Schwach- 
stelle ein« „Null-Lösung“: „Der Ab- 
zug der europäischen Mittelstrek- 
ken-Raketen würde auf der Stufenlei- 
ter der Abschreckung einige Spros- 
sen entfernen: Zwischen ein« kon- 
ventionellen Abwehr und dem Ein- 
satz strategisch« Nuklearwaffen blie- 
be eine Lücke, die von den Russen 
sofort als neu« Spielraum genutzt 
werden dürfte. Oder halten Sie dann 
noch einen großen nuklearen Gegenr 
schlag d« Amerikaner für denkbar, 
wenn Hamburg von ein« sowjeti- 
schen Panzerarmee umstellt würde?“ 
Dem Osten wäre es somit gelungen, 
so der Gedankengang des Generals, 
Westeuropa vom Nuklearschutz 
Amerikas abzukoppeln und in eine 
Zone geminderter Sicherheit und da- 


mit größerer Verle tzlich keit hineinzu- 
manövrieren. 

Paris habe daher mit Genugtuung 
registriert, daß Bundeskanzler Kohl 
zwar für eine „Nuß-Lösung“ votiere, 
jedoch auf das sowjetische Verlangen 
nach einem „Einfrieren“ d« französi- 
schen und briti- 
schen Atomwaffen |WW ».| |JP'' v. 
auf den gegenwar- |||^y 
tigen Stand nicht 
eingehe. „Also 
setzt die Bundes- |||SL '**• 
republik auf uns 41 , - 

sagt d« General, g 

„das Wort von d« fy-’SBSr.* 

.Schicksalsge- .g.ar 


meinschaft* «hält 
für Franzosen und ffV" 

Deutsche eine t;" ■ wu-» 
neue Bedeutung.“ »■: . 

Zu dem von ® : v 
deutschen Politti- 

kern geäußerten % 

Wunsch nach ei- ' *■ 

ner Garantie des Georges Wcc 
französischen 

Atomwaffeneinsatzes, stellt Mitter- 
rands Militärberater fest „Den Deut- 
schen eine Nuklear-Zusage zu geben, 
würde so aussehen, als ob sich Frank- 
reich zum .Protektor der Bundes- 
republik 1 aufschwingen würde - dies 
hätte eine Veränderung unserer ge- 
wachsenen Beziehungen zur Folge: 
aus Partnern, die zu teilen bereit sind, 
würden Habende und Nichthabende. 
Sofort wäre die Frage gestellt, um 
welchen Preis wir den Deutschen bei- 


Georges Fricoud-Chugnoud 


stehen: etwa ein paar Milliarden Mark 
für das französische Raumfahrtpro- 
jekt Hermes od« den Beobachtungs- 
satelliten? Nein, wir stehen Seite an 
SeiteJch weise den Vorwurf zurück, 
daß französische Militärs nach wie 
vor auf die fünfzig« Jahre zurück- 
schauen, wonach es vornehmlich den 
Deutschen über- 
lassen bleibt, die 
Risiken der Vertei- 
~ digung Frank- 

' reichs nach Osten 

,}■ "yy. ■ zu tragen. Das hat 

ranlfl'-’ sich gewiß auch 

wl durch die direkte 

' i::.; J sowjetische Rake- 

^ ■ ' ' V tenbedrohung aus 

;,'ä der DDR oder der 

S^w 'l CSSR geändert. 

, aj Unsere Ostgren- 
jjjp#' m. j ze ist nicht mehr 

-'Mmm der Rhein, es ist 

•" . . auch nicht die El- 

be - unser Bestre- 
I-Cbugnoud ben geht dahi n, in 

Herrn Gorba- 
tschows Kopf eine Grenze zu riehen, 
die Um vor Übergriffen auf den We- 
sten abhält“ 

D« Letter des Instituts für Natio- 
nale Verteidigung in Paris stuft in 
seinem WELT-Gespräch die amerika- 
nisch-sowjetischen Abrüstungsinitia- 
tiven in bezug auf die Mittelstrecken- 
raketen in Europa als „hübschen 
Cocktail für die öffentliche Meinu ng“ 
ein. Das Vorgeben d« Amerikaner 
erinnere an die Art und Weise, wie 


SDI den Verbündeten präsentiert- 
worden sei Weitere Alleingänge d« 
USA seien nicht ausschließen, des- 
halb sei eigentlich die Zeit reif dafür, 
daß die 320 Mißionen Europa« üb« 
eine eigene V erteidigungsge mein- 
schaft nachdächten. Zwar habe 
Frankreich 1954 einen ersten Anlauf 
dahin abgelehnt, ein zweiter Versuch 
würde heute sicherlich von anderen 
aus dem Kreis d« zwölf EG-Mitglie- 
der blockiert werden. 

Ein Kern sei mit der Allianz zwi- 
schen Deutschen und Franzosen 
schon vorhanden: „Diese Partner- 
schaft güt es au szu bauen“. „Erken- 
nen die Deutschen nicht, daß ihnen 
die un«läßUche Basis ihrer Sicher- 
heit von dem amerikanisch-sowjeti- 
schen Plan eines stufenweisen Ab- 
zugs sämtlich« Mittelstreckenwaffen 
entzogen werden soll? Frankreich 
kann die Bundesrepublik nicht auf- 
fordern, näb« an den Partner zu rük- 
ken - es kann nur wünschen, daß in 
Bonn die Erkenntnis wächst, mit Pa- 
ris durch noch engere, gemeinsame 
Sjcherheitsinteressen verbunden zu 1 
sein.“ 

Im Kreis um Mitterrand wird hier 
erneut die Enttäuschung darüb« 
spürbar, daß dessen Angebot beim 
Gipfel in Baden-Baden, im Nuklear- 
Bereich mit den Deutschen in Kon- 
sultationen einzutreten, wed« im 
Kanzleramt noch in der deutschen 
Öffentlichkeit als historische Geste 
gegenüb« dem einstigen Erzfeind 
verstanden wurde. 


„Reagans Konzept Vorteil für Sowjets“ 

Der ehemalige US-Anßenmmister Haig verurteilt Vorschläge zur NuUearabriistung 


FRITZ wikTH, Washington 

Alexand« Haig, d« ehemalige 
Oberbefehlshab« d« NATO-Streit- 
kräfte in Europa und spätere US-Au- 
ßenminister unter Präsident Reagan, 
hat die jüngsten amerikanischen Ge- 
genvorschläge an die Sowjetunion 
zur Nuklearabrüstung scharf verur- 
teilt Haig, der seinerzeit die „Nullö- 
sung“. auf d« die Vorschläge 
Reagans basieren, bereits abgelehnt 
hatte, warnt in einem Beitrag im 
„Wall Street Journal“, daß derartige 
Vorschläge den Sowjets einseitige 
Vorteile auf Kosten d« Sicherheit 
der europäischen Partner bringen. 

„Eine Wiederbelebung der Nullö- 
sung“, schreibt Haig, „bedeutet eine 
Wiederholung des ursprünglichen 
Fehlers, die notwendige Modernisie- 
rung (der Nuklearsysteme in Westeu- 
ropa, die Red.) gegen nur ein einziges 
sowjetisches System wegzuverhand- 
len“. Die „Pershings“ für eine Redu- 
zierung d« sowjetischen SS-20- Rake- 
ten in Europa wegzu verhandeln, sei 
eine Version d« berühmten „Spazier- 
gang im WaIde“-Fonnel, die d« ame- 
rikanische Präsident bish« zu recht 
abgelehnt habe, weü sie der Sowjet- 
union einseitige militärische Vorteile 
einräume. 

„Glaubt irgendjemand“, so fragt 
Haig. „daß die mobilen SS-20-Rake- 
ten während einer Krise auf östliche 
Längen- und Breitengrade be- 
schränkt bleiben? Könnte es ein kla- 
reres Signal an unsere Alliierten und 
Freunde geben - einschließlich d« 
Volksrepublik China daß verbes- 


serte amerikanisch-sowjetische Be- 
ziehungen in Wahrheit eine Verbesse- 
rung auf ihre Kosten bedeuten?“ 
Haig, dem Ambitionen nachgesagt 
werden, 1988 für das Amt des Präsi- 
denten zu kandidieren, warnt Ronald 
Reagan, sich nicht noch einmal von 
den „Sirenenklängen eines weniger 



Alexander Haig 


eben zu können, weil « die Pläne 
Ronald Reagans für eine „strate-di-' 
gische Verteidigungsinitiative“ (SDI) \ 
unberührt lasse. „Das würde“, so 
Haig wörtlich, „den Verdacht «här- 
ten, daß die SDI ein Symptom für 
einen Rückzug in einen globalen Uni- 
fateralismus sei, wie es einige nennen, 
doch was in Wirklichkeit ein bewaff- 
neter Isolationismus ist“ 

Die Stationierung d« Pershing 
und d« Marschflugkörper habe nicht 
nw die Solidarität der Allianz demon- _ . 
smert, sondern auch zu ein«- wirkli- 
chen, wenn auch maßvollen Verbes- 
senmg der Verteirägungskapazität 
geführt, meint Haig. Er appelliert an 
cue ifeagan-Adrainistration: . Läß t 
uns nun diesen Sieg nicht verschen- 
ken auf der Suche nach dem Hirn- 
gespinst einer nuklearfreien Wett*’: 
^ff e ^ i ..^ UIlder einer neuen sowje-*:" 
tischen Führung, die endlich zur Ab- 

wS 111 ? »r ^«apolitischer 

5S?? her 1 tefonnen bereit isL 
wenn Abschreckung erhalten werden 

8™ngwenZahl ver- 


. . , ~ fiauigcren / ^ni y«- 

nuHraren Europa“ betören zu lassen, 

nachdem er vor ein paar Jäh™ nicht bereit 

durch sowjetische Halssfa^Su^ Basis zu verhandeln, 

dem „groben Schnitz« eiiü«Niiüö- ^^engestorbea.“ 


dem „groben Schnitzer ein« Nuüö- 
stmg" bewahrt worden sei, denn sie 
bedeute unter diesen Umständen 
nicht ein sichereres sondern ein unsi- 
chereres Europa. 


^schreckung, so Haig. könne auf 

Kontinent nur 
durch ein fceinandergreifen der west- 

ÄÄ“ tonventionel- 


Europa. ^ «mventionel- 

Zugleich warnt Haig vor d« Verso «^cht werden, un- 

chung zu glauben, ndtffiife einteRa-" ein ÖeichesMaß an 

k^^kommens üb« Europa den gleichwertige La- 

nächsten Gipfel zu einem Erfolg ma- StotSfpäSÄto, 118 * 
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neue Toyota LandCraiser Turbo-Diesel. Weniger Steuern und viel . . . 





Bück 
zunächst auf den 
neuen LandCruiser 
selbst. Er ist das Origi- 
nal. Die Legende. Mit 
über 1,5 Miüionen gebau- 
ten Exemplaren das Non- 
plusultra der zuverlässi- 
gen Fortbewegung 
auf allen mögüchen und 
unm öglichen Straßen 
dieser Welt. Und er hat 
das Zeug dazu, auch auf 
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mit Höhenmesser, Steig- 

Sd KipP^eianzeige für mehr Sicherheit im Gelände. 
Abb.: Steigwinkelanzeige. 

unseren Boulevards und 
Autobahnen eine blen- 
dende Figur zu machen: 
Mit moderni- 
siertem Styling; Einem 
Innenraum, der auch 
mitteleuropäischen An- 
sprüchen an Reisekom- 

** Unverbindliche preisempfeblung zuzüglich Überführung. 


fort 
stand- 
hält. Und 
nicht zuletzt mit 
seinem nagelneuen, 
bulligen Turbo-Herz, das 
mit 86 PS (63 kW) und 
einem enormen Dreh- 
moment von 188 Nm bei 
nur 2.4Ö0 min- 1 vor allem 
eines verspricht: 
mehr Dampf in allen Le- 
benslagen. 

Werfen wir nun 
einen kurzen Bück auf 
die finanzieUe Seite: Nie 
waren die Zeiten so 
LandCruiser-freundüch 
wie heute. Denn erstens 
sind Sie mit dem Turbo- 
Diesel bis auf weiteres von 
der Kfz-Steuer befreit. Sie 
sparen bis zu DM 1.100,-. 
Zweitens muß man das 
aktuelle Toyota Finan- 



rungs- 
Angebot 
mit 3,33 % effek- 
tivem Jahreszins* 
als ausgesprochen gün- 
stig betrachten. Und drit- 
tens hält auch der Preis 
jedem Vergleich stand: 
DM 31.800,-** sind al- 
lein schon Grund ge- 
nug, umgehend Ihren 
Toyota Händler auf das 
Thema , Mehr Dampf 4 
anzusprechen. 


3 , 33 % 


effekti- 
ver Jah- 


res- 
zins. An- 
zahlung nur 
33 %. Laufzeiten 
12, 24 oder 33 Monate 
über Absatzkreditbank. 

TOYOTA 
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Die drei Schritte in eine bessere Zukunft Europas 
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Wie gemeinsam ist der Ge- 
meinsame Markt? Immer- 
hin gibt es für mehr als 300 
Millionen Menschen weder 
eine gemeinsame Währung 
noch eine koordinierte 
Währungspolitik noch ge- 
meinsame Steuern oder 
technische Normen. Nicht 
einmal die Ausschreibun- 
gen der öffentlichen Hand 
sind grenzüberschreitend. 

Niemand sollte sich irgend- 
welchen Illusionen darüber 
hingeben: Die Deutschen 
werden so hartnäckig sein 
wie die Polen, die ihre Ein- 
heit erreicht hatten, nach- 
dem sie fast 130 Jahre lang 
geteilt waren. Sie werden 
das Ziel der Wiederverei- 
nigung erreichen und mag 
es auch erst spät im näch- 
sten Jahrhundert sein. 

Zwei Drittel aller Franzo- 
sen betrachten die Deut- 
schen als ihre besten 
Freunde, und für 70 Pro- 
zent der Deutschen gilt 
dies in umgekehrter Rich- 
tung. Noch vor 30 Jahren 
wäre beides undenkbar ge- 
wesen. In gewisser Hin- 
sicht haben die Völker grö- 
ßere Fortschritte gemacht 
als ihre Regierungen. 

Von KELBffüT SCHMIDT 

T7~ n amerikanischen Zeitungen 
•1 steht gelegentlich etwas über 
f. . den Gemeinsamen Europäi- 
-Ü- sehen Markt zu lesen, und etwas 
Derartiges existiert zwischen zwölf 
europäischen Staaten tatsächlich. 
Spanien und Portugal sind ja inzwi- 
schen als Vollmitglieder der Europäi- 
schen Gemeinschaft beigetreten. Ge- 
nauer betrachtet handelt es sich aber 
nicht wirklich um einen „gemeinsa- 
men- Markt 

Die französische Telefon- und Tele- 
grafenverwaltung kauft keine deut- 
schen Telefone, die britische Eisen- 
bahn wird nie französische Eisen- 
bahnwaggons kaufen, die deutsche 
Bundesbahn wird keine englischen 
Lokomotiven kaufen und so weiter. 
Es soll zwar ein gemeinsamer Markt 
sein, doch sehr „gemeinsam“ ist er 
nicht. In diesem Markt von über 300 
Millionen Menschen gibt es weder ein 
gemeinsames System der Besteue- 
rung noch gemeinsame technische 
Normen. Nicht einmal eine koordi- 
nierte Steuerpolitik besteht in den 
zwölf Ländern. Es existiert keine ge- 
meinsame Währung, ja nicht einmal 
eine koordinierte Währungspolitik 
der zehn Zentralbanken. Einen An- 
satz zur Gemeinsamkeit auf dem 
Geldsektor bildet das Europäische 
Währungssystem (EWS), das Ende 
der siebziger Jahre unter der gemein- 
samen Führung von Frankreich und 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 
schaffen wurde - aber augenblicklich 
zögern die Regierungen, das System 
zu vervollständigen und es zu einem 
kraftvollen Faktor auf den internatio- 
nalen Kreditmärkten und im interna- 
tionalen Wahrungsnetz zu machen. 

Gemeinsame Lösung für 
Arbeitslose nicht in Sicht 

Tatsächlich vorhanden ist haupt- 
sächlich ein gemeinsames Agrar- 
preissystem und eine landwirtschaft- 
liche Einkommens Politik - übrigens 
eine unsinnige Politik, um nichts bes- 
ser als die amerikanische Agrarpoli- 
tik. Sie konsumiert etwa 65, vielleicht 
sogar 70 Prozent des gesamten Haus- 
haltes der europäischen Behörden in 
Brüssel. Aber die Landwirte stellen 
nur siebeneinhalb Prozent der Be- 
völkerung Europas, während mehr 
als elf Prozent der Europäer zur Zeit 
arbeitslos sind. Dies wirft viel größere 
Probleme auf als die Einkommen- 
sprobleme der Bauern. Eine gemein- 
same Lösung für die übereif Prozent 
Arbeitslosen ist nicht in Sicht Statt 
dessen haben in den Jahren seit dem 
letzten Ölschock mehrere Regierun- 
gen begrenzte Versuche unternom- 
men. in ihren Ländern die Arbeitslo- 
sigkeit auf rein nationaler Basis zu 
verringern. 

Das gilt beispielsweise für Frank- 
reich. Als Präsident Mitterrand im 
Frühjahr 1981 sein Amt antrat, voll- 
zog Frankreich bewußt einen politi- 
schen Kurswechsel zugunsten des 
„deficit spending". Orientiert an den 
klassischen Prinzipien von Keynes 
glaubte die französische Führung da- 
mit eine zusätzliche Nachfrage schaf- 
fen zu können, deren Befriedigung 
eine Steigerung der Güterproduktion 
nach sich ziehen würde, wodurch 
wiederum Arbeitsplätze in der her- 
steüenden Industrie geschaffen be- 
ziehungsweise erhalten werden soll- 
ten. Bis zu einem gewissen Grade er- 
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Sine Hochzeit deutsch-französischer Entente: Frankreichs Staatspräsident Giscard d'Estaing und Bundeskanzler Helmut Schmidt auf dem Brüsseler EG-Gipfel des Jahres 78. 


reichte man di es« Ziel such, aber 
hauptsächlich schuf und erhielt man 
Arbeitsplätze für Deutsche oder Ita- 
liener. da deren Unternehmen bei der 
Belieferung des französischen Mark- 
tes flexibler waren ais die verstaat- 
lichten französischen Unternehmen. 
Was Frankreich für sich selbst er- 
reichte, war vor allem ein enormes 
Defizit in seiner Handels- und Lei- 
stungsbilanz- In weniger als zwei Jah- 
ren mußte die Regierung den Franc 
dreimal abwerten; danach gab sie ih- 
re Politik des „deficit spending** aut 
Die Arbeitslosigkeit in Frankreich ist 
nicht verringert worden, sondern hat 
sich seitdem noch erhöht 

England liefert ein anderes Bei- 
spiel Die Premiennini Sterin That- 
cher versucht seit einigen Jahren, ei- 
ne streng nationale, angebotsorien- 
tierte Wirtschaftspolitik zu betreiben, 
aber das Resultat ist deutlich negati- 
ver als bei den Franzosen; die Zahl 
der Arbeitslosen und deren prozen- 
tualer Anteil liegen in Großbritannien 
noch hoher als in Frankreich. 

Die Niederlande bilden ein drittes 
Beispiel Sie versuchten, der Bundes- 
republik Deutschland zu folgen, weil 
die meisten ihrer Exporte dorthin ge- 
hen; Deutschland ist der größte und 
wichtigste Markt der Niederlande. 
Aber bei dem Versuch, der deutschen 
Währungspolitik zu folgen, haben die 
Niederlande sich selbst über 16 Pro- 
zent Arbeitslose eingehandelt Italien 
andererseits druckt Geld praktisch je 
nach Bedarf und hat deshalb eine der 
höchsten Inflationsraten in Europa. 
Die Bundesrepublik ist mit Inflation 
und Arbeitslosigkeit immer etwas 
besser fertig geworden. Niemals bat 
es hier zweistellige Inflationsraten ge- 
geben; aber auch Deutschlands wirt- 
schaftliche Leistung ist seit 1981 kei- 
nesfalls zufriedenstellend. 

Trotz all dieser Probleme stellen 
die 330 Millionen Menschen Europas 
potentiell einen enormen Markt dar; 
die Bevölkerungszahi der Europäi- 
schen Gemeinschaft ist beträchtlich 
höher als die der Vereinigten Staaten. 
Das wirtschaftliche Potential Eu- 
ropas wird daran anschaulich, daß die 
Bundesrepublik Deutschland für sich 
allein ungefähr das gleiche Exportvo- 
lumen erreicht wie die Vereinigten 
Staaten, obwohl die Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten viermal so groß 
ist Deutschland hat sogar ein größe- 
res Exportvolumen als Japan, obwohl 
Japan eine doppelt so große Bevölke- 
rung hat. Und Frankreich, Großbri- 
tannien, Holland, Italien sind dabei 
gar nicht mitgerechnet, obwohl sie 
doch - und auch die restlichen Mit- 
glieder der Gemeinschaft - ebenfalls 
ein umfangreiches Exportvolumen 
erzielen. 

Das muß man im Auge haben, um 
das enorme Weltmarktpotential des 
alten europäischen Kontinents zu be- 
greifen. Aber der vergebliche Ver- 
such einzelner europäischer Länder, 
eine nationale statt einer gemeinsa- 
men Wirtschaftspolitik zu betreiben, 
ist in höchstem Maße anachroni- 
stisch. Nicht ein Staat war erfolgreich 
bei den verschiedenen nationalen 
Kombinationen von finanz- und wäh- 
rungspolitischen Politiken, die seit 
dem zweiten Ölschock von 1979/80 
erprobt wurden. 

Was ist unter diesen Umständen in 
unmittelbarer Zukunft notwendig 
und möglich? Drei verschiedene 
Schritte erscheinen mir wenigstens 
denkbar: 

1. Erstens kann man ohne Zweifel 
einen wirklichen gemeinsamen 
Markt schaffen, um von der Kosten- 
senkung durch wesentlich größere 


Serienproduktionen zu profitieren. 
Beispielsweise könnte man buch- 
stäblich durch einen Federstrich die 
Ausschreibungen aller Regierungen 
und ihrer Behörden und der staatli- 
chen Kapitalgesellschaften zu einer 
wirklichen europäischen Angelegen- 
heit und zum Gegenstand eines wirk- 
lich offenen Wettbewerbs für jeden in 
Europa machen. Dies könnte leicht 
bewerkstelligt werden und würde 
rasch zu größerer Kooperation zwi- 
schen den verschiedenen nationalen, 
privaten und staatlichen Unterneh- 
men führen. 

So können wir dem Druck 
der USA standhalten 

2. Zweitens kann man unverzüg- 
lich das Europäische Währungssy- 
stem stärken. Dazu brauchte man kei- 
nen ratifikationsbedürftigen Vertrag; 
statt dessen würde ein Abkommen 
zwischen den Regierungen oder so- 
gar nur zwischen den Zentralbanken 
genügen. Damit würde eine größere 
Konvergenz der Währungspolitiken 
der Zentralbanken erreicht - als we- 
sentlicher Teil der Konvergenz der 
unterschiedlichen ökonomischen Po- 
litiken der einzelnen Regierungen; 
denn diese müßten sich konform ver- 
halten, um nicht zu Abwertungen 
oder Aufwertungen ihrer jeweiligen 
Währung gezwungen zu werden. Mit 
anderen Worten: Das Ziel bestünde 
darin, das wirtschaftliche Verhalten 
der beteiligten Regierungen auf fi- 
nanzr und währungspolitischem Ge- 
biet zu harmonisieren und einen ech- 
ten gemeinsamen Markt hinsichtlich 
des Geldes oder der Währung zu 
schaffen, die auf diesem Markte gilt. 

Die Japaner haben eine einzige 
Währung für einen Markt von 120 Mil- 
lionen Menschen, die Amerikaner ei- 
ne einzige Währung für 235 Millionen 
Menschen. Wir Europäer hingegen 
operieren mit elf Währungen für über 
300 Millionen Menschen! 

Die Stärkung des Europäischen 
Währungssysteras wurde es auch der 
EG als Institution erlauben, dem zur 
Zeit überwältigenden Druck der öko- 
nomischen Politik („policy mix“) der 
Vereinigten Staaten standzuhalten. 
Deren Kombination von bisher re- 
striktiver Geld polilik einerseits mit 
super-keynesianischem „deficit spen- 
ding“ andererseits hat die höchsten 
Realzinsen weltweit verursacht In 
unmittelbarer Zukunft könnte ein ge- 
stärktes Europäisches Währungssy- 
stem Europa helfen, der amerikani- 


schen Politik die Stirn zu bieten. 
Gleichzeitig hätte eine derartige 
Stärkung des Europäischen Wäh- 
rungssystems langfristig das Ziel zu 
verfolgen, ein Dreieck zwischen den 
wichtigsten Währungen der Weh zu 
schaffen: zwischen dem amerikani- 
schen Dollar, dem Europäischen Ecu 
und dem japanischen Yen. 

3. Ein dritter - und schwieriger - 
Schritt läge darin, wenn sich die Eu- 
ropäer auf eine gemeinsame Wirt- 
schafts-Strukturpolitik einigten, da- 
mit die europäische Wirtschaft so re- 
strukturiert werden kann , daß sie 
wieder ein hinreichendes quantitati- 
ves und qualitatives Wachstum errei- 
chen kann, um ihre Wettbewerbsfä- 
higkeit zu fördern und wieder ein ho- 
hes Beschäftigungsniveau herzustel- 
len. Die europäische Wirtschafts- 
struktur ist stärker als die amerika- 
nische auf die Produktion von Inves- 
titionsgütern und Anlagen eingerich- 
tet Es gibt einen viel höheren Pro- 
zentsatz dessen, was man alte Schorn- 
stein-Industrie nennt in England, 
Frankreich, Belgien, Holland und an 
der Ruhr als in Amerika, und dabei 
sind Pittsburgh, Cleveland oder De- 
troit eingeschlossen- Statt überflüssi- 
ger Schiffsbau- und Stahlkapazitäten 
braucht Europa moderne, wachs- 
tumsorientierte Industrien und Wirt- 
schaftszweige, sei es in den neuen 
Technologien, sei es im Dienstlei- 
stungsbereich. Und sicherlich 
braucht Europa ein gemeinsames 
Forschungs- und Entwicklungspro- 
gramm auf dem Gebiet der Hochtech- 
nologie. 

Präsident Mitterrand hat unlängst 
eine Reihe von Vorschlägen für ge- 
meinsame Großprojekte unterbreitet, 
beispielsweise für ein Netz von Hoch- 
geschwindigkeitszügen, das die 
Hauptstädte Europas verbindet - Zü- 
ge, die so schnell fahren wie zwischen 
Tokio und Osaka oder zwischen Paris 
und Lyon. Der Tunnel unter dem Ka- 
nal zwischen England und dem Kon- 
tinent soll nun endlich gebaut wer- 
den. Gemeinsame private Raumfahrt- 
und Telekommunikationsprojekte 
sind durchaus möglich. Die Reihe der 
Beispiele ließe sich verlängern. Da 
die Europäer ihre Verteidigungsbud- 
gets nicht in demselben Ausmaß wie 
die Amerikaner dazu verwenden kön- 
nen, Hochtechnologie auch in den zi- 
vilen industriellen Sektoren zu för- 
dern, bleibt ihnen nichts anderes üb- 
rig. als vergleichbare Ergebnisse mit 
Hüfe gemeinsamer Projekte zu erzie- 
len. Die Initiative Mitterrands für ge- 
meinsame europäische Hochtechno- 


logie-Anstrengungen unter dem Na- 
men „Eureka“ weist in die gleiche, 
richtige Richtung wie die vorher er- 
wähnten Beispiele. 

Eine Meinungsumfrage in Frank- 
reich zu der Frage, „Wen betrachten 
Sie als unseren besten Freund?“, er- 
gibt heute mit Zweidrittelmehrheit 
die Antwort- „Die Deutschen.“ Wenn 
man die gleiche Meinungsumfrage in 
Deutschland macht antworten über 
70 Prozent der Deutschen: „Unsere 
besten Freunde sind die Franzosen.“ 
Noch vor 30 Jahren wären beide Er- 
gebnisse undenkbar gewesen. Das ist 
ein enormer Fortschritt In mancher 
Hinsicht haben die Völker größere 
Potschritte gemacht als ihre politi- 
schen Führungen- 

Ich muß gestehen, daß ich ein 
ziemlich frankophiler deutscher Poli- 
tiker gewesen bin, obwohl ich nicht 
frankophon bin. (Ich spreche Eng- 
lisch, wenn ich mit meinen französi- 
schen Freunden rede.) Ich bin nicht 
immer frankophil gewesen. Als 1957, 
vor fast 30 Jahren, die Römischen 
Verträge dem deutschen Pariament 
zur Ratifizierung Vorlagen, enthielt 
ich mich der Stimme; denn so sehr 
ich von der Notwendigkeit europäi- 
scher Integration überzeugt war, so 
meinte ich damals doch, daß die Eu- 
ropäische Gemeinschaft ohne bri- 
tische Erfahrung und britischen 
Pragmatismus niemals erfolgreich 
sein könne. 

Für uns sind die Russen 
sehr nahe Nachbarn 

ln den darauffolgenden 30 Jahren 
habe ich sehr viele Enttäuschungen 
erlebt, aber auch positive Erfahrun- 
gen gemacht Zu den Enttäuschun- 
gen zählte die Erkenntnis, daß nahe- 
zu kein Mitglied der politischen Elite 
Englands, gleich ob vom rechten oder 
linken Flügel des politischen Spek- 
trums, daß nahezu keine Frau und 
kein Mann in Whitehall den Atlanti- 
schen Ozean zwischen England- 
Amerika für breiter halt als den Kanal 
zwischen England und dem europäi- 
schen Festland. (Eine bemerkens- 
werte Ausnahme bildete natürlich 
Edward Heath, aber er ist seit über 
zwölf Jahren nicht mehr im Amt; ei- 
nige wenige Ausnahmen gab es noch 
in den Reihender Opposition.) 

Insgesamt bin ich schließlich zu 
der Meinung gelangt: General de 
Gaulle hatte darin recht, daß die Eng- 
länder nicht wirklich bereit sind, sich 
auf Gedeih und Verderb mit den übri- 
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gen europäischen Nationen zusam- 
menzutun. Ich begann in der prakti- 
schen Politik als Anglophüer, aber 
die eben beschriebene Erfahrung, so- 
wie der starke Eindruck, den Präsi- 
dent John F. Kennedy auf mich 
machte, brachten mich dahin, poli- 
tisch ein Amerikanophfler zu weiden, 
oder, wie man damals in Europa sag- 
te. ein Atlantiker. Dann aber, nicht 
aus Enttäuschung über unseren at- 
lantischen amerikanischen Partner, 
sondern mehr als Folge meiner wach- 
senden Einsicht in ehe geopolitische 
Situation meines Landes, bin ich in - 
den letzten 15 oder 18 Jahren schließ- 
lich ein Frankophiler -geworden, ein 
überzeugter Befürworter da Priori:, 
tat . deutsch-französigfoCT Freund- 
schaft sowie enger wirtschaftlicher, 
politischer und militärischer Zusam- 
menarbeit zwischen Frankreich und 
Deutschland 

Ich habe schon die militärische Si- 
tuation auf deutschem Boden geschil- 
dert und den Kriegsschauplatz-Cha- 
rakter der Bundesrepublik erwähnt 
Ich muß an dieser Stelle etwas hinzu- 
fugen, das viele Franzosen und ande- 
re Westeuropäer nicht völlig begrei- 
fen, zumindes t aber nicht gah? klar 
sehen. Ich meine die Tatsache, daß 
die Deutschen schwer an den Wun- 
den leiden, die ihrer nationalen Iden- 
tität zugefügt wurden. Die gewaltsa- 
me Teilung einer Nation schafft nicht 
zwei Nationen. Sie kann eine Nation 
zerstören; aber im deutschen Fall hat 
sie die Nation tief verwundet, ohne 
sie zu zerstören. Die Ost- und West- 
deutschen teilen den innersten 
Wunsch, irgendwann in der Zukunft 
einmal wieder unter einem Dach ver- 
einigt zu sein. 

Niemand sollte sich irgendwelchen 
Illusionen darüber hingeben: Die 
Deutschen werden so hartnäckig sein 
wie die Polen, die ihre Einheit er- 
reichten, nachdem sie fast 130 Jahre 
lang geteilt waren. Kurz danach wur- 
den sie von Stalin und Hitler wieder 
geteilt, aber sie wollten imm er noch 
in einem gemeinsamen Staat leben, 
und nach 1945 schließlich verwirk- 
lichten sie dieses Ziel unter sehr wid- 
rigen Umständen. Das gleiche wird 
für die Deutschen gelten, obwohl sie 
wissen, daß in der derzeit vorausseh- 
baren Zukunft keine Chance dafür 
besteht Irgendwann im nächsten 
Jahrhundert könnte ihr Ziel aber er- 
reicht werden und mag es auch erst 
spät im nächsten Jahrhundert sein. 

Gleichzeitig wissen die Deutschen, 
daß die Russen unsere Nachbarn - 
mächtige Nachbarn - sind und blei- 
ben werden. Und es handelt sich ja 
um sehr nahe Nachbarn - nur wenige 
Minuten benötigt ein sowjetischer 
Kampfbomber, um Bomben auf die 
Stadt Hamburg abzuwerfen, und im 
Fall eines Vorstoßes nach Westen 
trennt nur eine Stunde die vorderste 
sowjetische Panzerdivision von der 
westlichen Küste Deutschlands. Seit 
vielen Jahrhunderten sind die Rus- 
sen unsere Nachbarn gewesen; und 
weil sie es weiterhin bleiben werden, 
wollen wir Deutschen normale Bezie- 
hungen zu ihnen haben und mit ih- 
nen in Frieden leben. Es ist einfach, 
einen weit entfernten Staat als „Reich 
des Bösen“ zu bezeichnen, aber wenn 
dieser Staat der unmittelbare Nach- 
bar ist, nötigt das zu sehr viel vorsich- 
tigerer Wortwahl. Um offen zu sein: 
Deshalb mögen wir und andere Euro^ 
päer solche Sprache nicht 
Wir wissen auch, daß wir vor unse- 
ren russischen Nachbarn auf der Hut 
sein müssen wir müssen in der 
Lage sein, uns selber zu verteidigen, 
um sie durch diese Fähigkeit von jel 


der vorstellbaren Verietzung unserer 
Grenzen abzuschrecken* P 1 * 
sehen wissen genau, daß sie dasment 
alleine können, daß sie dazu Partnpy 
und Verbündete brauchen. Es gibt 
etwa-60 Millionen Deutsche auf der 
' westlichen Seite Deutschlands (und 
etwa 16 MiiHnnen auf der ostlicnen), 
die Sowjetunion hingegen beherbergt 
270 Millionen Menschen. 

Insbesondere können deutsche In- 
• teressen. innerhalb Europas nur m 
dem Maße verfolgt werden, in den^ 
die Franzosen' involviert sind unc 
deutsche Positionen unterstützen. 
Andererseits will Frankreich eine 
führende Rolle auf der Weltbuhne 
spielen. In Paris und m Frankreich 
meint man, nach Jahrhunderten kon- 
tinuierlicher geistiger und politischer 
Entwicklung sei es für Frankreich na- 
türlich - und legitim, eine weltpoli- 
tische Rolle zu spielen. Abereine Na- 
tion von 55 Millionen Menschen kann 
eine solche Rolle nicht wirksam spie- 
len, wenn sie keine Freunde und Ver- 
bündeten hat die französischer Füh- 
rung folgen. , . + 

Eben d^hnlh glaube ich. aaß es ism 
Interesse von Frankreich wie von 
Deutschland liegt, wenn die beiden 
Länder, so eng wie möglich Zusam- 
menarbeiten. Allein sind beide Stsa- 
...ten zu klein, um ein entscheidendes 
Gewicht gegenüber den beiden Rie- 
l sen zu besitzen, ob es nun der un- 
i 'freundliche: Nachbar im Osten oder 
der freundliche Verbündete im IV e- 
' sten ist oder, in der Zukunft, die auf- 
steigende Weltmacht China, die Ende 
des Jahrhunderts eine Bevölkerung 
von mehr als ein ein viertel Milharder. 
Menschen umfassen wird. 

Die geopolitische Lage Deutsch- 
lands wie auch seine Rolle als Kriegs- 
schauplatz im militärstrategischen ^ 
Denken sowohl der Sowjetunion als'* 
auch der westlichen Seite machen es 
für den Westen unerläßlich, daß die 
Bundesrepublik Deutschland sich 
politisch nach Westen orientiert und 
eng an ihn gebunden bleibt. Sollte 
dieses Band zerreißen, bedeutete das 
einen entscheidenden, unersetzbaren 
Vertust für den Westen. Langfristig 
wmiden jedoch die Deutschen nur 
dann auf der Seite des Westens ver- 
bleiben, wenn Frankreich, sie unter- 
stützt und an den Westen bindet. Die- 
ses Kemland des kontinentalen Eu- 
ropa .wird nicht durch einen amerika- 
nischen Präsidenten aus Georgia. Ka- 
lifornien oder sonst einem US-Staat 
an den Westen gebunden: es kann nur 
. durch die Westeuropäer an den We- 
sten gebunden werden, insbesondere 
durcfajdie Franzosen. 

— f 

^Frankreich muß Europas 
Verteidigung mittragen 

'Französische Führungspersön- 
lichkeiten, ob de Gaulle, Pompidou. 
Giscard d'Estaing oder Mitterrand, 
'haben das verstanden und diese Not- 
wendigkeit zum Fundament ihrer Po- 
litik gemacht Doch begreifen die 
Franzosen noch immer nicht daß sie 
auf die Dauer nicht von den Deut- 
schen verlangen können, die Risiken 
der Verteidigung Frankreichs gegen 
den Osten zu tragen, wenn nicht auch 
Frankreich sich uneingeschränkt und 
sichtbar an diesen Verteidigungsan- 
strengungen beteiligt Frankreich 
kann Deutschland nur führen, wenn 
es die Risiken und die tatsächliche 
Verteidigung mitträgt Es kann die-! 
politische Führung nur dann über- 
nehmen, wenn es auch eine aktive 
Rolle in der militärischen Führung 
übernimmt die natürlich eine Beteili- 
gtmg an den gemeinsamen militäri- 
schen Anstrengungen voraussetzt 

Solange Frankreich diesen Schritt 
nicht tun will, der angesichts der 
noch heute m Frankreichs strateei- 




,. «tuen weit 

die Franzosen für ihre besten F 
ae, aber nicht für ihre wichti 
«^hen Verbündeten hi 
Vielmehr werden sie diese Rolle 
terhrn den Vereinigten Staaten zi 
nen. 

Es liegt nachdrücklich ün all« 
nen fresse des Westens, wiS 

SSt ^“schließlich 

Mitteldeutschem, daß dieses Lar 
Heraen Europas eng an die west 
Familie oder das westliche Büi 
gebunden bleibt Das ist besoi 
wichtig, um zu verhindern, daß 
nur ein einziger europäischer ! 
russischer Hegemonie zum C 

2fn,° de Tv! aß - wegen der Neu 
serung Deutschlands oder von 

ten Deutschlands - die ütem 
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Ankoppelung Westdeutsch^ 
iff™ Westen stattgefunden hat 
Uber besteht in Deutschland 
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Ausland daran zu zweifeln. Doct 

heit geworden, noch hat 
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Wir starten zu neuen Zielen in Europa: 
Birmingham, Catania, Göteborg, Izmir und Rönne. 



Mit modernen Flugzeugen, 
bestem Service und angeneh- 
mem Komfort geben wir uns 
nicht zufrieden. Denn was nützt 
das alles, wenn wir das Ziel, 
zu dem Sie möchten, gar nicht 


anfliegen. Und Umsteigen ist 
eben nur die zweitbeste Lösung. 
Lufthansa baut deshalb den 
Flugplan ständig weiter aus: noch 
mehr Flüge zu noch mehr Zielen. 
So hat Lufthansa zum Beispiel 


auch das Flugangebot in Europa 
erheblich erweitert: ab 1. 4. 
Birmingham, ab 30.3. Catania, ab 
31.3. Göteborg, ab 2. 4. Izmir 
und ab 21. 6. Rönne. Und weitere 
neue Verbindungen in Zusam- 


menarbeit mit unserem Partner 
DLT. Denn der beste Service ist 
ein optimaler Flugplan. 

Buchung und Beratung in Ihrem 
Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 



Lufthansa 
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Sie finden uns in Halle 9, Stand 56. 
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HANDBALL /WM 

Das Turnier 
kostet drei 
Millionen 
Franken 

S eit gestern lauft in zwölf Städten 
der Schweiz die 11. Handball- 
Weltmeisterschaft. Gestern abend 
bestritt die deutsche Mannschaft 
das erste Gruppenspiel in Zürich 
gegen Polen (Resultat lag bei Re- 
dafctionsschluß noch nicht vor). 

Die Gruppen: Gruppe A: Jugo- 
slawien, UdSSR, „DDR“, Kuba. - 
Gruppe E: Deutschland, Polen, 
Spanien, Schweiz. - Gruppe C: Ru- 
mänien, Island, CSSR, Südkorea. - 
Gruppe D: Däne- y 

mark, Schweden, / ///* 

Ungarn, Algerien. •///// 

Der Vorrunden- ! {///ff 

spielplan: In der 1 1 [ [fftT 

Vq rrunde spielt je- ' l y\VfiS 

de Mannschaft ge- 
gen jeden Grup- >///// 

pengegner. Die ///fff JA 

nach Punkten er- / ///ff *4% 

sten drei jeder //fffffff 
Gruppe rücken in 
die Hauptrunde ff 

auf. Die Viertpla- Mf 

zierten der Vor- " 

runden gruppen qualifizieren sich 
für die Trostrunde. 

So sieht der weitere Spielplan der 
Mannschaft des Deutschen Hand- 
ball-Bundes (DHB) aus: Mittwoch. 
26. Februar, Bern, 20.45 Uhr: 
Deutschland - Spanien. Freitag, 23. 
Februar. Basel. 20.45 Uhr Deutsch- 
land - Schweiz. 

Die Bilanz: Eine positive Bilanz 
weist das DHE-Team im Vergleich 
mit ihren drei Gruppengegnern auf. 
Gegen die Polen gab es in 28 Begeg- 
nungen 13 Siege, vier Unentschie- 
den und elf Niederlagen. 16 Siege, 
zwei Unentschieden und zwei Nie- 
derlagen lautet die Statistik gegen 
Spanien und gegen die Schweiz 
steht 25 Siegen nur eine Niederlage 
gegenüber. 

Die Hanptrunde: Die drei Grup- 
penersten spielen ab Sonntag, dem 
2. März, in den Hauptrunden- 
Gruppen A/B und CT) gegeneinan- 
der. Dabei werden die Ergebnisse 
gegen die aus derselben Vorrunden- 
gruppe plazierten Mannschaften 
übernommen und gewertet Die 


Sieger der beiden Hauptrunden- 
Gruppen bestreiten am Samstag, 
den 8. Min, in Zürich das WM-Fi- 
nale. Die Zweiten, Dritten, Vierten, 
Fünften und Sechsten der Haupt- 
runden-Gruppen tragen am Freitag, 
7. März, und Samstag, 8. März, die 
Plazierungsspiele aus. Die ersten 
sechs des Turniers qualifizieren 
sich für die Olympischen Spiele 
1988 in Seoul. 

Fernsehen: 26. Februar, ZDF, 
22.50-23,30 Uhr Deutschland - 
Spanien; 27. Februar, ARD, 23.00— 
23.30 Uhr „DDR“ - UdSSR; 28. Fe- 
bruar, ARD, 23.00-23.45 Uhr 
Deutschland - Schweiz; 2. März, 
ZDF, 16.43-18.10 Uhr, 1. Hauptrun- 
denspieltag; 4. Marz, ARD, 21.00- 
2100 Uhr, 2. Hauptrundenspieltag, 
geplant ist eine Originalübertra- 
gung, falls die Bundesrepublik 
Deutschland gegen die „DDR“ spie- 
len soUte; 6. März, ARD, 21.03-2100 
Uhr, 3. Hauptrundenspieltag; 7. 

März, ZDF, von 
22.45 Uhr an Pla- 
zierungsspiele; 8. 
D März, ZDF, 16.25- 

18.10 Uhr, Direkt- 
A Übertragung vom 

Finale. RTL plus 
////ffff^ übertragt die 

///ff fff ^ Gruppenspiele der 

/fff* ff DHB- Auswahl je- 

"////% WM86 Ubranüve. ” 
ff WM-Statistik: 

ff Titelverteidiger ist 

** in der Schweiz die 

Mannschaft der UdSSR. Zweiter 
der WM 1982 in Deutschland war 
Jugoslawien, Dritter Polen. Die 
Bundesrepublik belegte bei der WM 
im eigenen Land lediglich den sieb- 
ten Rang. Von den bisher zehn Tur- 
nieren gewann Rumänien vier. Je 
zweimal siegten die Bundesrepu- 
blik Deutschland und Schweden. 
Einmal waren die CSSR und die 
UdSSR erfolgreich. 

Die Finanzen: Das Turnier kostet 
3 Millionen Franken. Bestritten 
wird der Etat zu zwei Drittel aus 
Einnahmen aus Werbung und Fern- 
sehen und zu einem Drittel von den 
verkauften Eintrittskarten. Von den 
120 000 Karten sind bereits 80 Pro- 
zent verkauft 

Die Veranstalter rechnen mit ei- 
nem Gewinn von 1,8 Millionen 
Franken. Für 2 Millionen Franken 
wurde die Bandenwerbung ver- 
kauft Die Eurovision zahlt 150 000, 
die Intervision 80 000 Franken. 
Wird das DHB-Team Weltmeister, 
erhält jeder Spieler eine Prämie von 
20 000 Mark. 


WELT DES # SPORTS 

Das Fernsehgericht tagt, 
die Schiedsrichter zittern 

V or zehn Jahren war er sich seiner Sicht, durch die Münchner Brille und sammengesdmitten 
Sache noch sicher. Da hielt er, weil wir vielleicht Nürnberger sind. tiert vorgeführt. 


V Sache noch sicher. Da hielt er, 
Journalist und versierter Mann des 
Fernsehens, einen Vortrag vor der 
Europäischen Fußball-Union: „Das 
Femsehgericht wird nicht tagen.“ 

Morgen tagt es gleich zweimal, das 
Sportgericht des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) wird zum Video-Klub, 
prüft Aufzeichnungen und soll da- 
nach sportliches Recht sprechen in 
Sachen „Platzverweise Pezzey und 
Schumacher“. Und Rudi Michel, 
Sportchef des Südwestfunks, der 
Vortragende von damals, ist jetzt 
wichtiger Bestandteil einer Inszenie- 
rung, die er vor zehn Jahren für un- 
möglich hielt Als Gutachter oder 
Sachverständiger. Veränderte Zei- 
ten? 

Sachverständige sind wir schließ- 
lich alle, wenn uns das Fernsehen 
immer wieder strittige Szenen schön 
langsam vorfühlt, um den Fehler des 
einen oder anderen zu beweisen: Der 
Pezzey hat den Eckstein doch gar 
nicht berührt, und der Schumacher 
den Wohlfarth doch auch nicht. Un- 
sinnige Platzverweise. Oder anders 
herum: Rüpel Pezzey, Provokateur 
Schumacher - recht geschieht ihnen. 
Oberschiedsrichter sind wir schließ- 
lich alle. Und objektiv sind wir, 
selbstverständlich sind wir objektiv - 
aus Bremer Sicht, aus Münchner 


Sicht, durch die Münchner Brille und 
weil wir vielleicht Nürnberger sind. 

Deutschlands obersten Schieds- 
richter, Johannes Malka, hat es er- 
schreckt, daß nun auch noch Rudi 
Michel auftreten soll, um die Lei- 
stung eines Schiedsrichters zu beur- 
teilen (WELT-Interview vom 25. Fe- 
bruar). Nun scheint aber Fachmann 
Michel mit Bedacht ausgewählt wor- . 

STAND #P \JNKf 

Rechtsprechung und 
das gar nicht objektive 
Objektiv der Kamera 

den zu sein. Was er sagen kann - 
und er hat seine M*>in»ng nicht geän- 
dert wird die verunsicherten 
Schiedsrichter eher schützen als an- 
greifen. Michel gehört zu den Exper- 
ten, die das eigene Medium als Be- 
weis für strittige Fußball-Szenen ab- 
lehnen. 

Der wichtigste Teil der Kamera, 
das Objektiv, ist gar nicht objektiv. Es 
verzerrt die Perspektive, kann nicht 
räumlich sehen, wird von subjektiv 
urteilenden Menschen bedient, die 
Bilder werden von ebensolchen Men- 
schen dann auch noch aufbereitet, zu- 


cam mpngpanhn ftton und Immman . 

tiert vorgeführt. 

Doch das ist nur der vei^ieichwei&e 
harmlose Teil in den 
Fällen. Der andere geht an die Sub- 
stanz des Grundsatzes vom gleichen 
Recht für alle. Was geschieht mit dem 
vielleicht zu Unrecht vom Platz ge- 
stellten Spieler, den keine Kamera 
beobachtet hat? Wenn Fernsehbilder 
bei Platzverweisen etwas beweisen 
sollen, müssen sie dann nicht für jede 
Phase des Spiels, für Entscheidungen 
über Abseits, Einwurf, Eckstoß, Frei- 
stoß, Elfmeter als Überwachung an- 
geordnet werden? 

Denkbar wäre es dann, daß der- 
einst der Zuschauer ans Hpm Stadion 
mit einem Ergebnis entlassen wird, 
hinter dem dk Formel „ohne Ge- 
währ“ steht Amtlich wird’s dann erst 
am Donnerstag drauf, nachdem das 
Femsehgericht getagt hat 

Der Fußball muß mit den Irrtü- 
mera seiner Schiedsrichter leben, 
machmal lebt er sogar von ihnen. Es 
gibt nur eine Möglichkeit, die die fest 
schon hysterische Suche nach dem 
richtigen Blickwinkel beenden konn- 
te: Laßt Fernsehbilder vor der Tür 
sportlicher Gerichtssäle. Macht die 
Schiedsrichter, weil es für sie keinen 
Ersatz geben kann, so stark, daß sie 
vielleicht einmal Irrtümer von selbst , 
eingestehen. FRANK QUEDNAU 
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überquerte 2,36 m (Weltjahresbestlei- 
stung). Mögenburgs Marke aus. dem 
Jahre 1980 stand bei 2,35 m. 

Bundesiiga: Abgesagt ~ 

Krefeld Idpa) - Das für heute (MO 
Uhr) geplante Fußbaü-Bundeslig^ 
spiel zwischen Bayer Uerdingen , und 
Emirächt Frankfurt findet nicht statt. 
Das Spielfeld in Krefeld ist vereist. - 


Kluge za Zoetemelk? 

Amsterdam' (sid) - ..Der Berliner 
Ex-Weltmeister der Amateur-Quer- 
feldeinfehrer, Müre Kluge, ist als Pro- 
fi für das Kwantum-Team des hollän- 
dischen Weltmeisters Joop Zoete- 
melk im Gespräch. Kluge forderte 
6000 Mark Monatsgehalt, - was Team- 
chef Jan Raas zu hoch war. 

Fernsehen: Bedenken 

Berlin (ad) - Das Bundeskartefl- 
aml hat gegen den im August 1985 
Unterzeichneten Globalvertrag des 
Deutschen Sportbundes (DSB) mit 
den öffentlich-rechtlichen Rundfunk- 
und Femsehanstalten ■ kartellrecht- 
liche Bedenken angemeldet Die Ver- 
tragspartei wurden aufgefordert, bis 
Mitte April eine letzte Stellungnahme 
abzugeben. 

Eiii^pacap: Glückslos 

. Basel (dpa) - Der VfL. Engelskir- 
chen trifft izn Europacup (Pokalsie- 
ger) der Handball-Frauen auf die dä- 
nische Mannschaft Rodovre HK. Ab- 
teilungsleiter Sahn „Nun haben wir 
eine echte Chance, das Finale zu er- 
reichen.“ 

Mögenbarg entthront . 

Havana (sid) - Der 1 jährige Kuba- 
ner Javier Sotomayor hat in Santiago 
di Kuba den Mainzer Dietmar Mögen- ' 
bürg als Junioren-Wekrekordler im 
Hochsprung abgelöst Sotomayor. . 



TISCHTENNIS $ 

Offene israelische Meisterschaften/ 

ln Tel Aviv, Finale: Rumänien - 

Deutschland 3:2. 

VOUEYBAU 

DW-Pofcal der Damen, Achte®»- 
je: Vüsbiburg - Feuerbacü 0:3 (7:16, 
6:13.5:15) 

TENNIS 

Herren-Turnier in La QoJnta, e^e 
Tim WUkmson {USA) - 
Schwaier (Deutschland) 7:5, 6:1; 
(Ecuador) - Maurer (Neuss) 7:0. 6. <.6.4. 
Keretic (Deutschland) - Steyn (USA) 
4:6. 7:6. 7:6; Westphal (Deutschland/ - 
Davis (USA) 6:4. 6:2.; pam^-TJiraKr 
in OaHaad (Kalifornien), erste Kumte: 
Pf aff (Deutschland) - Speuce (USA) 
6:1, 6:1. . /■ 
GEWINNQUOTEN 
Lotto: Klasse 1: 824 402,40 Mark, 2: 
i4ams.no, 3: 5083,50. 4: 112,90. a: 9,00: 
Toto: 1: 203.00. 2 : 16.70. 3: 3,40; „6 aus 
45*: 1: 26 934.10, 2: 1496.30. 3: 341.00. 4: 
10,40, 5: Entfällt/ Jackpot: 565 616.10; 
Bennqniirtett. Rennen A: 1: 1376,70, l 1 
11330, Rennen R: 1: 279,30. 2; 57,30. - 
Kombinations-Gewinn: Unbesetzt.- 

Jackpot:_269 713.00. (Ohne Gewähr). 
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OLYMPIA / Zehn Stützpunkte wurden geplant TENNIS / Das deutsche Daviscup-Teairi gegen Mexiko steht bereits fest 

„Möglichkeiten optimieren 44 Hansjörg Schwaier verlor - wieder Ersatz? 


sid/dpa, Frankfurt 

Im Herbst dieses Jahres soll mit 
dem Aufbau der zehn geplanten 
Olympia-Stützpunkte eine neue Epo- 
che des deutschen Leistungssports 
eingeleitet werden. Jährlich 7,5 Mil- 
lionen Mark für die nächsten drei 
Jahre beabsichtigt das Bundesinnen- 
ministerium zur Errichtung der 
neuen Zentren, die die Konkurrenzfä- 
higkeit im internationalen Kampf um 
Medaillen garantieren sollen, aufzu- 
bringen. „Die Lebens- und Trainings- 
situation der Athleten soll verbessert, 
nach Möglichkeit optimiert werden“, 
meinte der Vorsitzende des Bundes- 
ausschusses Leistungssport (BA-Lb 
Heinz Fallak. 

Konzipiert sind die neuen Förder- 
zentren in Berlin, Hamburg, Hanno- 


ver/Wolfsburg. Ruhr-Ost (Bochum, 
Dortmund), Ruhr-West (Duisburg. 
Essen). Köln/Leverkusen. Frankfurt 
Stuttgart Heidelberg'Mannheim/Lei- 
men und München sowie dem San- 
derstandort Tauberbischofsheim als 
Trainingsstätten mit Wohn- und Ver- 
pflegungsmöglichkeiten für jeweils 
60 bis 80 Medaillen-Kandidaten aus 
örtlich unterschiedlichen olympi- 
schen Sportarten. Für die Winter- 
sportarten (Bob und Rodeln) ist an 
Berchtesgaden gedacht 
Die Fachverbände, das Bundesin- 
nenministeriuia Länder. Kommunen 
und Universitäten bejahen das Kon- 
zept der Trainingskonzentration. An 
größere Bauvorhaben ist dabei nicht 
gedacht. 1988 soD das neue Förde- 
rungssystem endgültig stehen. 


sid/dpa, La Quinta 

Wimbledonsieger Boris Becker 
(Leimen), Michael Westphal, Andreas 
Maurer (beide Neuss) und Hansjörg 
Schwaier (München) bilden das 
deutsche Daviscup-Team beim Ach- 
telfinale vom 7. bis 9. März gegen 
Gastgeber Mexiko. Diese Mannschaft 
bestritt im Dezember letzten Jahres 
auch das Finale gegen Schweden in 
München. 

Unklar ist noch, ob der Stuttgarter 
Pamir Keretic als Trainingspartner 
mitgenommen werden soll. 

Für die anderen Daviscup-Kandi- 
daten erledigt sich eine mögliche No- 
minierung von selbst Ricki Oster- 
thun (Hamburg) ist am Knie verletzt, 
Eric Jelen (Neuss * und Tore Meinek- 
ke (Bamberg) spielen in dieser Woche 


beim Finale des deutschen Winter- 
cireuits in München -und können 
deshalb nicht am Grand-Frix-Turnier 
in La Quinta (US-Bundesstaat Flori- 
da) teilnehmen. Es gilt für die deut- 
schen Daviscup-Spider als V örberd- 
tung. Wolfgang Fopp (Neuss) wieder- 
um bestreitet parallel zum Daviscup- 
Achtelfinale das Turnier in Wien. 

Die Generalprobe in La Quinta hat 
indes bereits in der ersten Runde ein 
eindeutiges Resultat gebracht Mi- 
chael Westphal gewann, Hansjörg 
Schwaier verlor. Damit kann der 
Münchner zwar als erster zur Vorbe- 
reitung auf das Mexiko-Spiel von La 
Quinta. - nach Mexiko -Stadt fliegen, 
doch . wird Schwaier ; yDm 7. bis 9.. 
Marz wohl wieder Sie Rolle des Er- 
satzmannes^.. übernehmen . müssen? 


Westphal untermauerte durch sein 
überzeugendes 6:4. 6:2 über den Ame-/# 
rikaner Martin Davis seinen An- 
spruch auf die Einzel-Rolle neben Bo- 
ris Becker. 

Bei dreißig Grad Hitze konnte 
Schwaier gegen Wilkinson. die Num- 
mer 38 der Weltrangliste, lediglich im 
ersten Satz (5:7) einigermaßen mithst 
ten. Dann gab der Grundlinienspieler 
aus Bayern, in der neuesten ATP- Li- 
ste vier Plätze hinter Wilkinson no- 
tiert klein bei. 

Nicht viel besser erging es Andreas 
Maurer. Der Neusser verlor gegen 
dea Peruaner Jaime Yzaga nach har- 
: ter L Gegenwehr mit 6:7. 7:6. 4:6. Mau- 
rer iä- die Nummer 28, Yzaga die 
/Nummer 43. 




Schon in wenigen Jahren wer- 
den fast alle Autos schadstoff- 
arm sein. Deshalb gehört dem 
„sauberen Auto“ schon heute 
die Zukunft. Modernste Auto*- 
mobiltechnik und sichere Funk- 
tion geben jedem die Sicherheit 
zu fortschrittlichem Handeln. 


Wir alle haben ein lohnendes 
Ziel: „Saubere Autos“ dienen 
uns und unserer Umwelt schon 
heute. Die reine Luft wird noch 
unseren Kindern zugute kom- 
men. 

Ein „sauberes Auto“ bietet auch 
handfeste Vorteile: Es spart Kfz- 
Steuer, teilweise oder sogar 


ganz. Es fahrt mit preiswerterem 
Kraftstoff. Und ein „sauberes 
Auto 44 hat auch beim Wieder- 
verkauf eine bessere Zukunft. 
Lassen Sie sich von Ihrem 
Händler oder Ihrer Werkstatt 
zeigen, wie auch Sie fortschritt- 
licher fahren können. 








Unser Fortschritt dient Mensch und Umwelt. Ihre deutsche Automobilindustrie 
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Wir hatten eine wunderschöne Zeit mit ihm, wir liebten ihn sehr 
unseren Sohn, Bruder, Enkel 


Dipl.-Ing. ; Dipl. -Wirtschaftsing. 

Josef Hasebrink-Diebels 


* 2. 4. 1955 


t 24. 2. 1986 


Gott hat ihn uns gegeben, 

Gott hat ihn uns genommen, Gottes Wille geschehe. 


Helga nnd Hanns-Otto Hasebrink-Diebels 
Petra Hasebrmk-Diebels 
Maria Diebels 


D-4174 Issum 1, Geldenier Straße 42 


Anstelle von Kränzen erbitten wir eine Spende für das „St. -Josef- Haas Issum“ e.V. , dem 
Caritasheini für Behinderte, auf Konto 206 898 011 bei der Volksbank Issum (BLZ 
320 613 84). 


Mit tiefempfundener Trauer zeigen wir den Tod von 

Dipl.-Ing. ; Dipl. -Wirtschaftsing. 

Josef Hasebrmk-Diebels 


• 2. 4. 1955 


t 24. 2. 1986 


an. 


Viele unserer Mitarbeiter haben ihn kennen- und seine liebenswürdige, 

zurückhaltende Art schätzengelemt. 

Sein Tod ist ein besonders schmerzlicher Verlust für seine Angehöri- 
gen. Ihnen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme. 


Beirat, Geschäftsführung 
Mitarbeiter und Betriebsrat 

der 


Privatbrauerei Diebels 


Issum, im Februar 1986 


Fürchte Gott und 
gehorche seinen Geboten 

Askaniscber Haussprach 


Edda Charlotte 

Herzogin von Anhalt 

geb. von Stephani 

Ehefrau des Letzt-Regierenden Herzog Joachim Emst von Anhalt 
•20.8.1905 t 22. 2. 1986 


Eduard Erbprinz von Anhalt 

Corinna Erbprinzessin von Anhalt geb. Krönkin 

Joschka ond Effika 

Anna-Luise Prinzessin von Anhalt 

James Birch von Anhalt 

Edda Darboven 

geb. Prinzessin von Anhalt 

Albert Darboven 


8100 Garmisch-Partenkirchen 
Mittenwalder Straße 49 


Die Beisetzung findet in aller StiDe statt. 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten 

fiir Versöhnung und Frieden. 






Volksbund Deutsche Kriegsgräberiüisoige 
Wfemer-Hüpen-Stnaße 2 - 3500 Kassel 
Postgiro KDOtomnnnaer 4300-603 ftankfinf/Main - BLZ 50010060 


Mit schwerem Herzen nehmen wir Abschied von 
unserem Senior, Herrn 

Henrich Wuppesahl 

Er ist nach kurzer Krankheit am 20. Februar 1986 im 
83. Lebensjahr gestorben. 

Fast sechs Jahrzehnte hat er die Geschicke seiner 
Firma mitgestaltet. Mit seiner menschlichen Wärme 
und beispielhaften Selbstdisziplin war er ihr guter 
Geist. Durch eigenes Schicksal geprägt, galt seine 
Fürsorge stets denen, die Hilfe benötigten. 

Unsere tiefe Trauer verbindet sich mit Dankbarkeit 
für eine immer vertrauensvolle und harmonische 
Zusammenarbeit. 

Die Firma verliert mit ihm den letzten Namenstrager; 
in seinem Sinne das Unternehmen weiterzuentwik- 
keln ist uns Verpflichtung. 

Carl Max Vater, Georg Abegg 
Garlich Wulff, Alexander Guido Rlgel 

Partner und Mitarbeiter 

C. WUPPESAHL 

Asselaranz-Makler seit 1858 
BREMEN DÜSSELDORF MÜNCHEN BASEL WIEN 



. . PLATZ 
M BÖRSE 

. 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschborse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 03 28/464933, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur Hag Studienfach, das S emester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschaktion betrifft 
das Sommersemester 1986 

Humanmedizin 

L vorklinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 
.7 Bochum 

8 Bochum 
9Bo<dium 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 FU Berlin 

20 FU Berlin 

21 FU Berlin 

22 FU Berlin 

23 FU Berlin 

24 FU Berlin 

25 Düsseldorf 

26 Düsseldorf 

27 Düsseldorf 

28 Düsseldorf 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Essen 

34 Essen 

35 Essen 


nach 
Bonn 
FU Berlin 
Düsseldorf 
Erlangen 
Hamburg 
Münster 
Bonn 
Düsseldorf 


36 Essen 

37 Essen 

38 Frankfurt 
f 39 Frankfurt 

40 Frankfurt 

41 Frankfurt 


Münster 

Mainz 

Frlnng pn 

Freiburg 

Göttingen 

Hamburg 


42 Frankfurt Uni München 


Lüt 
Köln 
Uni Kiel 
Munster 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Erlangen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Eiei 
Münster 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Bonn 
Heidelberg 
Marburg 
Münster 
Bonn 
Düsseldorf 

Frankfurt 
Heidelberg 
Bambi 
Lül 
Uni Kiel 


43 Frankfurt 

44 Gießen 

45 Gießen 

46 Gießen 

47 Gießen 

48 Gießen 

49 Gießen 

50 Gießen 

51 Gießen 

52 Gießen 

53 Göttin* 

54 Lüt 

55 Köln 

56 Uni Kiel 

57 Uni Kiel 

58 Uni Kiel 

59 Marburg 

60 Marburg 

61 Marburg 

62 Marburg 

63 Münster 


Mainz 
Bonn 
FU Berlin 
Göttingen 
Heidelberg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Tübingen 
Tübingen 
Hamburg 
Münster 
Freiburg 
Hamburg 
Uni München 
Freiburg 
Güttingen 
Heidelberg 
Münster 
Bonn 


78 Ulm 

79 Ulm 

80 Ulm 

81 Ulm 

82 Ulm 

83 Ulm 

84 Ulm 

85 Ulm 

86 Ulm 

87 Ulm 

88 Ulm 

89 Würzburg 


Freiburg 
Güttingen 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 
Marburg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Mainz 
Tübingen 
Uni München 


Humanmedizin 

2, vorklinisches Semester 


64 Uni München Freiburg 

65 Mainz Heidelberg 

66 Saarbrücken Erlangen 

67 Saarbrücken Freiburg 

68 Saarbrücken Göttingen 

69 Saarbrücken Hannover 

70 Saarbrücken Heidelberg 

71 Saarbrücken Hamburg 

72 Saarbrücken Uni Kid 

73 Saarbrücken Uni Münch. 

74 Saarbrücken Tübingen 

75 Saarbrücken Ulm 

76 Ulm FU Berlin 

77 Ulm Erlangen 


von 

1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 Düsseldorf 

5 Düsseldorf 

6 Düsseldorf 

7 Düsseldorf 
{{Frankfurt 
9 Göttingen 

10 Heidelberg 

11 Köln 

12 Köln 

13 Köln 

14 Marburg 

15 Münster 

16 Tübingen 

17 Tübingen 

18 Tübingen 

19 Tübingen 

20 Wurzburg 

21 Würzburg 


nach 
Erlangen 
Uni München 
Würzburg 
FU Berlin 
Göttingen 
Münster 

Saarbrücken 
Saarbrücken 
Münster 
Uni München 
Bonn 
TU München 
Uni München 
Göttingen 
Bonn 
Bonn 
Göttingen 
Hamburg 
Marburg 
Uni München 
Regensburg 


Die Semesterangaben be- 
ziehen sich auf das Winter- 
semester 1985/86 
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SÖTHEBYS 


FOUNDED 1744 


Genfer Frühjahrsaukdonen 

Juwelen 
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Einr Sinara^'i- und Dian uni brotchi'. 
n-rluuli in Gcnl in NWmtxv 19S.5 
für S.Fr. 99.000 iD.M. 115.600! 



Für Schätzungen stehen Ihnen 
Sotheby’s Experten zur Verfügung: 

Am Montag, den 3.3. 86 in Hamburg 
.Am Dienstag, den 4.3. S6 in Köln 
Am Mittwoch, den 5.3.86 in München 

Terminvereinbarung über Ihr Sothebvs Büro. 

Sotbebys 

München S000 München. Odeonspiac. 16. Tel: 089/222375 
Frankfurt 6000 Frankfun. Slcinleur. 7. Tel: 069/622027 
Köln 5000 Köln. Kreishaus-Galerie. Si.-Apem-Str. Tel: 0221/249330 
Hamburg 2000 Hamburg. Alsterkanip 4.S. Tel: 040/4106028 


Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation 
von 37 Behinderten-Selbsthilfeverbänden mit über 
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller 
behinderten Menschen und arbeitet seit 15 Jahren 
parteipolitisch, konfessionell und regierungspolitisch 
unabhängig. 

Unser Leitmotiv: 

Hilfe durch Selbsthilfe 


Unser Ziel: 

Ein gleichberechtigtes Leben 
behinderter Menschen 
in unserer Gesellschaft 


Informationsmaterial erhalten Sie kostenlos: 

BAG Bundesarbeitsgemeinschaft 
Hilfe für Behinderte 
Kirchfeldstr 149. 4000 Düsseldorf 
Telefon: (0211)340085 
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Der „ Vorwärts “ 
entdeckt die 
Gewerkschaften 


p. p. Bonn 

Die sozialdemokratische Wochen- 
zeitung „Vorwärts“ soll im 110. Jahr 
ihres Bestehens ein neues Gesicht 
bekommen. SPD-Schatzmeister Mat- 
thofer und Mitherausgeber Egon 
Bahr haben gestern den neuen „Vor- 
wärts“ vorgestellt, der vom kommen- 
den Samstag an für zwei Mark fünfzig 
verkauft wird. Das Blatt präsentiert 
sich in Magazinformat mit rotem Ti- 
telblatt Der wöchentliche U mfan g 
soll zwischen 48 und 64 Seiten wech- 
seln. Matthöfer sagte, er sei fest ent- 
schlossen, aus dem „Vorwärts“ ein 
großes Wochenblatt zu machen. „Das 


I ANZEIGE I 


WBB International 
Thema Geldanlage: 


Limited zum 


OL 


Sie unten rechts , 


Kommt die 
neue OPEO 
Wo Sie mehr 
darüber er- 
fahren kön- 
nen, lesen 


Geld wird da sein, egal ob das ein, 
zwei, drei oder vier Jahre dauert.“ 
Sehr viel genauer wollte der Verle- 
ger auf Zahlen nicht eingehen. Er 
sprach von „enormen Werbeanstren-' 
gungen“, um potentielle Käufer anzu- 
sprechen, die er in einer Größenord- 
nung von 2 20 000 Lesern sieht: „Zehn 
Prozent der SPD-Mitglieder und ein 
Prozent unserer Wähler Die Redak- 
tion wurde bereits von sieben auf 16 
Redakteure auf gestockt Parteichef 
Brandt wird im nächsten Mitglieder- 
magazin „sm“ die Genossen zum 
n Vorwärts“-Abonnement treiben. Al- 
le zusätzliche erlösten Mittel, so Mat- 
thöfers Zusicherung, „werden wir 
nur in die Verbesserung unseres Pro- 
dukts stecken“. 

Chefredakteur Hirschfeld sieht 
Chancen, endlich die einzige Markt- 
chance zu nutzen - nämlich über 
„Vorgänge in der SPD und in den 
Gewerkschaften zu berichten.“ Bahr 
und Matthöfer sagten, die Redaktion 
sei nur auf grundsätzliche Überein- 
stimmung mit der SPD testgelegt. 


„Ostpolitik nur unter 
dem Dach der Präambel“ 


SPD geht auf Distanz za Äußerungen gegen Wkdervereinigniig 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Forderung einer linken SPD- 
Gruppienmg um den Kölner Bundes- 
tagsabgeordneten Konrad GUges, das 
Wiedervereinigungsgebot in der Prä- 
ambel des Grundgesetzes zu strei- 
chen, ist gestern auf scharfen Wider- 
spruch sowohl führender Sozialde- 
mokraten als auch des Innerdeut- 
schen Minis ters Heinrich Windeten 
gestoßen. 

Gegenüber der Hannoverschen 
„Neuen Presse“ stellte Windeten Uar 
„Wer eine solche Forderung erbebt, 
bestreitet den Deutschen ihr Recht 
auf freie Selbstbestimmung.“ Der Mi- 
nister sprach von „geschichtlicher 
Kurzatmigkeit und politischem 
Opportunismus* 1 und forderte auch 
den SPD- Kanzterkand iHaten Johan- 
nes Rau zu eindeutiger Distanzierung 
von den. Güges-Äußerungen auf. Im 
übrigen, wenn ein demokratischer 
Politiker den Anspruch auf die Wie- 
dervereinigung aufheben wolle, müs- 
se zuvor das „ganze deutsche Volk“ 
befragt werden. 

Der stellvertretende SPD-Vorsit- 
zende Hans-Jochen Vogel betonte 
ebenso wie der Bundesgeschäftsfüh- 
rer der Partei, Peter Glotz, daß die 
Gilges- Vorstellungen nicht „die An- 
sicht einer größeren Anzahl von Sozi- 
aldemokraten“ seien. 


ambel zu ändern“. Vor allem gebe es 
eben „keinen Grund Forderungen zu 
erheben, aus denen man abteiten 
könnte, daß das, was wir politisch 
machen, verfassungswidrig wäre“. 
Der Oppositionsführer erinnerte in 
diesem Zusammenhang auch noch 
einmal an die ähnliche Debatte um 
die Wiedervereinigung, die., im Mai 
vergangenen Jahres durch Äußerun- 
gen «» mp« damaligen Stellvertreters 
Jürgen Schmude entstanden war 
Auch damals habe er die unveränder- 
te Haltung der Fraktion zur Präambel 

verdeutlicht 


Zimmermann 
besteht auf der 
Mehrwegpackung 


Freie Selbstbestimmung 


Grenze wie eine Wunde 


Glotz sagte im Saarländischen 
Rundfunk: Es gebe bereits auch aus 
dem linken Frankfurter Kreis „eine 
deutliche Absage“ an Gilges. Und: 
„Es gibt keinen Bedarf für diese Art 
von Diskussion. Wir können unsere 
gesamte Ostpolitik unter dem Dach 
der Präambel durchfuhren. Und das 
wollen wir auch." Man könne zwar in 
der SPD „und auch in unserer De- 
mokratie sicherlich fest alles zur Dis- 
kussion stellen“, man könne auch für 
den nächsten Parteitag „einen sol- 
chen Antrag“ stellen. „Ich glaube nur 
nicht, daß er in irgendeiner Weise 
mehrbeitsverdäebtig ist“ 

Vogel unterstrich für die Partei 
und die Bundestagsfraktion, daß „wir 
es in keiner Weise für notwendig hal- 
tern das Grundgesetz in seiner Prä- 


Der SPD-Fraktionsvorsitzende 
nfthm coinP DistanZfelUIlg ZU ^**0 Gil- 

ges-Äußerungen zum Anlaß, noch 
einmal den Besuch des JDDR"- 
Volkskanuner-Piäsidenten Sinder- 
rnann in der Bundesrepublik 
D eutschland zu würdigen, der „Im 
lyiterpssp der Menschen“ einen „über- 
aus erfolgreichen Verlauf* genom- 
men habe: „Wir haben unterstrichen, 
welche Bedeutung für uns die Durch- 
lässigkeit der Grenze hat und daß wir 
die gegenwärtige Situation ungeach- 
tet der bereits eingetretenen Reiseer- 
leichterungen als eint» schmerzende 
Wunde empfinden. Zweitens sind auf 
wichtigen Gebieten der deutsch-deut- 
schen Beziehungen Fortschritte mög- 
lich, so beim Reiseverkehr und beim 
Jugendaustausch, beim Umwelt- 
schutz und bei der Lösung der Elbe- 
frage.“ 

Vor allem aber sieht Vogel durch 
den tatsächlichen Verlauf des Be- 
suchs - trotz einiger „nachgerade 
peinlicher oder gar lächerlicher" Be- 
gleitumstände - zwischen „Repräsen- 
tanten der Volkskammer und Reprä- 
sentanten des Bundestages eine 
Dichte der Kontakte“ erreicht, „die 
über die Dichte solcher Kontakte im 
Rahmen der meisten offiziellen Be- 
ziehungen weit hinausgeht“. Die Sin- 
dermann-Reise habe „die Vorausset- 
zung für einen Besuch des Staatsrats- 
vorsitzenden Honecker merklich ver- 
bessert“, fügte Vogel an. „Auch das 
verdankt die Bundesregierung der In- 
itiative der SPD-Fraktion.“ 


dpa, Bonn 

Bundesinnenzninister Friedrich 
Zimmermann (CSU) ist verärgert 
über die Haltung des Wirtschaftsflü- 
gels von FDP und CDU/CSU, der im 
Wirtschaftsausschuß des Bundesta- 
ges massive Abstriche an dem von 
Zimmermann vorgelegten Entwurf 
zur Verschärfung des AbfiaHbeseiti- 
gungsgesetzes beschlossen hat Der 
Ausschuß wandte sich mit Mehrheit 
gegen die im Entwurf enthaltene Er- 
mächtigung, d em Handel vorzu- 
schreiben, daß er neben Einwegdo- 
sen auch ein Mindestangebot an 
Mehrwegverpackungen anhieten 
muß. 

Der Minister, so hieß es gestern im 
Innenministerium, werde seinen gan- 
zen FinfluR geltend machen, Hamit es 
beim Regierungsentwurf bleibe, zu 
dessen wesentlichen Zielen es gehört, 
eine weitere Zunahme der umstritte- 
nen Ein wegpackungen zu verhin- 
dern. Dazu zahle vor allem die Er- 
mächtigung, eine Kennzeichnungs- 
pflicht für Einweg- und Mehrweg- 
verpackungen, Rucknahmeverpflich- 
tung und Pfand für Ein wegpackun- 
gen sowie ein alternatives Angebot zu 
verordnen. Im Wettstreit zwischen 
Einweg- und Mehrwegpackungen 
müsse zumindest L , Waftengipif»hhi»Tt M 
herrschen, betonte das Ministerium. 
An einer Eindämmung der Abfell- ! 
mengen durch Emwegpackungen 
führe nach Ansicht Zimm p rrnflnn«! 
kein Weg vorbei Dieser Auffassung 
seien auch die Umweltminister der 
Länder, wurde im Innenministerium 
hervorgehoben. • 

Der Wirtschaftsausschuß hält es 
dagegen für notwendig, den Geträn- j 
k ehersteilem und Händlern zunächst j 
Ziele und Fristen für die Verringe- 1 
rung des Abfalls zu nennen. Erst j 
wenn sich herausstelle, daß sich die : 
Ein weg brauche nicht an die Ab- j 
spräche gehalten habe, sollten ein- 1 
schränkende Regelungen kommen.' 
Bei der SPD-Opposition ist die Hai- j 
tung des Wirtschaftsausschusses auf j 
scharfe Kritik gestoßen. Ihre Um- ; 
weltexpertin Liesel Hartenstein er- j 
klärte, Handelsriesen und Wirt- 
schaftslobby hatten sich wieder ein- 
mal gegen alle ökologische und Öko- 1 
nomische Vernunft durchgesetzt 



Reagans Absicht: Bis 1990 sollen 

Mittelstreckenraketen beseitigt “ 

Der detaillierte Han der USA seht drei Phasen vor / Todenböfer. Großer politischer Erfolg 



RÜDIGER MONIAC, Bonn 
Die USA haben der Sowjetunion 
als Antwort auf die Abrüstungsvor- 
schläge Gorbatschows den weltwei- 
ten Abbau aller landgestützten Mttel- 
streefeenwaffen größerer Reichweite 
empfohlen. Damit sind sie von ihrer 
noch vor zwei Wochen verfolgten Ab- 
sicht, eine „europäische Nuß-Lö- 
sung“ zu erzielen abgeruckt. Dieser 
Plan stieß sowohl beim Bundesver- 
teidiflSflggmmfctgriiim als annh bä 
der Union auf scharfe Kritik. Die De- 
tails der amerikanischen Antwort, die 
Reagan am Wochenende den sowjeti- 
schen KP-Generalsekär brieflich 
übermittelte, erläuterten gestern in 
Genf die US-Unterhändler der sowje- 
tischen ftofrte in PLenarritomg 
Nach Informationen der WELT 
steht der Vorschlag iteaganc oinpn 
dreistufigen Plan vor. In der ersten 
Phase, die bis Ende des nächsten Jah- 
res läuft, soll die Zahl der landge- 
stützten Waffen mit Reichweiten zwi- 
schen 1000 und 5500 Kilometer bei 
der NATO in Westeuropa (Pershing 2 
und Marschflugkörper) auf 140 ver- 
mindert werden. Im Gegenzug sollen 
die Sowjets die Zahl ihrer auf SS 20 
gestützten Systeme — »nnhhSngig 
von Pin» ntfer Itmkham .Spr eng k op f» — 
im europäischen Teil der UdSSR 
ebenfalls auf 140 reduzieren. Die im 


asiatischen Teil der Sowjetunion st* 
henden SS 20 sollen „proportional 
zu den in der europäischen Sowjet- 
union auf rund 90 Systeme verringert 
weiden. 

In der zweiten Stufe (bis Ende 
2988) söQen sowohl die USA' als auch 
die UdSSR die Zahl ihrer Systeme 
auf 70 verringenL Im asiatischen Teil 
der Sowjetunion sind nach Reagans 
Vo rateflhing en zu diesem Zeitpunkt 
nur noch 45 Einheiten vorhanden. In 
der dritten Stufe schließlich soll nach 
dem Wunsch der USA diese Katego- 
rie von Waffen in alten erwähnten 
Regionen und damit weltweit auf 
Null gebracht werden. Dieses Ziel ei- 
ner „globalen Nuß-Losung“ stiebt 
Reagan Ins Ende 1989 an. 

Wegen der Sorge in Europa, bei 
den künftig en Mfttelstreckenver- 
haodlungea knnwtm die sowjeti- 
schen Waffen mit Reichweiten, die 
unter 1000 Kilometer liegen „in einer 
Grauzone“ unberücksichtigt bleiben, 
entschloß sch Reagan in der Antwort 
an Gorbatschow zu dem Vorschlag, 
diese Systeme parallel zu denen der 
größeren Reichweite im Mittelstrek- 
ken bereich behandeln zu Die- 

se amerika nische Bereitschaft ist 
nach der Kritik der letzten Tage an 
Washington nunmehr in Bonn auf 
starke Zustimmung gestoßen. Der ab- 



rüstungspolitische Sprecher - jgj. 
CDU/CSU-Buodestagsfrsktioiv jfo. 
gen Todeahofer, erklärte g 
der WELT, i‘ J * 

Jung dar. 

SS 21, 32Axnd 23 nun« 
iagt hatten, sä ein großer 
Erfolg. Auch djeses Teige, „daßwfres 
noch nie mit einem •so'eun^afreüat 
liehen Präsidenten in Washington jfti 

tun gehabt haben. Re agan vertritt 
auch unsere Interessen, wem wirkte 
deutlich genug artikuliert ha- 


nur 


bea.“ Dies ist auch in einer. Badete 
Amerikanisc hen Botschafters Ja- <fer 
Bimderepubbk Deutschland, . ^ 
chaxd Burt, vor dem.. Hamburger 
Überseeclub deutlich gewante&ßar- 
in bekräftig*« der Diplomat, die USA 
würden nicht zulassen, „daß die So. 
wjefs- emen Keil zwischen UBSeteo- 
ropäischen und unsere 
Verbündeten treiben**- ~ 

Auch von da- SPD _ 

Antwort begrüßt worden. Sk 



die Möglichkeit, von der poteMteBet 
Bedrohung „durch sowjetische m** 
amerikanische BBtteJitieckenrak^en 
befreit zu werden“. Das SPD^PraskJi. 
um bekräftigte die Notwendigk ei t, . 
die Nuß-Lösung auch jetzt weiterät. . 


Würdigkeit der NATO erschüttert 


„Einschnitte in Berlin unvermeidlich“ 

CDü-Generalsekretär Landowsky; Weniger Abgeordnete / Vorsichtige Kritik an Weizsäcker 



volle Vertrauen unserer 
Kunden, mit denen wir ge- . 
meinsam Erfolg haben. 


Die BAYERISCHE 
LANDESBANKGirozentrale 
gehört zu den führenden Wenn Sie also 

deutschen Emissionshäu- Ihr Finanz-Management op- 
sem. Mit Anschluß an alle dinieren wollen, sollten Sie , 

Börsen- und Finanz-Plätze sich von uns beraten lassen, 
der Welt und über 5-000 Wir bieten professionelle 
Korrespondenz-Banken. Konzepte. 


HAN S-R. KARutz, Berlin 

Für rigorose »nd unvermeidliche 
Schnitte in die Strukturen da Berli- 
ner Politik und Verwaltung sowie ge- 
gen das „Grundübel einer hochbe- 
zahlten politisierten Gesellschaft“ in 
da Stadt hat sich Berlins CDU-Gene- 
ralsekratär Klaus Landowsky ausge- 
sprochen. Bei einer Ver sammlung in 
da CDU-Hochburg D ahlem forderte 
a rückhaltlose Aufklärung da Vor- 
gänge, warnte aber zugleich vor einer 
„zum Teil hysterischen Debatte“ . 

In einer teilweise „teuflisch“ ge- 
führten Kampagne seien ursprüng- 
lich säuberlich trennbare Vorgänge 
miteinander vermengt und von einem 
„Streufeuer* gegen den Senat beglei- 
tet worden. In den Medien seien zum 
Teil Autoren und TV-Mitarbeiter am 
Werk gewesen, deren Berlin-Schüde- 
rungen nur als „späte Rache von 
Hausbesetzer-Compagneros“ zu wa- 
ten seien. Kritische Anmerkungen 
von Teilnehmern („Diese Sache wird 
da CDU noch sehr, sehr lange anhan- 
gen.“) fing Landowsky auf und räum- 
te ein: „Das wirft uns natürlich zu- 
rück und nimmt uns die Luft.“ Es 
gehe jetzt darum, diese Vorgänge 


, mit Anstand und zur Glaubwürdig- 
keit da Bürger zu lösen“. Im parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schuß gebe es für die CDU das „größ- 
te Interesse“ an eina lückenlosen, 
minutiösen Sachaufklärung: „Von 
den Pauschalvorwürfen aber - alles 
ist Mist, alle sind irgendwo tangiert - 
wild nichts übrigbleiben-“ 
Landowsky kündigte eine Rahe 
einschneidenda Konsequenzen aus 
da Affäre an: 

• Die hohe Zahl von Abgeordneten 
im Berliner Parlament -zur Zeit 144- 
müsse vermutlich drastisch verrin- 
gert werden: „Die Konsequenz könn- 
te beispielsweise sein, daß wir - wie 
andere. Bundesländer - nur noch 50 
Abgeordnete haben.“ 

• Amt' und Mandat sollen entschie- 
den getrennt werden. 

• Die Aufarbeitung des S kandals 
werde zu einem „gläsernen “ Politiker 
in Berlin führen. Künftig werde jeder 
Bewerber um ein Abgeoi dnetemn an- 
dat, Stadtrats- oda Senatormamt sei- 
ne Verhältnisse offenlegen müssen. 

• In das Spendenwesen müsse mehr 
Durchsichtigkeit gelangen. CDU- Va- 
säumnisse bei der Offenlegung von 


“ Spenden sollten nicht „personali- 
siert“ werden. 

Auf Vorhaltungen von Mitgliedern ' r 
der Fall Antes habe sät geraumer 
Zeit „aus alten Luken gestunken", 
verwies Landowsky darauf, daß“ -.ob- 
jektiv für keinen CDU-Landesvor- 
standdte Chance eines Eingriffs" be- 
standen habe. Im übrigen sei zure- * 
dpr<Vpn ( AbB Antes nicht unter Eber- 
hard Diepgen und ihm, sondern za - 
Zeit des CDU-Landeschefs Richard 
von Weizsäcker Baustadtrat und 
Kiäsvofsitzenda geworden sei . 

Landowsky bestritt die Vermutung ; 
in der Berliner CDU, da Nominfe- " 
r ungspa r tei tag für die eff . Berliner - : 
CDU-Bündestegsabgeordneten sei 
mit den Herbst verschoben w o riten , ~ 
um bä etwaigen Senatorenwechseln . 
noch Variatzansmöglichkäien zu ha- 
ben. Morgensetzt das Abgeordnetem 
' lim«'Am ptw^^^.nta.risf’hpTt UnteESÜa - -■ 
chungsaussdiuß im Korruption^.*' 
skandäl ein- Im Rathaus Schönebag :* • 
wird mit mehr als 200 Zeugen gerech- * 
Mt -darunter Diepgen, CDU-Senate- > 
ren und Horst Vetter (FDP). Mt der 
parlamentarischen AbschluB-DebÄe 
ist nicht vor Höbst 1987 zu rechnen. - 


SPD für eigenen Beitrag 
der Beamten zur Pension 


Partei-Kommission legt „sozialpolitische Konzeption“ vor 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Es soll kein „kurzfristiges Wahlpro- 
gramm“ gpfo: Eine SPn -irftmmi«iinn 
unter der Leitung von Anke Fuchs, 
Henning Scherf und Eugen Glombig 
hat gestern eine „sozialpolitische 
Konzeption“ vorgelegt, wie sie sich 


tn München Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in Bonn. FrankfurtundLuxemburg. Außer- 
dem in London. New York. Singapur (Niederlassungen). Johannesburg. Toronto. Wien (Repräsentanzen). 

Sie erreichen uns auch über Btx: * 38000 ft 


„Strukturveränderungen und Refor- 
men“ in der Sozialpolitik vorstellen. 
Am Montag soll der Parteivorstand 
das 97 Seiten dicke Papier „Die Zu- 
kunft sozial gestalten“ absegnea 
Auch nach den SPD-Vorstellun- 
gen, so Frau Fuchs, „hat Priorität, 
daß der Bürger mit eigenen Beiträgen 
Vorsorge für sein Atter trifft“. Aber 
man wolle „die Töpfchen-Wirtschaft 
überwinden“ und alle Zweige in die- 
sem Bereich stärker miteinander ver- 
zahnen - durch „Umschichtung“. Da- 
bei soll vermieden werden, „daß die 
Steuer- und Abgabenlast für den Bür- 
ger insgesamt erhöht wird“. 

Das Konzept ist um sechs Punkte 
herum aufgebaut: 

Ähnlich wie der Berliner Sozialse- 
nator Fink (CDU) wollen auch die 
Sozialdemokraten eine „soziale 
Gmndsicherung*! in der Renten- und 
Arbeitslosenversicherung einführen. 
Wie hoch diese sein soll, wollten die 
drei Kommissions-Vorsitzenden 
nicht sagen, aber „auf jeden Fall hö- 
her als die Sozialhilfe“ (Glombig) und 
zum Preis von etwa 3,5 Milliarden 
Mark. Diese Grundsicherung soll we- 
der „nach dem Gießkannenprinzip al- 
len zustehen“, noch „die lohn bezoge- 
nen Versicherungsleistungen erset- 
zen“. Nach den Worten von Anke 
Fuchs soll diese „Gnmdsicherung“ 
vielmehr „gegenüber der heutigen 
Sozialhilfe vereinfacht und erleich- 
tert mit einer Einkomm ensanrech- 
nung verknüpft sein“ und „aus Steu- 
ermitteln finanziert werden“. 


„Wertschöpfungsbeitrag“ eingeführt 
werden. Die Kommission hat offenge- 
lassen, „ob die lohnbezogenen Arbeit- 
geberbeiträge durch einen Wert- 
schöpfüngs beitrag «-setzt oder durch 
einen zusätzlichen Beitrag auf die 
kapitalbezogenen Komponenten der 
Wertschöpfüng ergänzt werden sol- 
len*. 

• Die „Sicherungs- und Schutzfunk- 
tion der Arbeitslosenversicherung“ 
soll auf „weitere Personengruppen 
ausgedehnt" werden. Außerdem fi- 
nanziert die Bundesanstalt für Arbeit 
nach der SPD- Konzeption nur noch 
„die eigentliche Arbeitslosenversi- 
cherung" aus den Beiträgen. „Kurzar- 
beit und Weiterbildung sollen durch 
eine Arbeitgeberumlage, die aktive 
Arbeitsmarktpolrtik aus Steuermit- 
teln finanziert werden.“ 


„Sozialgememden“ 


Für Arbeitgebenimlage 


©Die Selbständigen sollen in die 
Rentenversicherungspflicht mitein- 
bezogen, die „Geringfügigkeitsgren- 
ze“ gestrichen werden. „Ersatzkassen 
und Ortskrankenkassen sollen allen 
Versicherten offenstehen. Die Versi- 
chemngspfhchtgrenze und die Bei- 
tragsbemessungsgrenze sollen für Ar- 
beiter und Angestellte vereinheitlicht 
werden, auf dem Niveau der Beitrags- 
bemessungsgrenze der gesetzlichen 
Rentenversicherung. “ 

# In der Sozialversicherung soll ein 


• Weiter wird die Harmonisierung 
der Atterssicherungssysteme vorge- 
schlagen. Dies bedeutet die „schritt- 
weise E i nführ ung eines eigenen Pen- 
sionsbeitrags der Beamten bei gleich- 
zeitigem sozialen Ausgleich im Besol- 
dungsgefüge zugunsten der unteren 
Emkommensgruppen“. Außerdem 
wollen die Sozialdemokraten in der 
Invaliditätsversicherung „auch Frei- 
zeitunfälle und Unfälle im Haushalt 
und im Straßenverkehr" erfassen. 

• Geplant sind „Modellversuche zur 
Kommunalisierung der Sozialpolitik- 
unter dem Stichwort „Sozialgemein- 
den“. Außerdem soll der Bundestag 
regelmäßig auf der Grundlage eines 
„Gesundheitsberichts" der Bundes- 
regierung „ differenzierte Orientie- 
nmgsdaten für das Gesundheitswe- 
sen“ beschließen, deren Umsetzung 
dann der Sdbstverwätung überlas- 
sen bleibt In diesem Zusammenhang 
ist auch an eine „Reform der Preis- 
und Honorarbildung*- im Gesund- 
heitswesen gedacht, so daß „die 
Krankenkassen sich durch Vertrags- 
abschlüsse mit einzelnen Ärzten. 
Zahnärzten und Krankenhäusern 
den Teil aus dem Angebot zu reser- 
vieren können, den sie für die Versor- 
gung ihrer Versicherten benötigen.“ 

■ Sozialpolitiker räumten 

ein, daßdie „Umteukosten" im sozia- 
len System mit den Steuerentia- 
stungsplanen einer anderen Parteiar- 
beitsgruppe partiell kollidieren, hof- 1 
fen aber auf Einig ung 


Streit Jusos - SPD 
wegen Nicaragua 


Die Jungsozialisten in der SPD 
schließen sich dem Kurswechsel ih- 


rer Partei gegenüber den Sarwfinisteö 
in Nicaragua nicht an. Der Juso-Büfr 
desvorsitzende Ulf Skirke erklärte, 
die Geschehnisse in dem mittelarae- ^ 
titanischen Land müßten differen- - 
zierter gesehen woxlen, als es «fcrt*" - 
Bundestagsabgeordnete Klose nhu' r.. 
der Latemsünerika-Experte. _Wi-. 
schnewski getan hatten. 

Auch die Jungsozialisten kritisier- -■ 
ten Menschenrechtsverletzungen in _j 
Nicaragua, sagte Starke. Sie werfen . 
aber vor altem Klose vor, in ■>, 

Bericht über Nicaragua mit einem > . 
„verkürzten Menschennechtsbegriff“ t . 
gearbeitet zu haben, der die „soziale 
Dimension“ auspare. Klose vernach- 
lässige zudem die politischen Rah- 
menbedingungen in Nicaragua, <üe 
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Solides 

Fundament 

Mk. - Der Deutsche Industrie- 
und Kandelstag setzt auf Optimis- 
mus. Es gibt kaum ein Bild, zu dem 
der Hauptgeschäftsführer Franz 
Schoser nicht greift, um die Auf- 
wärtsentwicklung zu charakterisie- 
ren - vom Kory unktu rzug, der an 
Fahrt gewinnt, bis hin zur Früh- 
lingssonne, die kräftiger strahlt Die 
Karmnerorganisatiori bleibt sich 
mit dieser Haftung treu. Vor Jahren 
schon verbreitete sie Zuversicht als 
sich dies aus den Zahlen nur 
schwerlich herauslesen ließ. Die jet- 
zigen Ausdeutungen erscheinen so- 
lide. 

Sie decken sich mit den Erwar- 
tungen der professionellen Progno- 
stiker und mit den Projektionen der 
Bundesregierung. Die Stimmung in 
der Wirtschaft hat sich weiter aufge- 
hellt Überraschend an der Umfrage 
ist auf den ersten Blick eigentlich 
nur die nach wie vor günstige 
Export-Erwartung. Sie kontrastiert 
mit dem Gerede um den Kursverfall 
des Dollars, aber eben nur vorder- 
gründig. Die Zuversicht zeigt, daß 
die Finnen ihre Ausfuhrerfolge in 
erheblichem Umfang nicht mit aus- 
tauschbaren Massenerzeugnissen 
erzielt haben. Auch technologisch 
haben die Finnen wieder an Wett- 
bewerbsfähigkeit gewonnen. 

Immerhin bleibt der Export ne- 
ben dem privaten Verbrauch und 
den Investitionen die dritte Stütze 
der Konjunktur, ein recht stabiles 


Fundament Und Franz Schoser hat 
wohl kaum übertrieben, wenn er 
das gesamtwirtschaftliche Wachs- 
tum in diesem Jahr bei vier Prozent 
sieht Und das, obwohl die Umfrage 
eine solche Quantifizierung nicht 
bergibt Aber es läuft einfach im- 
mer besser. 

Schweigen 

dos - Eine der wichtigsten und, 
bezogen auf die Leistungsfähigkeit 
der Bausparkassen, aussagekräftig- 
sten Meßgrößen soll verschwinden: 
die Zuteilungsfristen. Nur wenige 
Faktoren sind für Bausparer inter- 
essanter als das Wissen, innerhalb 
welcher Zeit über das Darlehen ver- 
fügt werden kann, wann der Kauf 
oder der Bau des Eigenheims wahr- 
scheinlich zu realisieren ist. Veröf- 
fentlichungen zu diesem Thema ge- 
hören zur Pflichtlektüre eines jeden 
Bauspar-Kan di daten, bevor er den 
Abschluß tätigt Dies ist n unme hr 
vorbei, wie der Vorsitzende der 
BHW-Geschäftefühmng, Louis 
Store k, staunenden Journalisten 
mitteilte. Im Verbandsausschuß der 
Bausparkassen sei Einigkeit dar- 
über erzielt worden, Fragen nach 
den Fristen nicht mehr zu beant- 
worten. Das Thema sei durch die 
modernisierte Technik nicht mehr 
aktuell und trage eher zur Verwir- 
rung bei Aus der Sicht der Bauspa- 
rer drängt sich eher der Umkehr- 
Schluß auf: Die Absprache des Ver- 
bandes läßt Schlimmes befurchten. 
Das „normale“ Bausparen hat of- 
fenbar keine Zukunft mehr. 


Schiffahrt im Strudel 


Von JAN BRECH 


D ie Zusammenbrüche großer 
japanischer Reedereien in jüng- 
ster Zeit verdeutlichen die Krise in 
der internationalen Schiffehrt und 
werfen ein Licht auf die fest aus- 
sichtslose Lage in der Massengut- 
schiffehrt Vor allem die Schieffege 
der in Hongkong beheimateten 
Tung-Gruppe hat zu einer enormen 
Verunsicherung geführt Tung gehör- 
te zu den angesehensten Reederei- 
gruppen der Welt und galt bislang als 
über jeden Zweifel erhaben. Mit ihren 
Problemen und dem Bankrott von 
Sanko und Nakamura, zwei großen 
japanischen Massengut-Reedereien, 
ist der Leck fernöstlicher Uberiegen- 
heit jedoch ab. „Ex Oriente lux“, in 
• der Schiflährt stimmt esiucift mehr. 
Der finanzielle Rum. der japani- 
schen Großreedereien hat eine Reihe 
von -Ursachen. Vor allem ist es die 
u ngezügelte Ex pansionsp olitik der 
vergangenen Jahre, die den Japanern 
heute zum Schicksal wird. Gefördert 
von einer nationalen Politik, die ange- 
sichts des gewaltigen Rohstoffbe- 
darfs und des hohen Exports Japans 
einmal Wert auf eine große Handels- 
flotte legt und zum anderen für die 
riesigen Schiffbau-Kapazitäten Be- 
schäftigung sicherstellen muß, haben 
japanische Reeder Schiffe ohne son- 
derliche Rücksicht auf die Marktlage 
geordert. Die . Reederei Sanko etwa, 
die durch die Pleite zum zweiten Mal 
Schlagzeilen macht, . rückte zum er- 
sten Mal in das Interesse derstauneh- 
den Öffentlichta-at, als sie vor weni- 
*5 gen Jahren auf einen Schlag mehr als 
100 Bulkcarrier bestellte. 

Die Riesenflotte der Japaner, aus- 
gelegt auf trockene Massengut- und 
Rohölfehrt, stoßen auf einen Markt, 
der schon zum Zeitpunkt der Auf- 
tragsvergabe akute Schwäche zeigte, 
inzwischen aber katastrophale Züge : 
angenommen hat -Die Raten sind so 
tief im Kdter wie seit langem nicht 
mehr, In i Teilbereichen '-Ähren die 
Schiffe nicht «wma! mehr die reise- 
ab hängig en Kosten ein. Selbst bei fe- 
sten Charterverträgen ist die Sicher- 
heit dahin. Auch die Charterer wer- 
den zunehmend schwach und versu- 
chen die vertraglich -fixierten Raten 
1 zu drücken. 

Das Grundübel am Markt ist der . 
gewaltige. Überhang an Tonnage und 
das zu geringe Ladungsaufkornmen. 
Weder nach Kohle und Erz noch hach 
Getreide gibt es genügend Nachfrage. 
In der Tankfehrt ist das Schiffsraum- 
angebot doppelt so hoch wie das zu 
befördernde RohöL Das Pünktchen 
auf dem J“ ist der erneute Kursver- 
fall des Dollar, der die Einnahmen in 
heimischer Währung erheblich 
schmälert 

N un sollte man meinen, daß auf 
einem derart übersetzten Markt 
der Zusammenbruch großer Markt- 
teilnehmer reinigend wirken könnte. 
Was anderswo gelten mag, stimmt Su- 
che Schiffehrt nicht. Im Geg en t eil . 

1 Bei ginem Konkur s gehen zwar die 
Reedereien unter, nicht aber die 
Schiffe. Zur Realisierung noch vor- 
handener Substanz wechseln die zum 
Teü hochmodernen rauen Schiffe zu ■ 
Spottpreisen nur den Eigentümer, 
der.- wegen der. geringen' An s chaf - 
iüngskosten und Abschreibungen die 
ohnehin verfallenen Raten dan n n och 
weiter uhierschießeö kann. 

In diesen Teu fe lskreis ist die ge-' 
samte M assengutechiffa Hr t und be- 
dingt aufch dfelimensdiiffehrt gera- 
ten. Die mit dem. Zusammenbruch 
der japanischen 'Reedereien verbun- 
dene Unsicherheit, die durch die 
Schwäche der Tung-Gruppe fest zum 
Schock geworden ist, hat zudem die 
in der Schiffahrt engagierten Banken 
außerordentlich vorsichtig gemacht. 


Bei einem völlig ruinierten Second- 
hand-Markt müssen sie mit ansehen, 
wie die fahrende Flotte stetig an Wert 
verliert Als Ausweg, um wenigstens 
Teile der Außenstände sicherzustel- 
len, die nach vorsichtigen Schätzun- 
gen weltweit rund 70 Milliarden Dol- 
lar ausmachen, bleibt oft nur die 
Zwangsversteigerung. Sie hat den 
gleichen Effekt wie der Ausverkauf 
konkursreifer Reedereien. Die gerin- 
gen Anschaffungskosten ermögli- 
chen dem Käufer weitere Ratenunter- 
bietungen, um die wenige Nachfrage 
auf sich zu lenken. 

Vor dipqp m Hintergrund erhebt 
sich die Frage, ob die japanischen 
Pleiten nur die Spitze eines Eisberges 
sind und nun auch deutsche Reede- 
reien unmittelbar vor Gmndberiih- 
mng stehen. Auf Rosen sind sie si- 
cher nicht gebettet, ihr Vorteil aber 
ist, daß sie die gewaltigen Fehlinve- 
stitionen der Japaner nicht mitge- 
macht haben. Die klarieren Flotten 
sind flexibel einzusetzen und zudem 
haben die deutschen Tramp-Reeder 
ihre Untemehmensstruktur entspre- 
chend dem Geschäft internationali- 
siert. Teile der weitgehend abge- 
schriebenen Flotte sind aus gefl aggt 
unri in ausländische Standorte verla- 
gert worden. 

G leichwohl wäre es ein fetaler Irr- 
glaube, die bislang ausgebliebe- 
ne spektakuläre Pleite eines deut- 
schen Reeders als Zeichen für die 
finanrieTle Solidität der heimischen 
Schiffehrt zu werten. Von den kata- 
strophalen Bedingungen an den 
Schiffehrtsmärkten sind sie gleicher- 
maßen betroffen, und sie haben zu- 
sätzliche Probleme mit Wettbewerbs- 
nachteüen aus unterschiedlicher 
staatlicher Forderungspotitfc. 
Schließlich ist mit dem jetzigen Dol- 
larkurs eine „Schmerzensgrerrze“ er- 
reicht - • 

AH diese Faktoren tragen dazu bei, 
daß die S timmung slage derzeit so | 
schlecht wie selten zuvor ist Depri- 
mierend ist vor allem, daß es weder 
Lichtblicke für eine Besserung noch 
Patentrezepte für eine Lösung gibt 
Warn die Märkte gesunden sollen, 
müssen viele kleine Schritte getan 
werden. 

In erster Linie kommt es auf die 
Einsicht aller Beteiligten an, daß die 
Überkapazitäten abgebaut werden 
müssen. Dabei nützt es wehig, die 
Schiffe nur kurzfristig aufzulegen, 
um sie bei der kleinsten Ratenverbes- 
serung wieder in Fahrt zu bringen. 
Große Teile der Flotte gehören auf 
AJbwrackwerften. Außerdem muß die 
Neubautätigkeit wesentlich einge- 
schränktwerden. 

Die erheblichen Auftragsrückgän- 
ge bei fernöstlichen Weiften '.seit 
Herbst 1985 lassen erkennen, daß die 
Einsicht bei den Reedern offenbar 
wächst, die Tonnage zu begrenzen. 
Die Reaktion der Schiffbauer zeigt 
aber gteichTgitig ', daß es in der Schiff- 
fahrt praktisch unmöglich ist, Teu- 
felskreise zu durchbrechen._ Die zu- 
Tückgehenden Auftragseingänge ha- 
ben die Werften sofort zu neuen mas- 
siven Forderungen nach Hilfsmaß- 
nahmen: veranlaßt, um die eb enfall s 
viel zu großen Schiffbaukäpazitäten 
zu beschäftigen.. 

/ ,So jst.es denn nicht auszuschlie- 
ßen, daßaus stndrtur- und beschäfti- 
gungspolitischen Gründen weiterhin 
Schiffe gebaut werden, die der Markt 
nicht braucht und Reeder stranden 
läßt Bei dem großenEnfhiß, den die 
Regierungen auf Schiffbau- und 
Sdüffehrtspolitik genommen haben, 
m üßten, eigen tlich sie- ri nn endlich . 
Zeichen setzen, wie es künftig auf 
dem Weltmeeren weitergehen soll 


KONJUNKTUR / DIHT- Umfrage: Unternehmen mit gestärktem Selbstbewußtsein \ ÖLMARKT 


Konsum, Investitionen und Export 
sorgen für beständiges Wachstum 


HANS-JURGEN MAHNKE, Bonn 
Der Aufschwung gewinnt weiter an Stärke. Die Erwartungen der 
Unternehmen für 1986 haben sich gegenüber Herbst vergangenen Jahres 
noch einmal deutlich verbessert Ein kräftiger Investitionsschub, ein 
Anziehen der Binnennachfrage und anhaltende Exporterfolge sorgen für 
ein beständiges Wachstum bis in das Jahr 1987 hinein. Die Beschäftigung 
wird deutlicher zunehmen. Trotz DM- Aufwertung bleiben die Aussichten 
für den Export gut Dies ist der Kern der Umfrage des Deutschen 
Industrie- und Handelstages (DIHT) bei 14 000 Unternehmen. 


So erwarten 34 Prozent aller be- 
fragten Unternehmen - im Herbst wa- 
ren es 30 und vor einem Jahr 29 Pro- 
zent daß sich die Wirtschaftslage im 
Jahresverlauf weiter verbessern wer- 
de. 50 Prozent rechnen wie bei den 
letzten Umfragen mit einer unverän- 
derten Entwicklung, was für die mei- 
sten Unternehmen „unverändert gut“ 
bedeutet Lediglich 16 Prozent gehen 
von einer Verschlechterung der Ge- 
schäftslage aus, vor einem Jahr wa- 
ren es noch 22 Prozent 84 Prozent 
aller Unternehmen erwarten also zu- 
mindest ein Andauem der gegenwär- 
tig guten Wirtschaftslage. 

Dabei werden die Unterschiede in 
den Erwartungen zwischen export- 
orientierten und auf den Inlands- 
markt orientierten Unternehmen im- 
mer geringer. Die Zuversicht der Un- 
ternehmen in ihre Exportfähigkeit ist 
nach wie vor groß, doch werden keine 
ähnlich hohen Zuwächse bei den 
Ausfuhren wie 1985 erwartet Nahezu 
alle Unternehmen rechnen mit einer 
deutlichen Belebung der inländi- 
schen Nachfrage. 

Auch in diesem Jahr werden von 
der Auslandsnachfrage kräftige 


AUF EIN WORT 


Impulse auf die Konjunktur ausge- 
hen. Damit bleibt die Einschätzung 
der Unternehmen überraschend posi- 
tiv, obwohl sich der Dollar gegenüber 
der D-Mark stark abgewertet hat und 
1986 eine Wechselkursanpassung im 
europäischen Währungssystem nicht 
ausgeschlossen wird. Die Zuversicht 
ist Ausdruck eines gestärkten Selbst- 
bewußtseins der Unternehmen in ih- 
re Wettbewerbsfähigkeit auf den in- 
ternationalen Märkten. Für das ganze 
Jahr 2986 erwarten die Finnen aller- 
dings nicht so hohe Zuwachsraten 
wie 1985. 

Während die Unternehmen im Sü- 
den der Bundesrepublik ihre aktuelle 
Lage günstiger einschätzen als das in 
anderen Teilen der Fall ist, haben sich 
die Unterschiede bei den Erwartun- 
gen eingeebnet Daraus zieht die 
Kammerorganisation den Schluß, der 
Aufschwung habe nun alle Regionen 
des Bundesgebietes gleichermaßen 
erfaßt ln der Industrie erwarten 38 
Prozent der Firmen eine weitere Bes- 
serung, im Handel 29 Prozent und in 
der Bauwirtschaft 16 Prozent Von 
einer Verschlechterung der Ge- 



INTERNATIONALE TOURISMUS-BÖRSE 

Im Jubiläumsjahr bleiben 
die Wachstumschancen gut 




Einer Minderheit von 
Leuten gelingt es im- 
mer wieder, verfas- 
sungskonforme Ent- 
scheidungen als poli- 
tisch unmöglich er- 
scheinen zu lassen. Los- 
gelöst von der Mehrheit 
der Wähler wollen jene 
selbstherrlich darüber 
befinden, wieviel 
Strom, wie viele Stra- 
ßen und welche Flugha- 
fen unser Staat haben 
oder nicht haben darf 


ews. Berlin 

Für das Touristikjahr 1985/86, das 
im Oktober endet, bleibt die Branche 
optimistisch. Nachdem es im Vorjahr 
mit einem Plus von 6,1 Prozent bei 
den über zehn Milli onen Teilnehmern 
und 12,3 Prozent beim Umsatz von 
etwa 10 Milliar den Mark die größten 
Steigerungsraten seit 1978 gegeben 
hatte, wird nun eine Gesamtsteige- 
rung der verkauften Veranstalterrei- 
sen von rund fünf Prozent erwartet 
Das Jahr 1986 habe erfreulich begon- 
nen, erklärte Otto Schneider, Präsi- 
dent des Deutschen Reisebüro-Ver- 
bandes e.V. CDRVy, Frankfurt, vor 
der 20. Internationalen Tourismus- 
Börse ITB in Berlin (vom 28. Februar 
bis 6. März). Die bisher vorliegenden 
Anmeldungen wiesen ein Plus von 
vier Prozent aus. In der auslaufenden 
Wintersaison habe die Zahl der Pau- 
schalreisen allerdings stagniert 


Mit den gesamtwirtschaftlichen 
Rahmenbedin gun gen und «nw allge- 
mein optimistischen Zukunftsein- 
schätzung, die die positive Entwick- 
lung auf dem Reisemarkt noch beflü- 
geln würde, begründete Schneider 
den Optimismus der Tourismus- 
Branche. „Die Urlauber werden noch 
mehr verreisen als bisher und die Rei- 
sebranche hat sich darauf einge- 
stellt“, erklärte der DRV-Präsident 

Zur Jubiläums-ITB wurde mit 2137 
(2096) Anmeldungen aus 142 Tandem 
und Regionen, davon rund ein Viertel 
aus der Bundesrepublik, wieder ein 
Aussteüeirekord erzielt Auch die 
Ausstellungsfläche wurde noch' ein- 
mal von 69 334 auf 72 000 Quadratme- 
ter vergrößert Damit habe die ITB 
Berlin wiederum an internationalem 
Marktwert gewonnen, erklärte dazu 
Manfred Busche, Geschäftsführer der 
AMK Berlin GmbH. 


Gerhard Kleinert, geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied des Bayerischen 
Baumdnstrieverbandes, München 

FOTO: CLAUS HAMPEL 

Industrie fürchtet ; 
schwächeren Export 

rtr, München 

Die mit fallendem Dollarkurs sin- 
kenden Exportchancen haben nach 
Erkenntnisse n des If o-Instituts für 
Wirtschaftsforschung in jüngster Zeit 
auch den Optimismus in der deut- 
schen Industrie etwas sinken la ssen . 
In dem gestern veröffentlichten Koif- 
junkturtest schreiben die Ifo-Expef- 
ten, die Geschäftslage des veraxrai- 
tenden Gewerbes habe sich im Jh- 
nnar picht gam auf dem hohen Ni- 
veau der Vormonate gehalten. Im 
Bauhauptgewerbe verschlechterte 
sich das Geschäftsklima erneut, die 
Aufträge im Wohnungsbau erreich- 
ten wieder einen Tiefstand. 


WOHNEIGENTUMSFÖRDERUNG 

Die Kosten für Grundstücke 
werden teilweise angerechnet 


Go. Bonn 

Der Bonner Koalitionsstreit über 
eine Nachfolgeregelung für den Para- 
graphen 7b Einkommensteuergesetz 
konnte gestern morgen bei einem 
Spitzengespräch in Bonn unter d er 
Leitung von Bundeskanzler Helmut 
Kohl beigelegt werden. Wie anschlie- 
ßend aus Tdlnehmerkreisen verlau- 
tete, soll der Förderungshöchstbetrag 
bei der steuerlichen Behandlung des 
selbstgenutzten Wohneigentums auf 
300 000 Mark angehoben werden. Da- 
bei sollen die Grundstückskosten al- 
lerdings bis zur Hälfte berücksichtigt 
werden können, falls dar Höchstbe- 
trag von 300 000 Mark nicht mit den 
Baukosten allein ausgeschöpft wird. 

Das bedeutet zum Beispiel, daß bei 
Hausbaukosten von 240 000 Mark 
und Grundstückskosten von 60 000 
Mark insgesamt 270 000 Mark steuer- 
lich abgesetzt werden ^könnten. Wür- 
den sich die Grundstückskosten auf 


120 000 Mark belaufen, wäre eben- 
falls noch die Hälfte, also 60 000 Mari; 
absetzbar. Bei jedem dariiberliegen- 
den Betrag könnte in diesem Fäll al- 
lerdings nicht mehr die Hälfte, son- 
dern immer nur 60 000 Mark abgezo- 
gen werden, weil die Obergrenze von 
insgesamt 300 000 Mark ausschlagge- 
bend bleibt 

Diese Kompromißlösung geht, wie 
zu hören ist, auf einen Vorschlag von 
Bundesbauminister Oscar Schneider 
zurück. Der ursprüngliche Regie- 
nrogsentwurf sah zwar ebenfalls 
300 000 Marie, jedoch keine Einbezie- 
hung der Gnmdstückskosten vor. 
Zwischenzeitlich hatten sich die Fi- 
nanzpolitiker auf eine Obergrenze 
von nur 250 000 Mark geeinigt, gegen 
die dann von der FDP Bedenken er- 
hoben wurden. Schneider hält die 
jetzt gefundene Losung für „sozial 
ausgewogen“ und für eine „Verbesse- 
rung“. 


EG-AGRARPREISE / Mehrheit gegen Kommissionsvorschläge - Kompromiß nicht in Sicht 

Rücksicht auf Bauern prägt Gespräche 


WILHEIM HADLER, Brussel 

Mühsamer denn je haben sich in 
diesem Jahr die Brüsseler Agrarpreis- 
verhandlimgen angelassen. Die mei- 
sten Landwirtschaftsminister wollen 

von den Preisvorschlägen der EG- 
Kommission nichts wissen, verdrän- 
gen andererseits aber die damit ver- 
bundenen Konsequenzen; nämlich 
noch höhere Korten für die gemeinsa. 
me Agrarpolitik. 

Nach ■ ein^m fünfstündigen Mei- . 
. nurigsaustausch kamen Teilnehmer 
der Beratungen zu dem Schluß, daß 
Ansätze für einen Kompromiß gegen- 
wärtig nicht zu sehen säe n : *Die 
Diskussion läuft noch wild durchein- 
ander“, so ein Beobachter. 

Nur zwei Delegationen - die hol- 
ländische und dänische - ließen er- 
kennen, daß sie die Brüsseler Preis- 
vorschläge („einfrieren“ der meisten 
. Stützungpreise, Ausdehnung der Er- 
zeugennitverantWQitung bei gleich- 
zeitiger EinH nhrankung ’d^r fth^atTgjn- 


lantien) wenigstens als Diskussions- 
grundlage akzeptieren. Alle anderen 
lehnten zumindest wesentliche Teile 
des Kommissionskonzeptes ab. 

Frankreichs Agrarminister Nallet 
bezeichnet« das Preispaket als 
„schon im Ansatz entmutigend und 
perspektivlos“. Er lehnt die Abschaf- 
fung der sogenannten permanenten 
Intervention für Rindfleisch in 
Bausch und Bogen ab. Italiener, Spa- 
nier und Griechen wollen einkom- 
m ensmindwndi» Maßnahmen allen- 
falls für „Nordprodukte“ hinnehmen. 

Auf die Ermugnisae des Mittel- 
me e naums Kitfellen - wie der grie- 
chische Landwirtschaftsminister Pot* 
takis hervorhob - bislang nur 25 Pro- 
zent der Ausgaben des Brüsseler 
Agrarfonds. Sein portugiesischer 
Kollege Barette gab zu bedenken, er 
wisse nicht wie er seinen Bauern eine 
Erzeuger-Mitverantwortungsabgabe 
auf Getreide schmackhaft machen 
solle, wo Portugal doch 75 Prozent 


seines Getreides importieren müsse. 
Der britische Agra rminis ter Jo plmg 
trat für massive Preissenkungen bei 
Getreide ein, ist aber gegen die von 
der Kommission vorgesehenen Ab- 
schläge für Ware, die (höheren) Mm- 
destqualitäten nicht entspricht Die 
Iren wünschen ein Importverbot für 
Milcherzeugnisse und verlangen (zu- 
sammen mit den Franzosen) eine ag- 
gressivere Ausfuhrpolitik der Ge- 
meinschaft Luxemburg möchte so- 
gar die Erzeugerabgabe für die Milch- 
bauern wieder abschaffen. 

Verglichen damit nahm sich die 
Kritik des Bonner Emährungsmini- 
sters Kiechle geradezu moderat aus. 
Er kündigte zwar seinen Widerstand 
gegen jede Preissenkung durch die 
Hintertür“ an, lobte jedoch die grund- 
sätzliche Orientierung der Kommis- 
sion in Richtung auf eine Qualitätser- 
zeugung. So weit wie die EG-Behörde 
will Kiechle weder bei Getreide noch 
bei Rindfleisch gehen. 


Einlenken der Opec hebt 
Spotpreise aus dem Tief 


schäftslage gehen nur 14 Prozent der 
Unternehmen in der Industrie, 20 
Prozent izn Handel und 47 Prozent in 
der Bauwirtschaft aus. 

Die Inlandsnachfrage wird neben 
dem Export zur weiteren Triebfeder 
der Konjunktur. Immer mehr Unter- 
nehmen planen Neuinvestitionen, um 
ihre Kapazitäten auszu bauen. Das Er- 
weiterungsmotiv gewinnt erbeblich 
an Bedeutung. Der private Verbrauch 
belebt sich merklich. Die Lage im 
Handel verbessert sich, andere 
Dienstleistungsbereiche rechnen mit 
größeren Zuwächsen. Sinkende Öl- 
preise und die erste Stufe der Steuer- 
enüastung stärkten die Kaufkraft von 
Burgern und Unternehmen. Nur die 
Bau wirtschaft und die von ihr abhän- 
gigen Branchen bleiben noch auf der 
Schattenseite der Konjunktur, wenn 
auch viele Unternehmen den 
Tiefpunkt als erreicht ansehen. 

Der Trend zur Personalaufstok- 
kung hat sich v erste tigt. Vor einem 
Jahr hatten nur 13 Prozent und im 
Herbst erst 18 Prozent der Unterneh- 
men Mehreinstellungen vorgesehen. 
Jetzt planen 22 Prozent der Finnen 
für 1986 eine Zunahme ihrer Beleg- 
schaft Gleichzeitig wird der Druck 
zum Abbau des Personalbestandes 
schwächer. Allerdings gibt es auch 
hier starke regionale Differenzierun- 
gen. Am höchsten liegt die Zahl jener 
Unternehmen, die Neueinstellungen 
planen, mit 37 Prozent in Bayern und 
29 Prozent in Baden-Württemberg. 


WULHELM FÜHLER, London 

Die britische Ölwirtschaft atmet 
auf: Das Opec- Kartell unter Führung 
von Saudi-Arabien bat offenbar sei- 
nen Preiskampf gegen die unabhän- 
gigen ErdöQänder, allen voran Groß- 
britannien mit seinem Nordseeol, auf- 
gegeben. An den Spot-Märkten kam 
es umgehend zu einem erheblichen 
Ölpreis- Anstieg. 

Nachdem der Preis für Nordseeöl 
der Brent-Qualität zu Wochenbeginn 
auf 13 Dollar je Barrel und damit auf 
das niedrigste Niveau seit Einfüh- 
rung des Spotmarkt-Handels vor 
zehn Jahren gefallen war, kletterte er 
am Montag nachmittag innerhalb we- 
niger Stunden auf 17,25 Dollar für 
Ablieferung April Bis gestern mittag 
pendelte er sich allerdings bei 15,20 
Dollar ein. 

Die versöhnlichere Haltung geht 
deutlich aus einer Erklärung hervor, 
die von Saudi-Arabien abgegeben 
wurde. Darin heißt es, daß etliche 
Opec-Länder ihre Produktionsquo- 
ten überschritten hätten. Dies habe 
allen ölexportierenden Ländern 
Schaden zugefügt Im Gegensatz zu 
offiziellen Erklärungen der letzten 
Monate verzichtete Saudi-Arabien 
diesmal auf Drohgebärden, die Öl- 
produktion weiter auszuweiten, falls 
sich die unabhängigen Ölländer nicht 
zu einer Produktions-Drosselung be- 
reit erklärten. 

ln Seoul betonte der saudische Öl- 
minister Scheich Yamani, daß er ei- 
nen Preisverfall auf 15 Dollar und 
darunter erwartet hätte. Dieses Preis- 


niveau könne allerdings nicht lange 
beibehalten werden, da es die Schlie- 
ßung vieler Ölfelder zur Folge haben 
würde. 

Ölexperten in London meinen, daß 
sich Saudi-Arabien , zu einer Be- 
schränkung seiner Ölförderung auf 
zwischen vier und 4J> Millionen Bar- 
rel pro Tag (ein Barrel = 159 Liter) 
entschlossen hat Zu Beginn des Jah- 
res erreichte die Saudi-Produktion 
bis zu 5,5 Millionen Barrel. 

Es wird nicht ausgeschlossen, daß 
das Opec-Kartell den hartnäckigen 
Widerstand Londons gegen alle Ver- 
suche, die britische Nordseeölforde- 
rung zu einer Produktionsdrosselung 
zu zwingen, endgültig akzeptiert hat 
So wurden jetzt die Ölminister der 
Nicht-Mitgliedsländer eingeladen, an 
der nächsten Opec-Minister-Sitzung 
teilzunehmen, um Möglichkeiten ei- 
ner gemeinsamen Produktions- und 
Preispolitik zu beraten; lediglich an 
Großbritannien ging keine Einla- 
dung. Offenbar konzentriert sich das 
Kartell bei seinen Bemühungen um 
gemeinsame Absprachen nunmehr 
auf die anderen unabhängigen Öllän- 
der wie Mexiko, Ägypten und Oman. 

Inzwischen hat Iran die anderen 
Opec-Mitglieder aufgefordert, die Öl- 
produktion für zwei bis vier Wochen 
gan7. einzustellen, um das Ölpreisni- 
veau wieder nach oben zu drücken. 
Im übrigen fordert Teheran grund- 
sätzlich eine zehnprozentige Kürzung 
der gegenwärtigen Opec-Förderung 
von gut 17 Millionen Barrel pro Thg. 
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1 Grundstücke für 
| Einfamilienhäuser 
Quefle: 

Trotz enormer regionaler Schwankungen sind nach den neuesten Pro- 
gnosen in diesem Jahr durchweg konstante immobilienpreise zu erwar- 
ten. Ein weiteres Fallen der Preise wird wegen ansteigender Realein- 
kommen und anhaltend günstiger Finanzierungskondrtionen von Exper- 
ten nicht vorausgesehen, zumal durch die Kauraurückhaltung der letzten 
Jahre ein Anstieg des für Immobilien verfügbaren Eigenkapitals ermög- 
licht wurde. ouait imu 


Innerdeutscher Handel 
kräftig ansgeweitet 

Wiesbaden (rtr) - Der innerdeut- 
sche Handel bat sich im Januar um 14 
Prozent oder 174 MUL auf 1,406 Mrd. 
DM gegegenüber Januar 1985 kräftig 
erhöht Die Bundesrepublik Deutsch- 
land habe ihre Lieferungen in die 
^DDR“ um 18 Prozent oder 104 ÄßE 
DM auf 690 MUL DM ausgedehnt 
Umgekehrt habe sie ihre Einfuhren 
aus der „DDR“ um elf Prozent oder 
70 MUL DM auf insgesamt 716 MilL 
DM gesteigert, teilte das Statistische 
Bundesamt mit 

Mehr Insolvenzen 

Köln (dpa/VWD) - Die 1924 Fälle 
von Insolvenzen, die 1985 im Einzel- 
handel registriert wurden, sind nach 
Auffassung der Hauptgemeinschaft 
des Deutschen Einzelhandels (HDE) 
„nur die Spitze des Eisbergs“ der aus 
dem Markt ausscheidenden Unter- 
nehmen. Der Kölner Dachverband 
betonte, daß die viel zahlreicheren 
„stillen Liquidationen“ durch Ge- 
schäftsaufgabe in der Statistik nicht 
enthalten seien. 

Klare Preisauszeichnung 

Boim (AP) -Für eine klarere Preis- 
auszeichnung an den Tankstellen hat 
sich die Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
braucher (AgV) eingesetzt Die Orga- 
nisation betonte für die Autofahrer 
< sei es zur Zeit eine Zumutung, Kraft- 
stoffpreise zu vergleichen. Deshalb 
sollten alle Preise auf einer Anzeige- 
tafel zu finden sein und die Sorten 
überall in derselben Reihenfolge an- 
gegeben werden. 

Doppelte Kosten 

Hamburg (dpa/VWD) - Bei einem 
Vergleich neu geschaffener Arbeits- 
plätze im verarbeitenden Gewerbe er- 
rechnete das Witrschaftsmagazin 
„Impulse“, daß derzeit durchschnitt- 
lich 247 000 DM zur Schaffung eines 
neuen Arbeitsplatzes aufgewendet 
werden müssen. Während 1975 noch 
68 000 DM notwendig waren, haben 
sich die Kosten damit in den letzten 
yphn Jahren mehr als verdoppelt 

Günstigere Kredite 

Bonn (rtr) - Die Lastenaus- 

gjachshsnk hat die Zinsen in ihren 

Ergänzungsprogrammen um einen 
halben Prozentpunkt gesenkt Damit 


werden sich die Ergänzung^credite 
zur gewerblichen Existenzgriindung 
und Standortsicherung kleiner und 
mittlerer Unternehmen auf sechs 
Prozent und für Umweltschutzkredi- 
te auf 5,5 Prozent ermäßigen, teilte 
die Bank mit 

Mehr Erdgas importiert 

Eschborn (AP) - Die Bundesrepu- 
blik Deutschland hat 1985 mit 40,3 
Mrd Kubikmeter 7,8 Prozent mehr 
Erdgas eingeführt als im Vorjahr. 
Nach Erhebungen des Bundesamtes 
für gewerbliche Wirtschaft belief sieb 
die Erdgasrechnung für diese Impor- 
te im vergangenen Jahr auf 14,6 Mrd. 
DM. Sie fiel damit um 2,2 Mrd. DM 
oder 17,7 Prozent höher aus als im 
Vorjahr. 

Hoher Wertpapierabsatz 

Frankfurt (DW.) - Am deutschen 
Raitenmarkt begaben inländische 
Emittenten im Januar Wertpapiere 
im Nominalwert von 31,7 Mrd. DM, 
verglichen mit 19,9 Mrd. DM im De- 
zember 1985 und 28,2 Mrd. vor Jah- 
resfrist Dabei handelte es sich nahe- 
zu ausschließlich um Papiere mit 
Laufzeiten von mehr als vier Jahren. 
Am Aktienmarkt ist der Absatz jun- 
ger Aktien im Januar auf 0,3 Mrd. DM 
gesunken. 

Wella-Euro- Anleihe 

Dannstadt (Wb.) - Die Wella AG 
will über ihre Tochtergesellschaft 
Wdfa-Intemational Finance, Amster- 
dam, eine Euro-Optipns- Anleihe über 
100 MUL DM begeben. Die Anleihe 
hat eine Laufamt von 10 Jahren, ist 
mit einem Jahres koupon von 2,75 
Prozent ausgestattet und wird zu Pari 
ange boten. Je Teilschuldverschrei- 
bung über 5000 DM wird der Inhaber 
sechs 50-DM-Vorzugsaktien zum 
Kurs von 720 DM beziehen können. 

Ecu-Verhandlungen 

Gerhard Stoltenberg steht einer Er- 
weiterung der privaten Ecu- Verwen- 
dung nicht grundsätzlich ablehnend 
gegenüber. Mitte April sollen auf ei- 
nem innffizipTten Finanzministertref- 
fen die möglichen Fortschritte bei 
den zwischenzeitlich zu führenden 
Verhandlungen mit Italien, Frank- 
reich und Belgien erörtert und da- 
nach Gespräche mit der Bundesbank 
aufgenommen werden. 
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“ E ASTERN AIRLINES 

Schulden zwangen 


Sbt Washington 

Die Eastem Airlines, Amerikas 
drittgrößte Fluggesellschaft mit 
41 000 Beschäftigten, wird an die Te- 
xas Air Corp. in Houston verkauft. 
Als Preis werden jeweils zehn Dollar 
in bar und Wertpapieren für die 60,6 
MilL ausstehenden Aktien des Unter- 
nehmens genannt, also mehr als 600 
MilL Dollar. Die Fluglinie mit dich- 
tem Netz in den USA sowie mit Rou- 
ten in die Karibik und nach Latein- 
amerika und London ist lang- und 
kurzfristig mit 1,5 und 0,5 Mrd. Dollar 
verschuldet; die Aktiva addieren sich 
auf 370 Mill. Dollar. 

Um das finanziell angeschlagene 
Unternehmen zu retten, wären 
Löhnkonzessionen der Mitarbeiter in 
Höhe von 400 bis 500 MilL Dollar ne- 
ben anderen Verzichten erforderlich 
gewesen. Während die 4560 Piloten 
und über 7000 Flugbegleiter zu neuen 
Opfern bereit waren, weigerten sich 
die Mechaniker. Schon im Dezember 
1983 opferte das Eastem-Personal 380 
Mill. Dollar. Im Gegenzug wurde es 
zu einem Viertel beteiligt und erhielt 
vier Sitze im Aufsichtsrat. 


ITALIEN / Die Benedetti-Grappe ist jetzt größter Einzelaktionär des französischen AutozubehörhersteUers Valeo 

Unternehmen verstärken die Auslandsaktivitäten 


abgezogen 


dpa/VWD, Lima 

Peru hat für seine rund 1,5 Mrd. 
Dollar Währungsreserven Gold ge- 
kauft und dieses insgeheim nach Li- 
ma gebracht, um einer befürchteten 
Beschlagnahme seiner Vermögens- 
werte im Ausland durch die Gläubi- 
gerbanken vorzubeugen, berichtet 
die peruanische Wochenzeitschrift 
.Caretas“. Nach Angaben vertrauli- 
cher Informationen wollte die perua- 
nische Regierung damit einer Kon- 
frontation mit den ausländischen 
Gläubigerbanken Vorbeugen, nach- 
dem Peru letztes Jahr beschloß, den 
Schuldendienst auf zehn Prozent sei- 
ner jährlichen Deviseneinnahmen zu 
beschränken. 

Peru ist im Ausland mit rund 15 
Mrd. Dollar verschuldet Wie das Ma- 
gazin weiter berichtete, habe Staats- 
präsident Alan Garcia schon im ver- 
gangenen Jahr angeordnet alle bei 
amerikanischen und europäischen 
Banken liegenden Vermögenswerte 
zur Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basel zu 
transferieren. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Italienische Konzerne werden im 
Ausland aktiv. Der italienische Finan- 
zier und Unternehmer Carlo De Bene- 
detti hat seinem Imperium eine neue 
Auslandsperle hinzugefügt Mit der 
über die Firmenholding SIR S. p. A. 
erfolgten 19-Prozent- Beteiligung ist 
die Benedetti-Gmppe jetzt größter 
Einzelaktionär des französischen Au- 
tozubehörhersteUers Valeo neben der 
Stuttgarter Bosch AG und Indosuez, 
die beide jeweils einen Anteil von 
fünf Prozent halten. 

Insgesamt setzten die von der De- 
Benedetti-Holding SIR kontrollierten 
Unternehmen 1985 rund 7500 Mrd. 
Lire (rund 11 Mrd. DM) tun. davon 60 
Prozent im Ausland. Die Beteiligung 
an Valeo gestattet es Carlo De Bene- 
detti nach eigener Aussage, „einen 
neuen Autozubehörkonzern zu bil- 
den“. Bisher war die De-Benedetti- 
Gruppe in diesem Bereich nur mit 
dem größten europäischen Autofil- 
terhersteller Fiaam Filter präsent, der 
durch die Konzern tochter Sogefi mit 
60 Prozent (40 Prozent in Händen der 
US-Firma Fram) kontrolliert wird. 

Das Engagement von Carlo De Be- 
nedetti in Frankreich ist nur ein Teil 


der wachsenden Aktivität, die italie- 
nische Firmen im Ausland und insbe- 
sondere in der Heimat ihrer „lateini- 
schen Vettern" entwickeln. Am sel- 
ben Tag. an dem die De-Benedetti- 
Holding SIR die Beteiligung an Valeo 
bekannt gab, startete in Paris das er- 
ste französische Privatfemsehen „La 
Cinq", das von dem italienischen Me- 
dienuntemehmer Silvio Berlusconi 
ins Leben gerufen wurde. „La Cinq" 
ist die französische Übersetzung von 
„C anals Cinque", dem Mailänder 
Berlusconi-Network, das dem staatli- 
chen italienischen Fernsehen RAI-TV 
zunehmend Konkurrenz macht 

So wie Carlo De Benedetti, den der 
Londoner Economist vor wenigen Ta- 
gen seinen Lesern mit dem Schlag- 
wort „Gestern Italien, heute Europa, 
morgen die Welt?“ vorstellte, ist auch 
Berlusconi fest entschlossen, sein pri- 
vates Werbefernsehen zu internatio- 
nalisieren. Nächster Schritt dazu ist 
die für Mitte Marz vorgesehene Grün- 
dung einer neuen Produktionsgesell- 
schaft mit einer' Reihe europäischer 
Partner, deren Betriebsführung die 
Berlusconi-Gruppe übernehmen und 
die ihre Programme vielsprachig 


über den vorgesehenen französischen 
TV-Satelliten ausstrahlen wird. - 

Ausgeprägte multinationale Ziele 
verfolgt auch der italienische Ferruz- 
zi-Konzem in Ravenna, der in der vo- 
rigen Woche seine Beteiligung an 
Frankreichs größtem Zuckerfreikel- 
ler, Beghin Say, von 40 auf knapp 50 
Prozent erhöht hat Damit ist die 
Mehrheit jetzt in italienischen Hän- 
den, da weitere zwei Prozent des 
Kapitals von Firmen gehalten wer- 
den, die mit dem Ferruzzi-Konzem 
eng verbunden sind. Die Aufetok- 
kung der Beteiligung gestattet dem 
Ferruzzi-Konzem, der in Italien über 
die Tochter Eridania 70 Prozent des 
Zuckermarktes kontrolliert, nicht nur 
eine stärkere Koordinierung seiner 
Marktpolitik auf diesem Gebiet, son- 
dern auch ein bestimmteres Auftre- 
ten in anderen Industriebereichen 
seiner Interessenssphäre. Das betrifft 
unter anderem die von der französi- 
schen Landwirtschaft unterstützten 
Pläne zur Gewinnung von Ethandl 
aus EG-Agrarüberschüssen. 

Die drei Vorstöße sind markante 
Beispiele für die neue Strategie, die 
italienische Großunternehmen auf 
ausländischen Märkten betreiben. 


SPANIEN / Regierung sträubt sich nicht länger gegen das Privatfernsehen 

Drei Kanäle sind für den Anfang geplant 


ROLFGORTZ, Madrid 
Weniger das Drängen der Opposi- 
tion als vielmehr der künftige euro- 
päische Fernsehsatellit, der es auch 
spanischen Gesellschaften möglich 
machen könnte über Luxemburg 
oder Liechtenstein ein Privatfernse- 
hen auszustrahlen, veranlaßte die 
spanische Regierung sich ernsthaft 
mit dem privaten Fernsehen zu befas- 
sen. Zunächst hatte sich die soziali- 
stische Regierung Spaniens ge- 
sträubt. das Femsehmonopol zugun- 
sten der in der Verfassung garantier- 
ten Meinungspluralität aufzulockem. 
Doch nun soll das spanische Fern- 
sehpaket aufgeschnürt werden, so 
daß zu Beginn der nächsten Legis- 
laturperiode, also wahrscheinlich 
nächkes Jahr, mit der Praxis begon- 
nen werden kann. 

Drei Gesellschaften formieren sich, 
weil die Regierung sich bei der Verga- 
be von Lizenzen auf drei Kanäle be- 
schränken will. Erstens ein Zusam- 
menschluß der drei Zeitungsgruppen 
ABC (Madrid), Editorial Catolica mit 


der Zeitung „Ya“ und „La Vanguar- 
dia" (Barcelona). Dazu kommt die Ra- 
diokette COPE und der baskische Zu- 
sammenschluß „EI Correo Espanol“/ 
„El Pueblo Vasco" (Bilbao). Den fi- 
nanziellen Teil des Kanals mit Regio- 
nal- Interessen bereitet Ignacio 
Bayou, ein wichtiger Mann des Unter- 
nehmer-Dach verbandes CEOE. in 
Zusammenarbeit mit einer der gro- 
ßen Banken vor. Dieser Gruppe wer- 
den sich wahrscheinlich auch die pri- 
vaten RadiogeseUschaften Ante na 3 
und Radio 80 anschließen. 

Den zweiten Kanal will die Verlags- 
gesellschaft Prisa mit der Madrider 
Tageszeitung „El Pais“ und der 
Rundfunkkette SER übernehmen. 
Hier hofft die deizeitige Regierung 
mit einigen der Sozialistischen Partei 
Spaniens nahestehenden Unterneh- 
mern im Kontakt mit Banken wie 
Ban co de Bilbao, Banco de Santander 
und Banca March mit einsteigen zu 
können. 

Um den dritten Kanal bemüht sich 
die Zeitschriftengruppe Ceta mit der 


venezolanischen Femsehgruppe Gu- 
stafo Cisneros. Der Venezolaner, ein 
Freund des Regierungschefs Gonza- 
lez, übernahm vor einem Jahr die 
Kaufhauskette Galerms Preeiados 
aus der Masse der enteigneten Super- 
holding Rumasa. 

Mitte Dezember vergangenen Jah- 
res empfing Ministerpräsident Felipe 
Gonzalez den Mailänder Televisions- 
magnaten Silvio Berlusconi, Inhaber 
von drei Fernsehkanälen in Italien, 
zusammen mit dem Franzosen Je- 
rome Seydoux, Betreiber des ersten 
privaten Kanals in Frankreich. Spa- 
niens Regierungschef wollte sich 
über die Praxis der Privatfemsehens 
etwas lernen. Darüber hinaus gilt sein 
Interesse aber auch einer Zusammen- 
arbeit, wie sie Berlusconi/Seydoux 
mit dem sozialistischen Präsidenten 
Mitterrand in Frankreich ins Leben 
riefen. Berlusconi zeigte seinerseits 
Interesse am dritten spanischen Ka- 
nal Der italienisch- französisch-spa- 
nische Dreierbund hatte Italiens Re- 
gierungschef Craxi vorbereitet 


Dazu gehören auch der Ende vergan- 
genen Jahres erfolgte Kauf der deut- 
schen Metzeler-Reifenwerke durch 
den Pirelli-Konzem, die Übernahme 
. des britischen Hubschrauberherstel- 
lers Westland durch das, Gespann Si- 
korsky-Fiat und die Bemühungen des 
staatlichen Chemiekonzems Etli- 
chem um Kauf der US-Firma Uni- 
royaL 

Nach einer Phase der Rationalisie- 
rung und Kostensenkung im eigenen 
Hause haben jetzt auch die Konzerne 
südlich der Alpen begonnen, an dem 
internationalen Prozeß der Fusionen 
und Kooperationen „offensiv“ teilzu- 
nehmen. Dabei können die aufsehen- 
erregenden Fülle allerdings nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß der Spiel- 
raum für ein aktives Auftreten der 
Italiener nicht allzu groß ist Dafür ist 
die Zahl der Großkonzeme, die auf 
der internationalen Bühne als Prota- 
gonisten und nicht nur als Statisten 
auftrete n können, einfach zu gering. 
In der von der ÜS-Zeitschrift „For- 
tune“ geführten Liste der 885 größten 
Weltunternehmen erschien Italien 
1984 gerade mit zwölf Unternehmen, 
zwei mehr als Südkorea, gegenüber 
immerhin 34 im Falle Frankreichs. 

Argentinien will 
Zinsen begleichen 

dpa/VWD, Buenos Aires 

Argentinien hat sich in einer Ab- 
sichtserklärung an den Internationa- 
len Währungsfonds (IWF) dazu .ver- 
pflichtet bis Ende Juni seine aus der 
Auslandsschuld resultierenden rück- 
ständigen Zinsen zu begleichen. 
Gleichzeitig verdichteten sich Mel- 
dungen. wonach das mit rund 50 Mrd. 
Dollar im Ausland verschuldete Land 
Mitte März über die dritte Tranche 
des mit dem IWF vereinbarten Bereit- 
schaftskredites (Gesarathöhe; 1.4 
Mrd. Dollar) in Höhe von 265 MilL 
Dollar verfügen kann. 

Wie zuverlässige politische Kreise 
erklärten, hat Argentinien in seiner 
Absichtserklärung angekündigt daß 
die im Juni vergangenen Jahres ver- 
fugte Preiskontrolle stückweise abge- 
baut werden solL Ein Datum für diese 
Maßnahme wurde allerdings noch 
nicht festgesetzt. Damit stiegen die 
Chancen, daß die erste Hälfte des zwi- 
schen Argentinien und internationa- 
len Banken vereinbarten Kredits in 
Höhe von 4.2 Mrd. Dollar freigegeben 
würde. 



LANDESBANK SCHLESWIG-HOLSTEIN 


„Sehr 

geo.Kiel 

Mit der Note „befriedigend" hat 
der Vorsitzende des Vorstandes der 
Landesbank Schleswig-Holstein, 
Gerd Lausen, angesichts eines „sehr 
mäßigen wirtschaftlichen Auf- 
schwungs“ im nördlichsten Bundes- 
land das Geschäftsjahr 1985 bedacht 
Mit 94 Mill DM konnte das Betriebt 
ergebnis gegenüber 1984 (1,14 MOL 
■DM) nicht gehalten werden. Als 
Grund für die Entwicklung nannte 
Lausen die notwendigen Pensions- 
rückstellungen im Zusammenhang 
mit der Übernahme der Pensionskas- 
se durch die Bank. Im Vergleich zum 
Vorjahr kletterte die Bilanzsumme 
um 4,3 Prozent auf 28,2 Mrd. DM und 
das Gescbäftsvolumeri stieg, um 3,2 
Prozent auf 29,5 Mrd. DM. 

An Krediten vergab die Landes- 
bank im vergangenen Jahr 24ß Mrd 
DM (plus 4äJ Prozent). Das Neuge- 
schäft wurde im wesentlichen von 
Staats- und Kommunalkrediten, von 
Wohnungsbaukrediten sowie vom 
Geschäft mit überregionalen Firmen 
und Banken getragen. Während die 
Landesbank ihr Kommünalkreditge- 
schäft um rund 170 M3L auf 7,3 Mrd. 
DM steigern konnte, müßte sie bei 




* f 


der Vergabe von Wohnungsbaukredi- 
. ten Einbußen von fast 80 MilL DM auf 
'771 -MBL DM hinnehme n.' Der Ver- 
tragsbestand erreichte hier 8,84 Mrd 
DM 

Ein Minus gab es auch im Schiff- 
feSrtsb ereich. Vor altem durch die 
Abnahme kurzfristiger Zwisdaenfi- 
nanaerungen ging das Neugeschäft 
um - 14 MBL auf 258 MilL DM zurück. 
Lausen meinte in diesem Zusammen- 
hang, .daß die Krise im Schiffbau 
nicht aTipjn von den norddeutschen 
Küstenländern bewältigt werden** ' 
-könne. Dies sei eine bundespolitische 
Frage. Die Landes bank, die nicht un- 
ter politischen Zwängen stehe, werde 
nach der Prüfung tragfahiger Projek- 
te wie bisher -bei der Finanzierung 
verfahren. 

Erheblich angewachsen ist das 
Auslandskreditvolumen. Gegenüber 
rfpm Vorjahr kletterte es um 700 MilL 
auf 2,1 Mrd. DM. Nach den weiteren 
Angaben von Lausen verbleibt der 
Bank ein Jahresüberschuß von vor- 
läufig 23,5 MUL DM. Die offenen 
Rücklagen werden daraus mit 12^ >i* 

Milli DM-dotiert- Außerdem wird dte-’ fJ 1 
Ausschüttung einer fünfprozentigen 
Dividende vorgeschlagen. 
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US-UNTERNEHMENSGEWINNE V lachte Verzerrungen 


Viertes Quartal enttäuschte 


Sbt Washington 

In den USA sind die Untemeh- 
mensgewinne im vierten Quartal 1985 
enttäuschend ausgefallen. Im Durch- 
schnitt sanken die Reingewinne von 
rund 500 größeren Konzernen gegen- 
über der gleichen Zeitspanne des 
Vorjahres um 13 Prozent verglichen 
mit minus fünf, 14 und elf Prozent in 
den drei vorausgegangenen Quarta- 
len. Die wichtigste Ursache war die 
Abschreibung unwirtschaftlicher Fir- 
menteile, von . der in einem unge- 
wöhnlich großen Umfang Gebrauch 
gemacht wurde. In einigen Branchen 
führte diese Praxis zu erheblichen 
Verzerrungen. 

So schrieben die GTE 1,3, Avon 
Products 0,2, die Eisenbahngesell- 
schaft CSX Corp. 0,95, der Ölkonzern 
Schlumberger.0,5 und United Tele- 
cornmunications 0,3 Mrd. Dollar ab. 
Gedrückt worden sind die Ergebnisse 
außerdem durch die im vierten Quar- 
tal um lß Prozent gesunkene Pro- 
duktivitat - ein Zeichen, daß die Pro- 
duktion mit der gestiegenen Beschäf- 


tigung 'nicht Schritt gehalten hat Oh- 
ne den Agrarbereich verlängerten 
sich' die Lohnlisten imme rhin um 3,4 
Prozent während das US-Bruttosozi- 
alprudukt im Gesamtjahr 1985 real 
nur um 2^ Prozent zunahm. 

Die Gewinnprognosen für 1986 
sind sehr unterschiedlich; sie reichen 
nach Steuern von plus neun (Blue • 
Chip Economic Indicators) bis 20 
Prozent (First Interstate Bank in Los 
Angeles). Am realistischsten ist ver- 
mutlich die. Blue-Chip-Gruppe. Sie 
setzt auf höhere Einzelhandelsumsät- 
ze, vor allem mengenmäßig, sowie 
auf Rätionaiisierungsgewinne. Im 
Vergleich der vierten Quartale 1984 
und 1985 schnitten die Finanzdienste 
mit plus 59 Prozent am besten ab, 
.gefolgt von Bekleidung (39), Autos 
und Luftverkehr jeweils 20 und Büro- 
ausrüstungen 17 Prozent. Auf der 
Verliererstraße marschierten Bauma- 
terialien mit minus 90, die Eisenbahn- 
gesellschaften mit 79, Elektrogeräte 
mit 1 zwölf und Banken mit minus 16 
'Prozent 
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mlatfinanz* hilft der Wirtschaft« den Auftrieb voll auszunutzt . 
Mit ihirer hwestitionsfinanzieruw?. Seit 1962. mietfinanz. 
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Aufwärts! Zeit für Innovation. Für Investi- 
tion. Für neue Konzepte: Mietfinanzieren Sie 
Ihre Investitionen. Denn nur an den Produk- 
ten verdienen Sie. Nicht an den Produktions- 
mitteln. 

mietfinanz hat das Know-how in der 
Investitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen und Einrichtungen. So 
zahlen Sie nicht für die Produktionsmittel. 
Sondern nur für deren Nutzung. Ihr Eigenkapi- 
tal kann inzwischen anderweitig eingesetzt 
werden und Geld verdienen. 

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die 
Ihnen Pluspunkte verschaffen: über die 
gesamte Laufzeit fest vereinbarte günstige 
Mietraten, maßgeschneiderte Anpassung an 
Ihre individuellen Bedürfnisse. 

mietfinanz - das ist Erfahrung, Wissen 
und Flexibilität, kurz: Professionalität Und 
das ist das Vertrauen, das wir in der Wirt- 
schaft genießen. In Deutschland und in der 
ganzen Welt Unsere Erfahrung ist Ihr Vorteil. 

Se'it?962 nZ ’ " alle " wichtigen Branchen. 
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PHILIPP HOLZMANN / Bauleistung stark gesunken | BHW BAUSPARKASSE / Geldeingang blieb hinter den Erwartungen zurück - Vertragssumme deutlich gesteigert 

Dispo 2000 beflügelte das Neugeschäft 
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Wb. Frankfhrt 

Zwei Faktoren haben 1985 die Er- 
tragslage der Philipp Ho lzmann AG, 
Frankfurt, belastet das Problem, bei 
si nke n d er Bauleistung die Fixkosten 
rasch genug anzupassen, und die un- 
ter scharfem Wettbewerbsdruck zu 
ungünstigen Preisen hereingenom- 
menen Aufträge. Dank des erfreuli- 
chen Geschäftsveriaufs bei den US- 
Beteiligu n gen und der Abrechnung 
einige r Langfrist- Aufträge habe man 
dennoch „ein angemessenes Gesamt- 
ergebnis“ erwirtschaftet, heißt es im 
vorläufigen Jahresüberblick. 

Im weltweiten Konzern mit wmm 
Cjahresdurchschnittlich) 29 650 
(35 700) Mitarbeitern ging die Baulei- 
stung insgesamt um fast elf Prozent 
auf 7,3 (8,1) Mrd. DM zurüc k. Beson- 
ders sc h lec ht schnitt - auch wegen 
der ungünstiges] Witterung zu Jahres- 
beginn - das Inlandsgeschäft mit ei- 
nem Rückgang um nahezu 15 Prozent 
auf 2£ (2,6) Mrd. DM ah. Daß das 


Ausland mit einer „nur" um neun 
Prozent auf 5 (5,5) Mid. DM gesunke- 
nen Bauleistung ein etwas besseres 
Bild abgibt, liegt ausschließlich am 
US-Geschäft. Die amerikanischen 
Tochter steigerten ihre Leis tung um 
20 Prozent und erbrachten damit fest 
die Hälfte des gesamten Konzemvo- 
luznens. Die traditionellen Auslands- 
Auftraggeber im mittleren Osten und 
in Afrika dagegen haben ihre Bauin- 
vestitionen weiter eingeschränkt 

Wenigstens im Inland zeichnet sich 
inzwischen eine lachte Besserung ab. 
Vor allem die süddeutschen Betriebe 
spürten eine Auftragsbelebung. So 
hielten sich die neuen Inlandsaufträ- 
ge mit 2^ Mid. DM etwa auf Vozjah- 
resnfveau. Aus dem Ausland (ohne 
USA) jedoch kamen um ein Fünftel 
weniger. Lediglich in den USA b»m 
es zu einer weiteren Steigerung um 
neun Prozent auf 3,7 Mrd. DM, 55 
Prozent der gesamten Konzern- Auf- 
tragseingänge. 


DOMINIK SCHMIDT, Hameln 

Das Beamten heimstatten werk ge- 
meinnützige Bausparkasse für den öf- 
fentlichen Dienst GmbH (BHW 
Bausparkasse), Hameln, verzeichnete 
1985 ein deutlich über dem Branchen- 
durchschnitt liegendes Neugeschäft 
Louis Storck, Vorsitzender der 
BHW-Geschäftsführung, sieht die Ur- 
sache dafür in der Einfühlung des 
Bausparsystems „Dispo 2000", das 
sich „vom Start weg als Motor des 
Neugeschäfts" erwiesen habe. Nähe- 
rn 85 Prozent aller neu abgeschlosse- 
nen Verträge entfielen mittlerweile 
auf dieses System, das Elemente des 
Bausparens mit denen des Sparbuchs 
kombiniere. Der Eifolg dieses Mo- 
dells werde daran erkennbar, daß im- 
mer mehr „Nachahmer" ähnliche An- 
gebote offierierten. 

Nac h den Worten Storcks hat die 
BHW Bausparkasse 1985 gut 300 000 
Neuverträge und Vertragserhöhun- 
gen abgeschlossen. Der Rückgang ge- 


genüber dem Voijahr (361 500) erklä- 
re sich durch den Wegfell des 1984 
angebotenen Bonus-Sparens. Die 
Bausparsumrae dagegen erhöhte sich 
auf gut 12 (10,14) Mrd. DM, also um 
fast 20 Prozent Für die Bausparbran- 
che insgesamt errechne sich lediglich 
ein Plus von rund fünf Prozent wäh- 
rend die privaten Bausparkassen ei- 
nen Zuwachs von 8,7 Prozent erziel- 
ten. Einschließlich der Schwesterge- 
sellschaft AHW-Bausparkasse(ll 200 
Neuverträge mit einer Bausparsum- 
rae von 558 MÜL DM) repräsentiere 
die BHW Bausparkasse gemessen an 
den Neuabschlüssen der privaten 
Bausparkassen einen Marktanteil von 
rund 25 Prozent 

Zur Zuteilung angeboten wurden 
1985 Vertrage im Gesamtvolumen 
von 8,9 (7,9) Mrd. DM. Davon nahmen 
die BHW-Sparer 8,5 (7,7) Mrd. DM in 
Anspruch. Ende 1985 verwaltete die 
BHW Bausparkasse rund 4,04 Millio- 
nen Verträge mit einer Bausparsum- 


me von 165,2 (163) Mrd. DM. Die Bi- 
lanzsumme nahm um 2Jj Prozent auf 
33,7 (32,9) Mrd. DM zu. 

Unter den Erwartungen blieb nach 
den Worten Storcks der Gekleingang. 
der insgesamt nur um 0.4 Prozent auf 
9,1 Mrd. DM amuhm. Während die 
Tilgungsleistungen um 8,8 Prozent 
auf 4,8 Mrd. DM Zunahmen, gi ngen 
die Sparleistungen um 7,6 Prozent 
auf 4^3 Mrd. DM zurück. Daran weide 
erkennbar, das die Sparfähigkeit vie- 
ler Bausparer überfördeit sei. 

In immer stärkerem Maße greift 
die BHW Bausparkasse auf Fremd- 
mittel zur Finanzierung noch nicht 
zu geteilter Darlehen zurück. Im Be- 
richtsjahr stiegen die Verbindlichkei- 
ten auf 4,7 (3,4) Mrd. DM an. Dies, so 
Storck, sei aber kein Problem der 
BHW Bausparkasse, sondern der kre- 
ditgebenden Banken. Über die neu 
gegründete BHW-Finance NV, die 
breits eine 100-MiIL-DM-Anleibe pla- 
ziert hat, sollen noch in diesem Jahr 


weitere 150 MilL DM auf dem euro- 
päischen Kapitalmarkt hereingeholt 
werden. 

Weiter verschlechtert hat sich 1985 
die Ertragslage. Zwar, wurden wieder 
125 MilL DM für die Überschußbetei- 
ligung der Bausparer zuriickgesteüL 
Der Überschuß vor Steuern dürfte 
aber nur 250 (275) MUL DM und der 
Bilanzgewinn 113 (134) MUL DM errei- 
chen. Dies sei aber ein durchaus zu- 
friedenstellendes Ergebnis. 

Ohne Antwort blieben Fragen nach 
den Zuteilungsfristen. Unter den 
Bausparkassen sei Einigkeit darüber 
erzielt worden, solche Angaben zu 
unterlassen, sagte Storck. Im Zuge 
der Übernahme der Volks fürsorge 
Bausparkasse, die noch in diesem 
Jahr rechtlich vollzogen werde, gebe 
es Überlegungen über eine Neuord- 
nung. Denkbar wäre es, die Gesell- 
schaft für Wohnungswirtschaft mbH 
für alle BHW-Geseüschaften als Hol- 
ding zu installieren. 


BEIERSDORF / Körperpflege bleibt lukrativer Markt 

Kräftiges Plus im Ausland 
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ERWIN SCHNEIDER, Berlin 

Überdurchschnittliche Zuwachsra- 
ten am Markt der Köxperpfiegemittel 
- 1985 waren es bei der Sparte cos- 
med der Beiersdorf AG, Hamburg, 9,4 
Prozent auf 1,5 Mrd. DM Umsatz - 
erwartet Vorstandsmitglied Hans-Ot- 
to Wöbcke auch in den kommenden 
Jahren. 

Zum Gesamtumsatz bei Beiers- 
dorf; der 1985 um 9,2 Prozentauf 3,3 
Mrd. DM gestiegen ist, trugen die 
Körperoflegemittel rund 46 Prozent 
bei Sie haben ihren Umsatz in den 
letzten sechs Jähen mehr als ver- 
doppelt Zum nicht genannten Er- 
tragsbeittag erklärte Wöbcke nur, 
daß er nicht unter dem Umsatzanteil 
liege. 

Nur noch 27 Prozent des cosmed- 
Umsatzes entfallen auf das Inland, 36 
Prozent auf das europäische Ausland 
und 37 Prozent auf Märkte in Über- 
see. Der deutsche Markt für Körper- 
pflegemittel war 1985 um vier Prozent 
auf knapp 9 Mrd. DM gestiegen. Da- 
von stammte nach Beiersdorf-Erhe- 
bungen ein Drittel aus Preiserhöhun- 
gen. Das cosmed-Wachstum im In- 
land lag mit 7,5 Prozent auf 400 Mill. 
DM „wieder nennenswert über der 
Gesamtmarktentwickhing* 1 . Für 1986 
rechnet er mit einem Marktwachstum 
von wiederum vier Prozent 

Interessante Verschiebungen ha- 


ben sich in den letzten fünf Jahren 
bei den Absatzwegen gezeigt Der 
klassische Fachhandel, Apotheken 
und Drogerien, habe seinen Anteil 
auf fünf (I960: neun) Prozent redu- 
ziert, die Warenhäuser blieben bei 
zwölf Prozent, die Drogeriemärkte 
hatten ihren Anteil mit 23 (zwölf) Pro- 
zent fast verdoppelt Bei den Ver- 
brauchermarkten (über 800 qm Flä- 
che) habe man mit 32 (29) Prozent 
leicht zugelegt, jedoch beim Lebens- 
mittelhandel mit 28 (38) Prozent star- 
ke Rückgänge verzeichnet 

Starke Zuwachsraten auf den Aus- 
landsmärkten verzeichnete die cos- 
med-Sparte - „Wir können jetzt ohne 
Einschränkung behaupten, daß Ni- 
vea weltweit die größte Marke auf 
dem Körperpfteganarkt ist" (Wöb- 
cke) - wieder in Europa, Nordameri- 
ka und Japan mit einem Plus von 12,5 
Prozent, wähnmgsbereinigt sogar 
14J> Prozent Die sechs größten Aus- 
landsmärkte - Japan, Frankreich, 
USA, Mexiko, Spanien und Italien - 
repräsentieren 53 Prozent des cos- 
roed-Üm satzes. 

Die Berliner Tochter Guhl Kosme- 
tik GmbH, die seit 1980 zu Beiersdorf 
gehört, hat 1985 mit ihrem handelsori- 
entierten Produktionsprogramm 30,8 
MUL DM (plus 11 Prozent) umgesetzt 
In 1986 will Beiersdorf in Berlin rund 
15 Mill. DM investieren. 


FELDMÜHLE / Bodo Liebe Aufsichtsrats- Vorsitzender 

Zehn neue Mitglieder 


J.G. Düsseldorf 

Mit Austausch aller zehn Anteils- 
eignervertreter hat die aus der Fried- 
rich Flick Industrieverwaltung KGaA 
hervorgegangene Konzemholding 
„Feldmühle Nobel AG, Düsseldorf" 
auf außerordentlicher Hauptver- 
sammlung am Montag ihren weiter- 
hin 20köpfigen Aufsichtsrat gewählt 
AR-Vorsitzender wurde Bodo Liebe, 
Vorstandsvorsitzender der Kölner 
Klockner-Humboldt-Deutz AG. 

Fast komplett blieben die bisheri- 
gen Arbeitnehmer vertreter beisam- 
men. Die übrigen neuen Köpfe auf 
der Anteilseignezseite: Hellmut K. 
AJ brecht (Vorstandschef Schmal- 
bach-Lubeca AG), Prof Karl Heinz 
Beckurts (Vorstand Siemens AG), 
Profi Emst Fiala (Vorstand Volkswa- 
gen AG), Hellmut Kruse (Vorstands- 
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Dresdner bleibt bei DAL 

Frankfint (dpa/VWD) Die 
Dresdner Bank, die Verhandlungen 
über einen Ausstieg bei der Deut- 
schen Anlage-Leasing GmbH (DAL), 
Mainz, geführt hatte, bleibt zunächst 
im Geseüsehafterkreis. Das ist der 
Kernpunkt der Vereinbarung, die ge- 
stern unter den Eignem der DAL ge- 
troffen. wurde. Dazu erklärte die 
Bank, daß über ihre „weitere Mitwir- 
kung in der DAL eine zufriedenstel- 
lende Vereinbarung getroffen werden 
konnte“. Hinter der DAL stehen die 
Westdeutsche Landesbank, die Hes- 
sische Landesbank, die Landesbank 
Rheinland-Pfalz, die Bayerische Lan- 
desbank und die Dresdner Bank . 

Erfolg mit Sunkist 
: Hamborg (JB.) - Die Rickertsen 
Getränke-Vestrieb GmbH & Co KG, 
Hamburg, hat den Getränke-Umsatz 
mit dem Maikenprogramm Sunkist 
im Jahr I985urn 7 Prozent auf 65 MUL 
DM gesteigert Das Mengenplus be- 
trug 4 Prozent Als vollen Erfolg wer- 
tet das Unternehmen die Einführung 
der 250 ml Brik-Packung, die in der 
Dreiereinheit auf den Markt gekom- 
men ist um unter der Gr enze von 2 
DM zu bleiben, die mit der üblichen 
Fünferstange nicht zu halten war. Das 
Sortiment soH 1986 ausgebaut wer- 
den. 

VDO an die Börse ■ 

Sehwalbafch (Wb.) - Die VDO 
Adolf Schindlmg AG, Frankfizrt, wül 


noch in diesem Frühjahr an die Börse 
gehen. Zu diesem Zweck soQ das 
Grundkapital durch Ausgabe stimm- 
rechtloser Vorzugsaktien auf 150 (100) 
M3L DM erhöht werden. Nominal 35 
M3L DM neuer Aktien sind für ein 
breit gestreutes Verkaufsangebot vor- 
gesehen, 15 M3L DM werden zu pari 
von den bisherigen Aktionären, der 
Giünderfamilie Schindlmg- Rhein- 
berger übernommen. Die Vorzugsak- 
tien sind mit einer Dividende von 1 
Prozen tpunkt über der Stammaktien- 
dividende, mindestens aber von 5 
Prozent ausgestattet Für 1985 wer- 
den nach einem Umsatz von 1,7 (1,5) 
Mrd. DM unveränderte 12 Prozent Di- 
vidende erwartet 

KKB verbessert Ergebnis 

Düsseldorf (Py.> - Die KKB Bank 
KGAA, Düsseldorf erwartet für 1985 
ein Geschäftsergebnis, bei dem der 
Jahresüberschuß über dem Ergebnis 
des Vorjahres (40 M2L DM) liegen 
wird. In einem Zwischenbericht über 
die Geschäftsentwickhmg wird der 
Zins uberschuß mit 538 (514) MülL DM 
und der Provisfonsüberschuß mit 102 
(69) Min DM ausgewiesen. Die Kon- 
deneinlagen werten mit 5,8 Mrd. DM 
(plus 15,7 Prozent, darunter die Spar- 
einlagen mit 2^ Mrd. (plus 9,9 Pro- 
zent) genannt Die Forderungen an 
Kunden nahmen tm 104 Prozent auf 
Mrd. DM zu. Die Bilanzsumme 
wuchs um 9,2 Prozent auf 74 Mrd. 
DM- Für 1984 wurden 10 DM je 50- 
DM-Aktie ausgeschüttet 


Baiser Glott wird Geschäftsführer 
der Frankfurter Niederlassung der 
Credit Agricole, die im Oktober er- 
Öffliet werdei soü. 

John F. Smith, Jr^ derzeit Chef von 
GM Canada, wurde zum Executive 
Vice President von General Motors 
Europe - Passenger Cars ernannt 
John G. Bagshaw, bis Ende Januar 
Verkaufevorstand der Adam Opel 
AG, Rüsselsheim, wechselt als Chair- 
man zur VauxhaU Motors Ltd. in 
Großbritannien. 

Frithjof Leuten (51), Leiter der 
Hauptabteilung finanzen bei der Ma- 
schinenbau-Aktiengesellschaft, Düs- 
seldorf hat als Nachfolger von Alfred 
Emst das Amt des Schatzmeisters im 
Vorstand der Deutschen Welthunger- 
hilfe übernommen. 


KONKURSE 

Konfcus eröffnet: Celle: NachL d. 
Ernst Rabe, Hennannsburg; Dudhsd- 
b erg: Ernst Blank, Maurermeisterin. 
Architekt, GosbomOT Quickborn; Es- 
sen: Walter Koester, Malermeister; 
EBlinieo: NacfaL d. Sophie 
sb. Klemm; Hannover: Di Taddeo & 
—o. KG. Laatzen 3; Husum: Bauges. 
Neuwerk mbH; KP- Kaufpark Verwalt 
tungs GmbH & Ca Immobilien KGj 
Ung e n : Josef Cl eme ns Menke, 

Schapen; Neuss: H a n s Venten, Kor- 
schenbroich 1; Neustadt: MAHAB- 
Haus Baubetröiungs GmbH, Wunstorf 
1; Northeim: Waßmann Großfassaden- 
bau U. Beria/»hi»nggge«eh 8 ft GmbH, 
K at len burg-Lindau; Nürnberg: NachL 
d. Werner F ri ed ri ch gen. „Fred“ 
Schultheiß; OttweUen Heinz Stein- 
metz GmbH, Bedachungsgeschäft. D- 

tir ffln; Rwbi w»yh*wm>n • Paul Becker 
Nutzfahrzeug- Vertri ebs-Ge s. . mbH, 
Herten-Westerfaoit; WETRA TVans- 
portges. mbH, Herten-Westerbolt; 
THG Treibstoff- HandelsgesellBcht 
mbH, Herten-Westerbolt; Rentlinge 
Karl- Hein z Lauterbach, Inh. e. Glaa- 
u. Gebäudereinigungsbetriebs, Lich- 
tenstein; Kottweu: NachL d. Karoünq 
Sausei; Saadoufe: Nach!, d. Anton Ni- 
kolaus KeDcel, Schwalbach/Saar. 

Konkurs beantragt: Offenbare: Carl 
Xist GmbH. 

AnicMiiBkn iikitr» eröffnet: Wonmr 
GIB Getränke-Industrie-Bedarf 
GmbH, Mrmshpfm. 


R -P V VERSICH ERUNG / Haftpflicht-Beratungsaktion für Unternehmen läuft an 

Besser als die Branche abgeschnitten 



INGE ADHAM, Frankfurt 

P rimär als Dienstleistung und 

nicht als neuen Weg zu mehr Ge- 
schäft will die R+ V Versicherung 
ihre gerade- angelaufene Beratungs- 
aktion für rund 40 000 Untern ehme n 
im gewerblichen und mdustrieBen 
Bereich und etwa 75000 landwirt- 
schaftliche Betriebe gewertet wissen. 

Hintergrund für die Haftpflicht-Bera- 
tungsaktion seien vielmehr die der- 
zeitigen Turbulenzen im Haftpfücht- 
■ Bereich, betonte Kurt ILBofcme; Vor- 
standsmitglied der R + V All g em ein e 
Versicherung a-G H Wies baden . 

Böhme verwies auf’ die geradezu 

„grotesken* EritschädigimgsfSne hx 
den USA. Zwar glaubt er nicht, daß 
eine derartige Entwicklung in der 
Rechtsprechung auf die Bundes- 
repulbik „überächwappen* 1 wade, 
deutsche Unternehmen sind jedoch 
teilweise indirekt als Zulieferer be- 
rührt Audi R+Y ist bei zwd noch, 
nicht abgesdüosieien Fällen uidir 


rekt betrofien. Darüber hinaus macht 
nach den Worten Böhmes die neue 
E&Produkthafhmgstehtiime, die 
bis spätestens Mitte 1988 in deutsches 
Recht umgesetzt werden müsse, eine 
Überprüfung der Haftpflicht-Absi- 
cherung für Betriebe und Landwirt- 
schaft notwendig. Ein „Preisschub" 
bä fai Hi«flpfli(^t p räin«»n aw damit 
aber nicht verbunden. 

Mit der gtwhafHiehen Entwick- 
lung im vergangenen Jahr zeigte sich 
Vorstandsvorsitzender „Peter von 
Harder m einem ersten Überblick zu- 
frieden. Das Beitragswachstum in der 
R+V-Gmppe jnit ihren sieben Ge-, 
Seilschaften habe wieder deutlich 
Hhpr . dem !'• F rfl T W*h <>n ^ HTp b«8Phnitt - 

(phis 5^ Prozent) gelegen Neben ei- 
ns „Normaldividende“ sd. wieder ei- 
ne „gute 11 Bedienung der Versicher- 
teh(viaRückyergütimg oder Gewirm- 
betäligung) mö^ich. - 

JDiß.B+V AHgemöne verbuchte 
um 9^ Prozent auf 14 Mrd, DM ge- 


~RpltT?g»»innahingn- Die 
Vw girtiwiiriplMdiiTigpn nahmen im 
Gefolge der Frostschaden zu Beginn 
vergangenen Jahres Bflerdrog R um 
gut zwölf Prozent zu. 

Bd der R+^ V Lebensversicherung 
a. G. profitierte das Geschäft von da- 
nach wie vor hohen Vorsorgebereit- 
schaft der Bevölkerung, besonders 
' die speziellen Angebote an den Mt- , j 
tefetmd seien erfbigreich. Der Neuzu- 
gang war mit 7,7 Mrd. DM sechs Pro- 
zent' großer als im Voijahr (Branche: 
plus 3,6 Prozent), in der Großlebens- 
versicherung habe das Phis sogar 16,8 
' Prozent aus gemac ht. Damit wuchs 
der Bestand auf 55J& (L V. 5L9) Mrd. 
DM; die Beitragseinnahmen stiegen, 
um 7,6 Prozent auf 1,42 Mrd. DM. Die 
Stomoqubte gab von Harder mit un- 
verändert 2,6 Prozent an. Bei den 
Ka pHaTanlagpri, die um knapp 13 Pro- 
zent auf 10 Mrd. DM stiegen, wurden 
. wieda- 7,5 Prozeit Durchschmttsver- 
zinsung erzieh. 


chef Beiersdorf AG), Hans Meinhardt 
(Vorstandschef Lind» AG), Frank 
Niethammer (Vorstand AG für Indu- 
strie- und Verkehrswesen), Hans Pe- 
ter Schreib (Vorstand Deutsche 
Schutzvereinigung für Wertpapierbe- 
sitz), Heinrich Weiss (Vorstandschef 
SMS Schioemann-Siemag AG), Her- 
bert Zapp (Vorstand Deutsche Bank 
AG). 

Der zweiköpfige („Not“-)Vorstand 
der Holding wurde durch Bestellung 
von Hartwig Geginat und Emst 
Grosch komplettiert, die ihre 
Vorstandsvorsitz-Ämter bei Feld- 
mühle AG und Dynamit Nobel AG 
bei behalten. Wolfgang Laaf repräsen- 
tiert im Vorstand weiterhin die 
Buderus-Gruppe, Heribert Blaschke 
rückte zum Sprecher des Vorstands 
auf. 


HANOMAG / Konsolidierung finanziell abgesich ert 

Baumaschinenabsatz floriert 


dos, Hannover 

Die Hannmag Rfliimasrhin anpm. 

duktion + Vertrieb GmbH, Hannover, 
Nachfolgegesellschaft der 1983 zu- 
sammengebrochenen Hanomag 
GmbH, hat 1985 auf dem Wege der 
Konsolidierung deutliche Fortschrit- 
te gemacht Nach Angaben des Unter- 
nehmens wurden gut 1300 Bauma- 
schinen abgesetzt Der Umsatz sei auf 
255 (165) MÜL DM gestiegen. Als 
„vollbefriedigend “ könne die Ertrags- 
lage bezeichnet werden; die Umsatz- 
rendite liege bei über fünf Prozent 
Dabei seien noch einmal Ertrage, die 
aus Übemahmee Sekten resultierten, 
wirksam geworden. 

Die Aussichten für 1986 werden 
von der Geschäftsführung günstig 
eingeschätzt Gerechnet wird mit ei- 
nem Absatz von etwa 1550 Bauma- 


schinen und einem Umsatz von über 
310 MUL DM. Das Ergebnis werde 
rein „operativen“ Charakter haben. 
Im Zuge der Geschäftsausweitung 
soll die Belegschaft um 200 auf dann 
1200 Mitarbeiter aufgestockt werden. 
Die Investitionen für 1986 sind mit 
rund 60 MilL DM veranschlagt Die 
Hälfte davon entfalle auf den Erwerb 
des Fabrik-Grundstücks. 

Im wesentlichen sei die Konsoli- 
dierung der neuen Hanomag-Gruppe 
auf die Bereitschaft der Gesellschaf- 
ter zurückzuführen, weitere liquide 
Mittel von 5,1 Mül DM im Rahmen 
einer Kapitalerhöhung zur Verfügung 
zu stellen. Hinzu komme die Über- 
nahme einer 80prozentigen Ausfall- 
bürgschaft durch das TjnH Nieder- 
sachsen in Höhe von insgesamt 15 
MilLDM. 


VEW 

Neue Wege bei der 
Kohletechnologie 

Go. Bonn 

Die Weigerung Bundeswirtschafts- 
minister Bangemanns, die Aufetok- 
kung der Anteile der VEW - Vereinig- 
te Elektrizitätswerke Westfalen - an 
der Ruhrkohle AG auf 30 Prozent zu 
erlauben, hat die Leitung des Dort- 
munder Unternehmens zwar ent- 
täuscht, aber nicht entmutigt. Wie 
VEW-Vorstandsvorsitzer, Professor 
Klaus Knizia, gestern in einem Ge- 
spräch mit der WELT erklärte, bleibe 
die positive Einstellung seines Unter- 
nehmens zur heimischen Steinkohle 
und damit zur RAG von dieser Nega- 
tiv-Entscheidung unberührt. 

Die VEW sei weiterhin daran inter- 
essiert, ihre Beteiligung an der RAG 
auf knapp über 30 Prozent auszuwei- 
ten, und hoffe zuversichtlich, daß das 
Berliner Kammeigericht die Ent- 
scheidungen von Kartellamt und 
Wirtschafts mirüsterium „in unserem 
Sinne revidieren wird“. Von Resigna- 
tion könne keine Rede sein. Die Akti- 
vitäten der VEW für die Kohle gingen 
selbstverständlich weiter. 

Hierbei betrete sie „technologi- 
sches Neuland“ mit Blick auf die 1995 
anstehende Verlängerung des Jahr- 
hundert-Vertrages zwischen Kohle- 
bergbau und StromwirtschafL So 
strebe die VEW an, bis 1995 ein neues 
Gas-Dampfturbinen-Kohlekraftwerk, 
das GDK ’95, zu entwickeln. Die gro- 
ßen Vorteile dieses 500-Megawatt- 
Werkes seien erheblich höhere Wir- 
kungsgrade, damit also eine stark ver- 
besserte Wirtschaftlichkeit bei der 
Umwandlung der Kohle, und ein hö- 
heres Maß an Umweltschutz. Die 
Kohle werde so „in vielfältiger Weise 
attraktiver“. 

Das könnte sich noch steigern, 
wenn der Staat die Kohle für die 
Stromerzeugung und die Kohlever- 
edelung auf Importkohlepreise her- 
untersu b venti o oierte wie beim S tahl. 
So wäre dann der Strom aus Kohle im 
Warmemarkt von Wettbewerbsnach- 
teilen gegenüber dem Erdgas befreit. 


ich holen wir jetzt Ihre Pakete ab” 




„Danach kann man die Uhr stellen. 
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„Also ab morgen fährt die Post im 
Abonnement für uns” gab der Versand-Chef 



.„und ab geht die Post 


Mit der Post bekommen Sie ihre Ver- 
sandprobleme besser in den Griff.. Im 
Rahmen einer individuellen Abhojverein- 
bärung hoit die Post Ihre Paketsendun- 
gen täglich bei ihnen ab. Sogar zu einer 
festgejegten Uhrzeit. Und darauf können 
Sie -sich verlassen. Denn die Post ist täg- 
lich; außer Sonntag für Sie im Einsatz. 
Sie fiöOire Pakete auch am Samstag 
pünktlich, wie vertraglich festgelegt ab, 
liefert aus und schafft Ihnen so einen Tag 
Vorsprung.;:' 

■ -Nutzen-Sieden „Secbs-Tage-Service" 
der Post im Paketversand. Im Endeffekt 
ist es fbf Gewinn. 


Nur wer die Wege und vielfältigen 
Angebote der Post kennt, kann sie 
optimal nutzen. Mehr sagt Ihnen unser 
Kundenberater, wenn Sie uns den Be- 
ratungs-Coupon • |fc_ • 

zusenden. - «S FOSI 
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! AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN /OPTIQNSHANPEL/ANLEIHEN 

Aktien überwiegend unter Druck — Nataey «^Umsätze 

Der schwache Dollar verunsichert die Märkte 751 i ** i sd“ i" i-iss* 4 i“ r « 


DIE WELT - Nr. 48 - Mittwoch, 26. Februar 1986 


"** ?? i®” AktJenmcnkt kan es zu teilwei- Under beteiligt Sie sehen offenbar auf dem 

so empfindhcben RflcksdUdgen. Hauptgraud New Yorker Aktienmarkt Jetzt eine gute Alter- 
ist die allgemeine Venntstetterong durck den native zu Hven deutschen Engagement. Bel 
sära-gsben Dollar, der jetzt ehren Stand er- den Bankaktien, kommt cBe weh ln einigen 
reicht, hat, der dem deutschen Expert Proble- ÖHorderfättdern zuspitzende Rnanzkrise ab 
me schafft. An den Verkäufen waren auch Aus- BelcistuagsfaJctor hinzu. 

Um rund 10 DH wurde auch der Auch Siemens wurden recht deut- Berlin: DUB-Schuitheiss zogen 
Kurs der Dresdner Bank zurück- lieh zurückgenommen. Stabil bhe- um 22 DM und Dt. Hypobank Ber- 
genommen. Damit ist die Aktie ben Aktien, die von der Rendite lia um 12 DM an. Berliner Elektro 
“W^Bssionspreis für die jungen her abgestützt sind. legten 4 DM zu. DeTeWe schwüch- 


Aktien bis auf rund 30 DM naher 


: Contigas verloren 30 ten sich um 20 DM und Springer j 


gerückL Dennoch gilt es vorläufig DM. Binding notierten 5 DM und um IS DM ab- 

noch in Böraenkreisen als sicher, Riedel de Haen 21 DM höher, Hel- AK -c 

daß es die Dresdner Bank verste- delzement verbilligten sich um 10 r riw 


bank mit ihrer jüngsten Kapitaler- und Springer um 13,50 DM. nacn. Otto Mumpi au veroesser- 

höhung erlebt hat Gewinnrait- Düsseldorf: AEG- Kabel verlo- teQ •* DM und Grunzweig 

nahmen drückten jetzt auch die ren 15 DM, Hein. Tphmam 13 dm u ® 3180 DIl 
K urse der Großchemie, die sich in und Mauser 4JW DM. Dittmann er- Stuttgart: DLW erhöhten um 
den letzten Tagen trotz gewisser höhten um 100 DM und Hochtief 12,50 DM und Zeug Zement um 15 
Scbwächetendenzen konlinuier- um 20 DM, Nino verbesserten sich DM. Daimler waren um 49 DM, 
lieh nach oben bewegt hatten, um 7 DM und Sinn um 5 DM. A1H- Mercedes um 69 DM und Porsche 
Glattste!! ungen ferner bei den anz Leben gaben um 100 DM nach, um 50 DM gedrückt. Salamander 
spekulativ beeinflußten AEG-Ak- Hamburg: Hapag Lloyd verbilligten sich um 5 DM. 


spekulativ beeinflußten AEG-Ak- Hamburg: Hapag Lloyd 

tien. Von den Autowerten gerieten schwächten sich um 5 DM. Pfaoe- 
Daimler mit Abschlägen von zeit- nix Gummi gaben um 2.10 DM 
weise SO DM in den Strudel der nach. Bremer Vulkan waren um 
durch die Do liarscb wache ausge- 1,50 DM leichter. Um 5 DM schwä- 
lösten Bedenken gegenüber eher gingen Beiersdorf aus dem 
exportstarker Gesellschaften. Markt. 


Nachbörse: schwach 


1,50 DM leichter. Um 5 DM schwä- WELT- Aktl eai ndax: 2S8J2 (77&JN) 
eher gingen Beiersdorf aus dem WaMlnucilzWsic E208 (5344) 
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107330 

107700 

107730 

Eumtrad DM 

8530 

82.00 

6230 

Eunmon DM 

17406 

161.15 

1A1J0 

FotmsrSei. DM 

7938 

7*50 

»430 

GT tni runa DM 

S»30 

5600 

5)30 

Jn^npcrDM 

«87 

27.43 

unertk 

Japan Sei 0M 

36335 

330« 

SSO 85 

UnicoDM 

7530 

7336 

720* 

Amsnka-Vaier il-. 

51030 

46330 

*8925 

Ada Fe. I 

38.83 

277.43 

■nerh. 

Automation «fr 

12BJ0 

111J0 

H730 

Bana-nnwu dr. 

£5.« 

6230 

6230 

Bona Vater Yen 

10*41.00 

102*930 

1023930 

Bona Veur 5 

11635 

11*38 

11331 

Bo« Vota ilr. 

193.60 

101.60 

1C42S 

Band Vota ist. 

1!h 30 

9909 

9901 

Conossc 

6JTJB 

urj» 

61530 

CSF -Bare» rfr. 

7625 

TS.TS 

73.75 

CS Monoy Mare« 5 

US« 

117230 

nruo 

CS Monet MateM 9»-. 

10T3J30 

307138 

im» 

CS Meney Manrai Yen 
Convwt Vota i(l 

ÜHJOtJ 

128JS 

1817013 

12US 

1016073 

125.60 

Conwors lteta I 

13637 

13*35 

13*35 

DrerissV 

13.91 

KV 

1237 

Ctaylis biuma. j* 

4731 

4*33 


Dteyfin Iroaramt 5* 

443! 

*1.95 

*135 

Dreriw lewe rage S* 
Enerke- Vota DM 

v n 

19.61 

I9J4 

143.20 

155,1* 

15539 

Europa Vota *lr. 

19:^3 

18830 

13* JO 

104 JS 

Forma «fr 

10*30 

164« 

feunden Graurth 5* 

9.10 

9.1 D 

9.10 

Foanden Mutual S* 

15.47 

10.4 T 

10.49 

GalaAAreML 

- 

23330 

233*8 

kttmrjtL Ir «fr. 

- 

3*450 

3*730 

tmmwm * 1 .-. 

17033 

17030 

inwo 

Inlorvator »h. 

69.00 

83.75 

0630 

japen Itenfabaiii 

«300 

936^5 

90635 

teraarGrewri* 

UJ6 

1335 

13.10 

P«IES-VdO«*lr. 

ifiojn 

15025 

15050 

Wtannolondi clr 

yux 

27330 

77*30 

Ptateer Fund 3* 

24.91 

72.79 

72« 

dgL 3 5* 

2Dl«6 

1472 

1831 

SdtwiUErokiien «Ir. 

50000 

«7*30 

474 25 

Sid-lmm. rir. 

U4W® 17G0.QDG 1750WG 

SOI a Ilr 

1485.DK U95JJ0G ISKJG 

SwKMsnob N3 rir 

266530 

75*030 

25*0« 

SwiaiMimoD. 1961 ih. 

137030 

130500 

1305« 

Smnvolsr ilr. 

«30 

sroM 

591.« 

Teefenolpgv V 

i*.*S 

1322 

113* 

Tect nagte tot Fd 

11001 

10130 

UB30 

Temoleion Growat i* 

1137 

1JJ3 

12.19 

Unhereol B3 dr. 

713 

TS 35 

KJ» 

LWuereei Fcnd «fr. 

12604 

’2J30 

12278 

Unec 

BI9JX) 

77030 

781« 


Uno« Industrlet 87 Bl J5 

Lockhoad Corp. 51.125 53.125 

Loow't Corp- 63875 iUU 

lone Stör 32^5 31 J75 

Lau mono lond 27^ 27 

LTV Corp. 675 6J5 

Mc Dennon A 15.125 14.75 

! Mc Donnel Doug. 79.125 00 

Morefc 6 Co 1518 15185 

Merna Lynch 59 38875 

Meta Petroleum 3 7875 

MGM ffitn) 25J75 75.25 

Mrmeiata M. 978 97875 

Mobil O0 29,75 29.375 

Momena 59.125 59.75 

Morgan JA. 6<k» 66825 

NOL Dfcainore 5/8/5 57 

NaL Semtomductor 1«85 14.125 

Mal bnergroup 74,75 76,25 

Naviaio, Mt. Corp. 8825 

I NCD «6 <575 | 

Option« handel 

Fcanfclwt 25. }. 06 

5639 Optionen j 314 600 (771 7501 AUiOn. 
davon 654 Verkaultopoonen * 35 800 Aktien 
Kaufoptionen: AEG 4-72a'105B. 250/758; 200/45. 790/40; 
300/338. 310/20. 320/17; J30ns,1. 340^0. 5SOI7; 360/6; 
7-240/88,1 5G, 250/80; 770/750 280/70; JOT/ 46.2. 300/468: 
310/40B; 32C/38; 330/27; 330/27; 3*0/758. J5C^OG. 360/18, 
BASF 4- 247/53; 250/51. 257/44. 260/41; 270/30. 200/27.9; 
2W21; 300/16. 310/13,75; 320/8,05; 330/6; 140/58. 7- 
790/39; 320/18; 330/15. 340/12.9; 350/9,6; 360*; «ayer 
4-26785/458; 270/45; 280/42 . 290/41; 7-310/33, 33W70. 
3*3/15; BBC 4-270/58, 7-270/108. 10-270-70. Boy. Hype 
4-500/83; 550/40G, Bekala 4.100/ 14G; 110/10,5; 115/78Ö; 
120/5; 7-110/158; 11S/8.5. 120/BG, BMW 4-500/76B; 
600/16; 7-540/75B; 600/608. 650/206; 70Q/17G. 720/4; 
730/3; Boy. Veiwintbk- 4-S00/29.2G, 7-A00/1 9B. Cook 
■ enbk. 4-250^3,75, 270«8; 280fl5, 29Q/166; 300/14.7; 
310/8.4; 320/7; 330^8; 350/AB; 390/2.4, 7-280/50. 790/35; 
300/30 : 310/26; S20/77 ; 330/18; 350/14; 370/10. 39Q/9G; 
400/80, Canft 4-lea/«7&; 170/37; 180/28G. 190/23,5; 
720/6G: 7-160/5 5G: 17W46; 180/40. 190ßTJ; 200/2SG; 
110 rn. 220m.6. D öb elet 4-11«M 190; 1S0W40; 

14CO/20; 1500/15; 1600/10; 11509/130; 7-1200/150; 
13007100. 1490/90. 1500/608. 1600/50; 1800/25. 2000/10; 
Dl Babeec* Sl. 4-220/9.4G; 7-22MJ; 230/I3B: 240/12G; 
750/70; DL Babcock V*. 4-170/28; 7-220/13; Deetxcke Bk. 
4-750/40; 800/27. 820/ 258. MW71. 850/10; 900/7.9; 
1000/3,4 ; 7-800.164; 850/40; 900/35; 950/21; 1000/15; De- 
aassa 4-500/70; 7-52QMG; 550/1 8G; Dnsdeer Bk. 4- 
350/358; 360ßl; 380/2« B; *00/18; 410/12; 420/106; 460/7; 
7-400/40; 410/30; 420/25; 450/17; 5Q0/1D; CHH Sl 4- 
214,50/288; 250/10; J-240/20G; 25Q/11.4G, GHH Vs. «. 
19*^0/166. 2D0/14G; H nrpsee» 4-380^3^8; Hoechsl 4- 
750/70; 260/47; 273/U; 7B&ß0; 2W74; 5l»na,5; 310/15.6 
KOUX 7-290/36; 300/32; 310/27. 320/21; 570/6,2: 580/6 
Heesch 4-11C/65J5; 170/90. 130/40. 140/30; 150/250! 
160/20; 170/108. 180/6; 190/5; 20073. 210/2G; 7-140/40; 
150/508. 160/258; 170/10. 180/14; 190/17; 200/10; 210/S. 
220/4. 230/3. Xantnfl 4-150/21G; 570/14,4, 400/0; 7- 
liorsoü; 400n6. RaoSnl 4-400^9; 420/72; U0f94g- j. 
400/48. 420/36, 440/16.5: KHD 4-520/708, 330/10B; 7 
400/1 OG; DBdotar 4-7IV35; 75/378; 80/27G; 8W20; 
90/15.1; 95/106; 100/7.4; 11Q/4J. inu2.4. 7-75/34.6G; 
90/22. 2G; 95^0.3. 100/15. 110/10: 170/5. 130/3- 140/7; 
ISO/1,9; Mlasn 5t 4-250/40; 200/29.88; 780/19. 300/10 
7-260/48G. 270/40. 280ß5. 301V22. 310.16: Lafthanza Vz. 
4-240ßOG; 250/21G. 270/10; 290ffl; SOo/5; 7.260/468; 
270ß6; 290/20G; 300/15; Mercedes 4-1100/BOB. 7- 
1200/80, 1300/70B; 17KW; Meb rtlg eL 4-310/14.4G; 7- 
400/10.5; Mansermoen 4-210/31. 740/19.4; 250/15. 
260/106; 270/68, 280/5, 290/45, 1000,4. HtVSB: 320«; 
7-240/40, 250/30; 200/248, 770/23, 280/21, 100/11. 310/10; 
320/7; 530/6; Nfederf 7-MQ/2S&; Prem» 4-261V5G. 


Cycta+Gar. 
ColdStorage 
De*. Bk. af9ng. 
Flaser * Neave 
KL Kepong 
MaLBaakbig 
NaL han 
OC8C 
SeieDarby 
Singapur Lond 
l/n Ovnre- Bank 



2SJ. 

2*2- 

AGA A 


185 

AHo-tavai A 

Werte 

170 

Alto-LaralB 

sr 


ASEAFria 

B5 

AUOk Copco A 

Redak- 

m 

Bocwahnt D 

(km*- 

25i 

ErtcMonA 

KbM 

34? 

fT * iw nLr 

Oui^r-Jimey 

nicht 

575 

SandWkA 

vor 

8» 

SKFB 


320 

Volvo A 


328 

I6FM.MU 

- 


Tokio 


Sydney 



252 24 J. 

ACl W JJS 

Ane»L Evptor. 1,75 IBS 

Weslpodlic Banking »Jt* 4M 

Bridge OH 1 JB 1.7 

BougakrvWo Copper 2Jfl 2J5 

Brak. HIH Prop 6^4 6.7 

SSlf* ** 

CM Ul SU 


5J6 5A6 

CSS (Thrtss) S.9S JJS 

Metall E Mf*. 0J6 DJS 

MM-Holdlng, 7jb JJS 

Myer Emporium 

North Broken HM 2 J5 238 

OokUtidae 1JQS 1.CS 

Psln WaUtaad 5.16 SJ 


uamfldM 

354.4/ 354 J6 1 Pvta WaUtaad 


Banka! Tokyo 
Bcmyo Phonm 
endgetume Tlie 
Canon 

DtdUn Kagya 
DahraSec. 

Daiwa Haine 

Blp 

Fun Senk 
Full Phon 
Hhochl 
Honda 
Ikegal Kan 
Kanal ap. 
KaaSoap 
IGrln Brewer* 
Kanwn*u 
KatMM Iran 
Matsuihha B. Ind. 
Mattushha B. Wks. 
Mtsutrirtii a 

MUiuWshlHt 

[NlUaSec. 


AbUbiPrice 
Akon Akt. 

Bt ol Munmal 
Bk. al Nora Santa 
BeKCda Enrerprttet 
Bkretky OH 
Bow VaBey Ind. 
Branda Mbies - 
Brankwkfc M A Sin. 
Cdn. bnperlal Bk. 
Cdn. FktdBc 
Corainoo 
Coseka Res! 

Denbon Mnei 
Dame Petroleum 
Donnor 

FaicemMdge U«L 
Gn« laket Fora« 
GaH Canada 
GuMrtiaam Re*. 

Mraei Wafkarftas. 
Hudsoe Boy Mag. 
Husky OK 

Imperial Ofl -A- 

Inca 

[ner Oty Ga* Ud. 
Jmerprav. «pebie 
Karr Addison 
Lac Mnsrab 

sssrsr“ 

NorandaMnet 

Noraen Energy Pot. 

Nanitgate ExpL 
Northern Telecam. 
No*a An Aiberta ‘A’ . 
Nu Wett Group 
Ookwood Petrol 
Woenr Onetopmeaf 
Ptowigo Mc. 
PongvrOH 
“evrniuo Propenipi 
fira Algoin 
JoyolBk. cd Can. 
Soagram 


CrocPWno.-8kv.Vi_ 
Gösser -Brauerol 

lönderbankVL ' 
Ort err. Brät 
Per Vu oo s er Temnm 
Ralnlngbous 
Schwechater Br. 
Semperit 
Steyr-Datador-P. 
SleyrenndhI Papier 
IMrtnal(HKh 
VaHtcher Magnesli 


Zürich 


I -Vcncgs-Kun (dkg Canargsbsn ahne Gewähr lur Ober, 
isiiilungt k fti l eft 


280/78; 7-760^8. Z70/16G; «WS; «ütgen 4-440/27.8B; 
BWE St. 4-200/37, 210/35, 220/24. 230/15G; 240/H.6B; 
750/60; 260/4.2. 7-190A3G; 20Q/44G; 210ß7G. 221V35G. 
230/300; 240^3,7; 250/15, 260/12; RWC Vz 4-210/25G: 
720/168; 230/10.68: 240/7; 7-220/24G: 24D/I6G; 250/1 1B. 
Schering 4-S40/30B: 7-600/498. 630/40B; Rafl * Sali 4- 


370/20; 348'IOB; 7-1KW0B; 350/20; « eraera 4-710A08; 
720/28 ; 730/27. 7*0/25, 750/2); 760/18; 800/13: 010/12; 
830/9; 850/8; BEO/SB: 900/2B; 7-620/135; 700/70; 720/60; 
730/50. 750/38, 800/268 : 820/24. 830/22, 850/20; Thyssen 
4-120/44; 130/40, 140/31; 150/20; 160/15; 170/10; 180/4; 
190/3; 200/2. 710/1.5; 7-130/47G, 140/39G; 160/25; 170/15; 
180/12. 190/10; 200/65; 210/4.5, 220/4; 2SO/3; 7«Q/2; 
250/1.5; Vefaa 4-241/498; 2*0/3 IG; Mf&M: 271V27A 
280/16^G; 29001; SOOnO; 510/SA 530«; 7-27O/40B; 
Z80/30G; 300n9.4; 310/17; 370/10; 330«; 340/SG: 350/4 B. 
360/2,4; VEW 4-I60/10B; 7-LWV31G; 150/2SG; 160/1BG; 
17W11G; VW 4-340/175: 350/170; 180/144G. 4601658; 
470/608; 49O/50G; 500/46; 510/40. 52JV36, 530«4j; 
540/16,9; SSO/16; 560/10:560/6; 600/5: 7-4 50/2DB. 46(V908.' 
500/80G; 520/658; 540/48; 550/45; 560/40: 570/32, 580/30; 
SM/29; 600/24.2; 610/70; Alcoa MO«.5G; 7-70/108; 
75/9G; 80/6J: Ckeyslef 4-120/12; 13B/7G: 140/5; 7-1 10/30; 
120/21; 130/11.4G; 14Q/8.63G; Bf 4-65/1 IG; 70/SG; 7- 
7CV8.SB. 75/7: General Meters 4-200/5/4G; 7-19(^17,40, 
200/128; 210/11, MM 4-370/20,5; 380/1$; 39Q/10; 400/7; 
7-380/34; 40JU24; 440/138; Unoe 7-20Q/12G; Morefc Hydra 
4-35/7G; «(W.e. 45/2; 7-40/6; 45/4^; 502.8; 55«; PMMps 
4*40/ I9B; 45/14; 50/9; 54,«?«,9; 55/4; 60«* 7-50/11,4; 
55/7.8;60/5,4. 6 WS?; 700,7 ; Rayrd Dereh MWI1U; Sony 

4-50/1.8G; 7-50/4G; 55ß,10;*P«nr «-T20/1OG: 140/2.4; 
7-120/13; 1S0/6.9G; 140MJ5G; Kenne 4-13Q/3QG; 140/248; 
150/14A 16IW5.9G; 7-150^7, 160/1 7G, I70/6G. 
Veriraefcantloaee: AEG 4- 250/1 B; 260/158; 270/1.9B; 
280/2,4; /-fe/JG; 300/5; 310m.4G; 7-260050; 2700.2; 
280/4; 290/88. 300/12; BASF 7-300/10; Bayer 4-290/2G; 
300/3; 7-290/45; 300/7; IHF 7-4 «V8G, BeMa 4-105«H. 
BMW 4-540/5G; 550/10, 560/20; 7-540/15; 560«0B: Cd*- 
flMrefak. 4-270«; 280/7 J; 290715; 300725: 7-270«; >00/14; 
290/18. 100730. Cond 4-150/10, 1W2B; 2000.48; 7- 
18Q/13G: 190/4; DgUsr 4-1280^0; 1300/100: 1400M0; 
7-1150/19G. 1200/50; 12U/6Q-. 1500/1308:01 Bobcock 5v 
7-20Q/5ÄG, 720/iajfl- Dsetsdis Ml 4-750/30; 78Ö/45G: 
7-800/70. Dmder Bk. 4-350/5G; J9W25. f-360rt0G; 
370/17; 380308; Haascb 4-160/28; 170/4; 15099; 190/19; 
7-160/Z3G; 170/5; 180/11.1: 190/08: Konto« 7-330/5G; 
S40A.4G; 350/100; KovOtat 4-40O/5G; 7-400/100; KHD 
4*310/3,10; KHckMf 4-8S/1U0: 90/2; 9S/2,4G; 1Q0/3.SG. 
7-90/3.88; 95/5,1; 100/0,10; 110/11; IoMmmo St. 4- 
270^58; 7-2SO/5JG. 26W9; iMWaesa Vl 7-2SW5^G ; 
Mereedes «-1050/140; UOOMO; l lira e nwn eei 4-200/12; 
270/22. 280/32; 790/42; 7-250/9,5; 200/14; Z70/24, 780/34; 
Ptarecbe 4-1200133; 7-1150/20G; 13OV50G; 17S0/90G; 
Pransag 4-240/50; 250/14; 200/24; 7-240«; 250/15; 
260/250. RWE St. 4-130/4G; 7-23Q/7^B; ITftVi. 4-2UV5B, 
7-200/3. Sloessi 4-690/6G, 700/1 0G; 710020; 720/10; 
710/25; 750/44; 7-69D/10G. 700/1 5G. 730/35; 750/55G: 
Ayssee 4-160^:7-150/2; 160/5.5, Vm 7-J«»niG; Vefaa 
4-280/3.6; Z90/5; 30002.1; 7-200/5 J. 290/10.6. VEW 7- 
150/3G; VW 4-490/3J; SOM^; 510/9G; 5 20/1 0G; 7 
490/1 OG; 500/15G: S10/17G; 521V19.4; 540/300; Akrat J 
75/2, SG; Chrysler 7-120«; 07-70/9,88; C s nere ri Mataa 
7-180/4G, IBM 7-550/SG. JTOnSG; Henk Hydra 0-40/2 
4 W*X 7-40/3; FMBpe 4-55«; 7-5W1.2G; 55/3.2- 
Hinweb: Wegen UbengiaQw GatchöitncitigkaiT konn- 
ten die Okuibenennlne tn dlcnar Aucgabe keine Be- 

nktaictalgung Bndoa 


WELT-Aktien-Indices 

ChorUDwene- 173.11 (177.65): EWrtiowerte 327.61 (33409) 
Atrtoweru 699,66 (730.40); Masdunenbcu 165^)3 (I7T 05 )' 
Vorwr gungwlrileft 169J1 (171.25). Banken- 36262 (37^07)1 
War4uU-dyier 147J1 (151.9T], Bouwirtschatl: 411,44 f4T95S] 
KoM^erMranle: 13522 (15SJ1). VeaWronmg: IHW 
(1421 30 ); Slahlpapwra. 17323 (169.20) 

Kursgewinne! (Frankfurt): 

?!*-?? ' 2 W» -n. 0 h, 

i™**' T36S.00 -80.X *02% 

Triumph fall 59.00 *Sjn * 5 1 * 

V^PheE * 49 -“ +S -™ 

490JD -20^a *!J%' 

759.00 +29,00 ,jS 

44D.BJ +16,00 *3 /,% 

119J0 -390 *IJ% 

^»«inolo 147SJOO -S5 an vl. 


SeUwotH 
GedfaigNA Vl 
Com Igo* 

IWKA 

NardLHypo 

Mercede» 

Dainlar 

GofcbdutHdi 

PfStHypo 

AIDoni Vere. 



Devisenmärkte 


™ »ei fV9 Prozent 7 

zu. und der New Yorker „Feö-VuQ- p m«,. |gi 


nun 

*2030 

12830 

>030 

1365.« 

*8030 

59.« 

*330 

999.« 

»4930 

490.00 

»-2030 

759.00 

+29.« 

440.« 

♦16.« 

11930 

-3« 

167530 

*5530 

alcfort): 

*5.« 

■5.00 

50030 

■55.00 

36530 

-50« 

301.00 

•19« 

2*030 

-15« 

1055.« 

■64« 

1199« 

■MM 

230.« 

■12« 

041.« 

-44« 

SftS,X 

-1053 


Devisen und Sorten 


Junge Aktien 


Berfa; Heraiei Bl 5JB G. KOntjer 1900, DO B.VAfl ?90<Lno r 

DtoraldaA BASF 79JOT. BeysrWifl.ühF «TO.acVa^i«. 

39aoo T, G«i(ig«M 195^1 G. lind, SM.0Ö G. 

gj>" «W Satonaiw-r 27500. Sdrarf^^vg; 

****** AB««« SL 200OOG, ABweilerVt MBai 

BASF 2*A Barn 298.00. BHF I52J30 T, cJSmS 
Camtgwisnl 202.0Q, Dresdner Bk J50J)0G.IWK3ra5obG CS 

110.00 T. KSB Vz. 17000. Lnd, 588.00. Magd^Ä^ 
«WO T. Mosdeberge. fmnm NA UOaWG Mc«W, 3S 
G. MefaSger. 300J0. Mato M«et 210» G 
«all 215ÄL Wtgers 424.00. Sataesnd« 304.00. Sctatoi 

511.00. VSW 158JB. WtHta 735flJ G. Vn« Vt ^ XWIn S 
Hasriiaigt Ooog BI, 00 B, 5dMnng 525.00 

MBechMS BASF I95MbG. Bayer 19/.B0 bG. Boy. Hypg 4«5 m 
BW <50.00 T. Br. WoOl 22000 G. OmUgatmSn m 
5'WO 550.00 bG. Linde 

MW» G. ***** MMO DG. Rlttg«! * RÄS 0 

320.00, Stumpf 117,10 G, YAB 2790.00 TB. VEW 1Ü« bG 9 


h ** t DrtB " F ™* t smw * 

0«w Brief krei* Ankauf Vertrau 

New York 1 j» M , 

London» (jj "VU . W 

Ouofln= 3jüU low X ” - *>*' 

TS 5S tVSi W -W 

Zürtcb “^5 88.1/ 07.75 89.51 

\in ’I’äS -nu 5 . .wifl 

Pwn . 4 - a,Ä -4.H • 4.9! 

KpPenh. fJ-J» »Ul B5 

Oste W-B*5 - 26 JS 28 fl 

StodrtL" »W J12S5 31,00 33.7! 

Mottend»-» ».ras gy5 »01 

Wien ]|475 1.4225 1« U 

lisj IS “J 4 H« 14^ 

Üaabon- TT, ya. , A 

Iobo 1 2ail U ” W 1.« 

HeWnW ^ ~ - UT • U 

BueiLAir. 14 4Jj6QS 4jflj .^jn 

Rio “ 

KT « w : £ 

ax- ys '*£ ; s 

28:4? ; w 

•'Bnfuhrbogrenng^J,^«- nR *tpimSdinat 


»-583 1^7 













































V-öiZü 


Die Steigerung der Intelligenz 


Es gibt Portable PCs, die ihren. Namen nur 
begrenzt verdienen. DerTTIOO, der sich bereits 
seit einem Jahr im Einsatz erfolgreich bewährt 
hat, ist allerdings mit seinen 4,1 kg ein echter 
Portable. Sie könnenihn bequem in jeder Akten- 
tasche transportieren und jederzeit in Betrieb 
nehmen:. er arbeitet netzunabhängig. Ausge- 
rüstet ist er mit einem LCD-Bildschirm. Dabei ist 


er so intelligent wie ein vollwertiger PC und läßt 
sich auch mit IBM -Software futtern. 


rij. 


.•sttmc. ä*'#. .mi i" . o» •- > v « »v • 



Die Intelligenz des neuen, nur 6 kg leichten 
T 2100 geht weit Ober den gewohnten Standard 
in dieser Krasse hinaus: der Microprocessor 
8Q86_$orgf für eine. erstaunliche Leistung. Seine 
maximale Speicherkapazität beträgt 640 KB 
Zwei3^" Diskettenlaufwerke mit 720 KB sind Irr 


Gerät eingebaut. Sein Pfasmabifdschirm sorgt 
für ermüdqngsfreies Arbeiten. Und die Kömpa 
tibiütat zum .IBM PC XT erweitert seine profes 
sionellen Einsatzmoglichkerten. 


Züm Intelligentesten, was es an Micxoproaesso- 
req- heute überhaupt gibt; gehört der 8Q28& 
Mit ihm haben wir den neuen! 3100 ausgestat- 
* tet. Er erreicht damit die vierfache Arbeits- 
geschwwidigkeit herkömrrdidwTVdK» • 




bikbdmn. Sein /Hauptspeicher laßt skh von 
£40;Kß bis auf 4 MB erweff^a AbMässen- 
.spöicher besüzf -er. eine -3£js Festplatte rmt 
1Ö. MB. Er ist. zürn IBM PCÄ? kömp^bef und 
benötigt - ebenso wie cfer T210ü ^ für seine 
Leistung Strom aus derSiedectee. : .• . ■ : 

U/ann \(/1 rftnUi. ük'iv'tMpMIm'Miu uu. 
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7'.. dal 84 S 44 
fb dgL 84 SSO 
/dgl 84 SSI 
4'. dgl M SSI 
rt. agl 85 SS3 
I dgl K 15* 
6". dgl 85 SS5 
«<, dgi 8V 5S4 
»'* dgl 85 SS7 
4*. agl 85 SS8 
4-* dgt 8$ SS? 


4*8 105.45 
9/88 lass 
12*8 105,65 
12*8 10725 
5*9 1065 
4*9 104.1500 
7*9 1M55bG 
9/8? 1062 
10*9 IOft.1 
11*9 105,1 
12*9 104.4 
289 '05.45 
5*0 10525 
4*0 104,2 
4*0 103 _5 
7(40 107/ 

9*0 101.4 
11*0 105.4 
17*0 102.45 


D 6DSLBP1* 

D 6 dgL Pf 57 
D 6 dal Pi 47 
D 7 dpi Pf 63 
D 6V, d« Ff. 154 
D 4M dgl Pf 48 
D 7dgl Pf 84 
D TM dgL Pf 99 
D 6 dgl PI 104 
O 8 dgt Pf IS 
O 8 dgt Pf 165 
D 6 dgL BS 73 
D adgLBSIW 
D 8 dal Pf <64 
D 7 dgl RS 167 
D 9to dpt RS 172 
D 9 dgl RS 186 
D 10 dpi ES 193 
0 liv. dgl RS 195 


Bundesbahn 


Wir sind ein traditionsreicher Verlag mit ein- 
geführten internationalen Zeitschriften und 
Plänen für aktuelle neue Objekte. Für den 
Anzeigenverkauf suchen wir engagierte und 
standfeste 


Verlags-Repräsentanten 


Kurz- bis mittelfristig stehen die Gebiete Niel- 
sen I, lila und der Raum München zur Disposi- 
tion. Gegebenenfalls auch als Zweitvertretung. 


Bitte senden Sie Ihre aussagefähige Zuschrift 
unter M 8997 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Wir sind sin junges, leistungsfähiges 
Unternehmen, das steh ausschtteSiieh 
mit Wirtschafts- und (-Internen merabe- 
ratung sowie Personal beratung betefit. 
Wir decken den gesamten Bereich der 
Unternehmens beratung ab. 


INVESTOREN!! 

Etdflefübrtes. gesundes Unternehmen in der Freiheit- u. FHihuMji am h«i meiner 
guten Wohngegend Hamburgs zu veräußern. 

Angeb. u. C 9034 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Betriebsanalyse 

Bankengesprache 

Liquiditätsbeschaffung 

Marketing 

Krisenmanagement 

Konkursabwendung 

Marktanalyse 

Standortanalyse 


Wir übernehmen schnell und problemlos Ihre 

GmbH/AG 

Hobe Schulden oder Verbindlic h keiten schließen Übernahme nicht aus. Über- 
nahme und Vertragsabschluß geeebe hen über einen Notar IHRER WAHL. 
Angebote NUR SCHRIFTLICH an: 

DMiwawd intern a tio na l Ltd. 

Es c he nh eimer Anlage 26. 6000 Frankfurt/Main l 


Sollten S«e untewh mansche Entschei- 
dungen treffen, so stehen wir ihnen mit 
qualifizierten Mitarbeitern ^ur Verfü- 
gung Wir Feisien Soforthilfe und stehen 
ihnen «n einem Gespräch in Ihrem Haus 
zur Verfügung. 


wer beteiligt sich an der 
Gründung einer Bank? 


Zuschr. unL E 9098 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4900 Essen 


Es gibt eine begrenzte Anzahl von 20 
- 30 Hektar Grundstücken au# einer 
bewohnten Insel in Süd-Australasien. 
Der Preis: AusL S 100000. Die 
Grundstücke sind zwar nicht ver- 
sorgt. können aber gerodet oder un- 
gerödet angeboren werden. Das Ge- 
biet ist reich an wildern Truthahn und 
Wildschwein. Wenn Sie daran inter- 
essiert sind, sich gegen das Atom- 
zeitalter zu schützen, sollten Sie sich 
bis 15- März 1986 an The Abalone 
Company. Qabs Bank, West Roun- 
ton. Northallerton. North Yorfcshire. 
DL6 ZU.. England. Tel.: 0044/ 
8 25 02. wenden. 


Wir sind eine überregional tätige ■ 

Wbhmmgwerw^ 

derzeit Ober 5-000 Einbeitai beüiait . ^fcf/5 
TOwirweöere3qHndierenwoflai,sucfa^^ - 
weitere Venvaltiingsgeseflsdiaften zurÜbemafame 
Die pnoWemlose finsmziefleAbwiddung^ 
gewährleisteL 

Zuschriften, die wseibstveisiandik^sii^v^ 
behandeln, richten Sie bitte an den Vorstand der 



Öffentliche Ausschreibungen 

aus dem ^L-sütnicn Bundesgebiet finden Sie un Täglichen Submisstons-Compaß 
.■ui dem Verlag Ecdbachicr vom Bau seil 1U18 Eivaid Schavi e. Postfach 80 01 »56. 
51/00 Kein 80. Tel HK 211 61 31 81. 


Gninttirtiilt 
für Wirtsehafts- and 
Umeraehreflnsberebing mbH 
Pereoralberetung 
Ksn/gsaOee SO 
4000 Düsseldorf 
Telefon 02 11 >' 8 90 33 12 
Tote* 8 507 942 pdus 
Telefax 02 11 691» -999 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


übernehme 

iBdustrievertretBng 

in Norddeutscfaiand. Vertrieb u. 
Service. Standort: AB- Dreieck 
Walsrode. Halle. Gewerbe grdsL 
8000 m 3 vortL Tel 0 51 64 - 23 23 


VESAG 

VERWÄIJÜNGS-UND SERVICE AJOTENGESELLSCHAFT 
^biTiriger Strafe 14 * 5000 Köln 1 


Pa a #ft Ins FinneaasskBtö 
besser sria? 

Telefon 0 69 / 59 51 47 


Erfolg ist kein Zufall 


Vertäute lh* Waren nmt DMosfletsfengen effotgreeft 
t»e« TeiBhm. Sairö. Sctmefl- Sicher 0541/433991 


ffiETosenrice 

sie Ui Repräsentanten (Postfach- 
Service) u. vermietet kompL möbL 
Büros mit Full-Service (TeL, Tele- 
lax, PS. Post- und Sekretariats- 
Service). TeL 0 40 / 23 08 77 


WIMBLEDON - 

tickeis with executlve emertainxneut 
still available für Parties af slx or mo- 
re. Pro« DM 500,- per persoa. Furth er 
Information from STAD LA PUBLICI- 
TY. London 0044 1 - 761 3340. or telex 
8811136 TOFSUR C. 



ST E L l E N Ä N i(7 E B O TI 



Die HML-Bank ist eine Privatbank mit einem Geschäftsvolumen von 
rund 750 Mio. DM und sechs Geschäftsstellen im norddeutschen 
Raum. Zielrichtung unserer Aktivitäten ist die Betreuung der uns tradi- 
tionell verbundenen Privatkunden und der Ausbau der gev/erbiiehen 
und industriellen Kundenkreise . 

im Zuge der Erweiterung unserer Auslandsgeschäfte suchen 
vrir zum baldmöglichen Termin einen 


Lehrkräfte 

{VoHzeit- oder Teilzeitiätigkeit) für Rechnungswesen und be- 
triebswirtschaftliche Fächer ab 14. 4. B6 gesucht. Vorausset- 
zungen: Hochschulabschluß als Dipi.-Hdl. oder Dipl.-Kftn. und 
mehrjährige Berufserfahrung im Hotel- und Gaststätten- 
gewerbe. 

Angebot an staatlich anerkannte Hotelfachschule Stadthagen, 
Hüttenstraße 15, 3060 Stadthagen. 


'S ein t f^barikrm einem Geschäftsvolumen von rund 
^,!SS,2S,SlSSf^l cha S aellen im norddeutschen, teu™ 


Zielrichtung < unserer Aktivitäten ist die Betreuung der uns traditionell ver- 
K^näntoefe^ aton ° fen Und Ausbau ** gelblichen undindustriellen 


i 

1 


BankJriZ^Ts 09 ^ Temin SUChen Wireinen ertehr *™ 


Bankkaufmann 


in verantwortlicher Position 
für unsere AUSLÄNDSABTEILUNG mit der Aussicht 
auf Prokuraerteilung 

im Alter bis cs. 40 Jahre . 

Wir erwarten von unserem neuen Mitarbeiter neben guten 
Sprachkenntnissen ein fundiertes Fachwissen und mehrjährige Erfah- 
rung in allen Sparten des Auslandsgechäftes sowie Akquisiüons- und 
Verhandlungsgeschick. Außerdem setzen wir die Fähigkeit voraus, 
Mitarbeiter kooperativ aber konsequent und zielorieniiert zu führen. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen wie Lebenslauf, 
Lichtbild und Zeugniskopien unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstellungen 
und des nächstmöglichen Eintrittstermins an den Vorstand der 


Für Stellenanzeigen in 


stellvertretenden 

_ Filialleiter 

für unsere Filiale in Göttingen 
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Stefencnzeigen 

DIE® WELT 


— j V N'iclwfl ll 

520.000 User f^ fch “ v 


O 

80.000 User 


- schwe^Mktmm^^^exhän^i^ wkv^ul^ Fachwissen 


?e^Ts^rVo^ddT^ 


I N«/wn II 

550.000 User / 


iNnSai UH/ 


•//faza'&'lSn. SJfftöengk 
Postfach 2509 ■ 3000 Hannover 1 


300.000 User 


1120.000 


‘JA tJbäAjiui 


Fostfach 25 09 ■ 3000 Hannover 1 
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FV 

AKTUELL 

Fachvermittiung 
für besonders 
qualifizierte Fach- 
und Führungskräfte 



Diplom-Ingenieur Bauwesen 

28. Maurer. FH Bremen OI/S2: 4 Jahre Erfahrung im kon- 
struktiven Ingenieurbau und im schlüsselfertigen Wohnungs- 
bau in Planung, Kalkulation, Bauleitung, Abrechnung, Aus- 
schreibung und Vergabe; 

.sucht entsprechende Tätigkeit im Raum Niedersachsen. 
Bremen. Hamburg. 

Auskünfte gibt: Herr Lehnen 

Fadivenmtrlung.sdiensr Bremen, Außer der Schleifmühle 4. 
2800 Bremen I. iS 0421 '30 77-5 79 


Dr. rer. nat. „Chemie“, 

Diplom- Agraringenieur 

44. verh.. Ägypter. Promotion in Bodenchemie - Phosphai- 
ftxierung und Klärschlammuniersuchungen; Kenntnisse in fol- 
genden wiss. Techniken: Chemiemessungen „AAS. Spektro- 
phoiometrie, Chromotographie etc.“ und Wasser- und Klär- 
schlammumersuchungen. Englisch- und Arabischkcnntnis.se: 

sucht möglichst sofort vvissenschafil. Tätigkeit. Projekt- und 
Laborarbeit im In- und Ausland in öffentlichen oder privaten 
Instituten, auch in der Industrie. 

Auskünfte gibt: Herr Onerstedt 

Fachvermittlungsdienst Göttinnen, Friedländer Weg 55 a. 
3400 Göttingun, S 05 5 1 /402-2 4ti 

V& Bundesanstalt für Arbeit 


Österr. Verkaufsprofi 

4tf Jahre, verheiratet. Mit Sitz 
zwischen Salzburg und Wien, 
sucht inieix-bsiinle Vertretung 
für Österreich. Büru und Luger- 
möglichkc-it (Bau, Metall udor 
anderes). 

Zuschriften erbeten unter E 9036 
an WELT-Verlufi. Postfach 
jnos £ 4 . 4300 Essen. 


Beschaff ungswesen 

Einkaufslcitvr mH langj. Fuhrungs- 
pruxis in den Bereichen industml- 
kt. tcchn. Einkauf, MnLeriulwirt- 
sehafl. Fuhrpark. Versicherungs- 
wesen sucht verantwortungsvolle 
Aufgabe in\ Raum Hamburg. 
Zuschr. t-rb u. Z BÜ0B jn WELT- 
Verlag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen 


MT A- Labor 

20 Staatsexamen Januar 1986. 
regional ungebunden, sucht ent- 
sprechende Anstellung: Eintritt 
möglichst sofort oder nach Ver- 
einbarung. Zuschriften bitte unt. 
U 90« an WELT-Vferlag. Post- 
fach 10 00 64. 4300 Essen. 


Auslandseinsatz 

Ihr (Kauf)-Mann 
am Puls des Kunden 

Als FtrnxmdcJcglerur/BaustelJcn- 
Kaufmann nach erfolgreichem Ab- 
schluß mehrerer Projekte in nordafn- 
Kan Ischen Ländern, Jg. 40, Englisch 
und Französisch perfekt, ab sofort ver- 
fügbar. Für alle Länder. 

Zuschr erb. unier W 9050 an WELT- 
Vorlog. Postfach 1008 84. 4300 Essen. 


34jähriger sucht neue verantwortungsvolle Position im 
« Bereich 

Vertrieb - Marketing 

vorzugsweise in Norddeutsch! and. 

Redakteur (Wurt’Btst'TV’L mit Hochschulstudium und Nei- 
gung zum Konasptionieren. verfügt über einschlägige kauf- 
männische und werbliche Erfahrungen (derzeit in ungekiiR- 
digter Stabsfunküoni. 

Zuschriften bitte unter M 91)42 an WELT-Verlag. 

Postfach 10 08 64. 430» Essen. 


Vertriebsleiter 

Konsumgüter 

National Export. 41 j.. Engl.. 

reise freudig, belastbar, 
sucht neuen Aul gubenbereich als 
VertriebsleSter oder Key- Ac- 
count. Vorzugs-. ve isc in NRW. 
Zuschriften erbeten joier C 903S 
an WELT-Verir.g, Postfach 
10 08 54 , 4^00 Essen 


Qualifizierter Transportfachmann 

“ ro,cfw Erfahrung im In- und Ausland, mil Schwerpunkt in den 
Bündchen Anlagcntranspon. Seeschiffahrt und uuermodjic Verkehre. Trans- 
port konzcptlon und Vertragsgcmaltuag - 
Mil&rbu:t und Beratung auf freier Basis - Einsaisin und ZcCrauta rach Absprache 
Zuschriften erboten um. T 9047 an WELT-Verlag. PiisitJeh 10 08 ■«, 4300 Essen. 


DipL-Kfm., Bankk au tinann. 30 J.. 

verh, un^ok., Unnt Erf irr. Finanz- u 
Rechnungswesen Rövüicpb. Z Z ir. lei- 
tender Position. ftiLh: anspruchsvollen 
'.Virkungskrtis cn Bereich Handel. InC.. 
Banken im ncrdsi Raum. Anseboiv 
erbeten unter H C*n3S ..r. V.-LLT-VerLif, 
Foslfac.-i XiOSGi. 4M(i Eml-h 


Tecflin. Geschäftsführer - LEITER 

lag. K/z- Branche. 50 Jahre, verh.. langjährige Erfahrung in Karossen..-. 
Konstruktion: Pkw - Omnibusse - Sonderfahrzeuge, schwere Fahrzeug* 

Technische Leitung 

GF «UKW mittleren Fahreeußsbaubetnebes mil Verani Wartung in Kontr. 

QS. Prnduklion. EDV . Lagerwesen. Transport - Mal -rlu£ Wetlvre ErL'.iwv 
ln Werkplanung Ja- - Ausland. Sanierung - Cra sh-Programm*. n-.-xibol ■ 
belastbar, sucht per 1. 4. * früher 

verantwortliche leitende Tätigkeit 

auch Partnerschaft ra tottetrieberstnag 

oder Kfz -Zulieferindustrie Beste Beziehungen zu EaiwicRlunibui.-niren nc-i,- 
hafier Kfz- Hersteller. 

EUzuschr erb. unt. Z 9053 an WELT- Verlag. Postfach sH. 4300 £ss«.r 


Röntgen-Spezialist 

42 Jahre, promoviert, in ungeküodjgter Steilung, sticht neue, verantwor* 
tutt^volle Stellung. Fremdsprachen: Englisch in Won und Schrift, Japa- 
nisch für den täglichen Gebrauch. Umfangreiche Erfahrungen in der 
Lichtoplik, Rontgenoptlk. RönlgendiifraJktometrie (Interferometrie. To- 
pographie) und der Konzeption von speziellen Goniomcteraufbautca 
Geübt im Dmgang mit konventionellen Rdntge-nquelles und mit Syncbro- 
ironstrahhing. 6 Jahre Tätigkeit im außereuropäische n Ausland in der 
Forschung und in der Industrie. 

Zuschr dien unter V 9049 an WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Franzose 

28 J-. Dipl -Kim., sucht anspruchs- 
volle Tätigkeit im Bereich Invesl- 
ment-Sanlcng oder miem. Tradi.ig. 
franz.. spanisch, engl flieOend. für 
den Raum Hamburg. 

Zuschr. erb. u. X 9051 an WELT- 
VerL. Postf. 10 08 M, 4300 Essen. 


Personalleiier/Dipi.- Volkswirt 

38 J.. verh . 5 Jahre adm- anent Tiitigkclt. 10 Jahre Praxis ,\1» Fur. vn.tlli.-::.-: ir. 
Handels- und Dionsileisiungsunierachincn nut der. Schwerpunkten FurrfKwl- 
cinsivllung und -cm Wicklung. ArtM.-nsn.-chi. Ecine-bsratsarbeit, 0:gar.:&.i:.in 
und aUßem. Verwaltung, sucht neue Herausforderung ur ■.■eramweriliclier 
Stelle im Bereich Persona 1/kfm. Vers« oJiung 
Zuschr erb unt. B 9055 an WELT- Verlag, Ponf3ch so 08 «.4300 E.vtn 


Maurermeister 

sofort frei, 49 Jahre. 19 Jahre Berufier- 
(ahrung. vorwiegend im sriitusü-ltertv- 
gen Wohnungsbau. Meister- oder Po- 
liorsleUung angenehm. 

Tel. 0 47 46,'S 97 oder unter D 9012 an 
WELT- Verlag, Postfach 1008 64. 4.100 
Essen 


Steuerberater (49 J.) 

reicht- Erfahrung in Banken. Han- 
del, Gewerbe, selbst. steuerL Bera- 
tung, sucht verantwortliche Tätig- 
keit Raum Hamburg/Hannover. 
Angeb. u. Y 9052 an WELT- Verl, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Sicherheitsfachkraft 

35 J.. verh-, nicht ortsgebunden, 
sucht neuen Wirkungskreis. Tä- 
tigkeit als VorcLandsfahrcr ange- 
nehm. 

Zuschriften erbeten unter F 9037 
an WELT- Verjag. Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


SPEZIALIST PERSONALWESEN 

aut Zeit 

Personalleiter mit 25/afiriger Erfahrung in Industrie und Handel bietet seine 
Stabs- und Linie nertahrung lür die folgenden Problemlösungen an. 

O Führung skraltebeechalfung • Chetberatung 

• Konsolidierung 0 Optimierung des Führungsstils 

• Konfliktlosung: kurz - für das gesamte Spektrum Pereonalwesen 

Sind Sie interessiert? Anfragen werden vertraulich behandelt. Sitte schrei- 
ben Sw unter PZ 10 029 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36. 


VERTRIEBS MAKABER 

rOraheg faiCwrezssrA'in.-'s ais ösitr.-.r.-enan- 
t?r neetwirrse; -Hi?-;: :-,jr*5Vzr Losniji ^ii?. 
er*riflscs!i.:!ins r~i s?-iiriici>»£.i 

suent 'urcmne z>s Vi'kj-jfätespr. hL • 

z - ‘ ‘ - 



VoSljurisfin 

27 J.. ortsungebunden, einsatzxreudig. belastbar, überdurchschnittli- 
che Suiictnszeugnisse. während des Referendariats mehrmonatige, 
eigenverantu-ortliehe Tätigkeit in AnvvaUskanzlci. gute englische 
und ausbaufähige franz. Sprachkenruniüse, sucht AnfangsstuUung in 
einem Unternehmen der freien Winscbafl. bei einem Verband, eme.- 
Bank oder Versicherung 

Zuscbr. erb. unter N 9131 an WELT-Verlag, Postf. 10 OS 64. 4300 Essen 


Sie suchen den qualifizierten 

EXPORTKAUFMANN 

um in 

SÜD-OST-ASIEN 

zu expandieren oder diesen Markt zu erobern? 

Hier ißt er 35 J„ ungek.. verh., solide Ausb. (InkL HH-Schuie). 
Untern, denkend, belastbar und reisefreudig. 

Beste Kontakte, da viele Jahre vor Ort erfolgreich tätig (Schwer- 
punkt: Maschinen und Anlagen). 

Suche herausfordernde und verantwortungsvolle Aufgabe ln 
Deutschland. 

Zuschr. erb. u. N 6887 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essea 


Jaage Spanierin sucht Stellung als 

Aupair-Mädchen 

axbeilsfreudig. zuvor!, abgeschl. Phar- 
mazie-Studium. möente auf diesem We- 
ge die deutsche Sprache erlernen. Kon- 
taktaufnahme bitte unter: Christine Fla- 1 
baüan. C /General Pardinas 112-5A, 
28006 Madrid. Spanien 


BIRMA - THAILAND - MALAYSIA 
Südostaslen 
• Projektkoordination 
0 Montageleitung Croßanlagenbau 

Gesfandener Praktiker mit Dschungelerfahrung, 6sprachig, 
kosten- und terminbewußt, will wieder die Ärmel aufkrempeln. 
Angebote erbeten unter S 9046 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Russisch 

siaa: 1 gepr. u. oeeidjgu- Über- 
setzerin. DipL-lng.. Mutier- 
sprache russisch, überniraml 
neue Aufträge. 

Angeb. erb unt. K 9040 an 
WELT-Verlag. Po.-tffach 

!0 1)8 Ö4. 430 0 Eisen. 


Allrauod-Cbauffeur ’ Hausmeister 

Kr b-Si'hk'ivvr Führerschein TI. hntid- 
werklicr cOiLhicfci. uh-.r SU Jahre un- 
fulUn-ic Fahrpraxis, ul» Priolchaui- 
leur u. T Juhre irr. iniern^imnjien 
Fernverkehr i.l,»^d.-‘cheinjnhdfc^ri nu: 
heilen Rcfcren/en in un^ekuno. Stel- 
lung jci Au.-.'aiui i.iiig, «uvhi ptr I 7 
edur 1 8 ir. ovr BRD Dauerst elhiRS 
An«ji*h. ii F '.«ili .in WELT-Ver!-C 
Peblfub'h !>J (ift 94, 4:w Eisen 


DIpl.-Kcufmann/ 

Betriebswirt gred 

W. V-.i'.' K.iir.huTU. H.^h.-v 
)^u:m L> r..v i K 
Se hi - e iT'i:uk: l M.i i . '• 

u inx'!t..:: In n. r> .■■ r:«. i.- : I« i 
0 i>. 1 1 .• *r.-. r, • !.i n_n . u : . - . 

ft«, -i'.nuü-j; v : '■ i,. f«e> !*• ' 

:i‘ P 

Alt Je L- u V WELT 

Po.-'rr.cl' :l)0St«4. «i-Ai E.'- 


h«i. 


2 MaschinenschlDSserinnen 

S4 J.. mil Aostu; u gutem Gc^cllcnah- 
-chiuii. sue’hcn Ar.fangfSU 3unc CSC- 
Irtorejsc. Grur.dkenntmsst- verhan- 
delt. Art tu erb u VV CS83 ar WELT- 
Verlag. Postfach 10 W-tH. 4300 Essen 


Verkaufsleiter Food 

34 J.. praio. 3etriet»>win. Ijncj-'hrifie Ert.rhn.hr int Ve:tr.e*> •!«>•. 

t'filem. in Kurzeptionellcr Arten, in Planung und Fcjli icn.li. t ««n t'ir. -j'. 
Dit»n0uiion»j;elcr*. Zcra rolkd.-Bei ivuuor. Mitart>e‘i«.r •*— /* HVt'jI 
kauliiärdcrunc Orßunntalwn und Keurdmation i'.:: rl...i«<i:>i.*iC;a«--ch' k 

Engagement, au J.<au(jhicfn Engb-«h- und etwa., r ru na -!:••♦,«.• n l.nieireiw'..'. 
t«i-her NivLn I InlereMen an Poanien: Vetkaoit.ieilung N. rd im ?»«id- «'«d- 
Nv«0-F»«ed- Bereich, v orzugÄvi ci. e Ke' - Acm-uoUt 

2uvhr erb o Ct*0lt an WELT Vcrbg. P. -iLvli 4.»0i' E. .«.») 


Dipl.-Kfm. 

32 J (E xamen *82 in HH). mit vielseiti- 
gen Kenntnissen in Betriebs«, u. EDV, 
dyn« kreativer Typ, ortsungebunden, 
sucht herausfordernde, entwlckhingrt. 
Postfkm im General -Management/As- 
^icijnr. G eschftftale itung. 

Zuschr. erb. unL G 9060 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Bau-Ing., 55 3. 

unnbhungic. Fuchgebitiu: Kalkululien. 
Abrechnung, Verhandlung. Bauloi- 
lunp. sucht neuen Wirkungskreis 

Zuschr. erb. u. G 90 13 an WELT-Verlag. 
Postfach 1U 08 M. 4300 Essen 


AStmT-mSCUAHL-FUHRER 
U. 0BERHGHTEIIR 

l An] -Bau. gel. Starkslrütncl.. Aus- 
lunds«:rf. EnglischK.. sucht Stelle inv 
Ausland, vvtl. InL 
Zuschr. erb. u. B »Olu an WELT-VerLag. 
Posu'. 10 08 «. 430(1 Essen 


Sekretärin 

mi t englischer Mul te rspra che 
und mit sechs Jahren Berufser- 
fahrung sucht interessante Stel- 
lung. Deutsche Sprachkenn tnisse 
perfekt in Wort und Schrift. 

Zuschriften erbeten unter L 9041 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Top-AuBendienstmitarbeiter 

47 J_ Erl als Verkaufsleiter und Geschäftsführer, mit nachweisbar guten 
Erfolgen Im Direkt verkauf und in der Industrie Werbung, sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 

Zuschriften erbeten unter R 8045 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen . 


Dipl.-Kfm. 

48 J„ Verk.. Org, EDV, Sprachen, sucht 
neue Aufgabe im Inland oder Ausland. 
Zuschriften erbeten unter P 9132 an 
WELT-Verlag, Postf. 10 OB 64. 4300 
Essen. 


DipL-Ing. OTI iHascfeeflta 
mit Auslamlsertaliraiig und Spracldee Äfissesc 

Deutscher, 55 lahre, verheiratet, ein Kind, 
in ungekündigter Stellung bei Consultingunternehmer 

- SprachkennteHse: Deutsch/Spanisch: Muttersprachen. Englisch. 
Französisch- sehr gut. 

- Vielseitige Erfahrung in Abwicklung großer Projekte. Planung, Aus- 
schreibung, Bauüberwachung. Beratung von ausländischen Ministe- 
rien. Organisation und Koordination. Analysen. 

- 4 Jahre Auclewdstatigkeit als Resident Engineer. 

- Sucht kundenorientiene, langfristige, verantwortungsvolle 

Aufgabe im Ausland 

für ein international tätiges Unternehmen. 

Vorrangig spanlschsprochfge Länder, jedoch nicht Bedingung. 

- Bereitschaft zur Einarbeitung in neu» Fachgebiete ist selbstver- 
ständlich. 

Zuschr. erb, unter P 9044 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 A4. 4500 Essen 



FRANKREICH 

Zu verkaufen Ja SALON-DE- PROVENCE, % stunde- 
vom Flughafen Marseille, 5 Min. vom Stadtzentrum 
entfernt, Villa mit Schwimmbad, Haus für Verwalter, 
Garage -för zwei -Autos, -auf einer Fläche von 250fr- 
m 2 , mit geschütztem Garten, Heizung (Wärmepum- 
pe), Klimatisation, Begießung und Öffnung automa- 
tisch, Femseh Überwachung. 

Verkaufspreis: FF 2 950 000,- (wegen Wegzugs 
Preis unter reellem Wert). 

Zu verkaufen in SALQN-DE-PROVENCE, Mode- Bou- 
tique, 60 m 2 , neu renoviert (Exklusivität für bekannte 
Marken), Stadtzentrum (Fußgängerzone), Wärme- 
pumpe, Klimatisation. 

Jahresmiete: FF 2980,-. 

Verkaufspreis: FF 400 000,— 

Beide Angebote können einzeln realisiert werden. 
Für weitere Auskünfte: Tel. 0 41 22 / 35 93 50. 


LUXUSAPARTMENT 

Cap ePAntfees 

150 m 7 Wohnfläche incl. 2 Son- 
nenterrassen. 4 geschmackvolle 
Zimmer, 3 Luxusbäder, 1 Gäste- 
WC. renoviert, mit Möbeln. Kauf- 
preis 1 3. Mio. OM + Möbel VB. ‘ 

Bootsplatz 4 m breit, 15 m lang, 
100 00Ö DM. gegenüber der 
Wohnung. 

NQGALDA, Gärtnerweg 9 
D-6000 Frankfurt/Main 
TeL 0 69 / 55 09 33 


Umiidltätssicherang 

durch: 

- Forderungseinzug 

- Zinsgünstige Finanzierung 
(langfr.) 

Sichern Sie Ihre Liquidität 
nachhaltig. 

Wege hierzu durch: 
U.B.S. GmbH, Büro Bielefeld 
Decfusstr. 37 b, 48 Bielefeld 
Tel.: 05 21 / 87 03 81 


Stn&Nh, Tief-, Pfbdutamtanetau 

sucht prw. Geldgeber oder Beteili- 
gung. Zuschriften erb. o. T 9135 an 
WSLT-VerJog, Postfach 10 00S4. 4300, 



A PROPOS GELD 

Die Kombination der folgenden drei Faktoren: 

• Ober Groß- Banken abgewickelte Euromarxt-Treuhand- 
Artfagen, weiche die Sicherheit lür das investiert» 
Kapital gewährleisten. 

• Die Möglichkeit, bereits ab DM 10 000,-, und nicht erst 
ab DM 100 000,- wie bis anhin, am Euromarkt anzule- 

■ gen. 

• Verrechnungssteuerfreie Kapttahrerdoppefung hi nur 
7 Jahren, ohne spekulative, risikobehaftete Tramsaktie-. 
OOfl 

ermöglicht auch Ihnen, ab sofort im Euromarirt sicher. Inflations- 
schützend und gewinnbringend zu heute über 10 % ihr Geld 
vetTBChmingssleuerfrei anzulegen. 


Für detaillierte Informationen senden Sie nachstehenden- Cou- 
pon an: . 

ProValorAG 

Mitteldorf 1, FL-9490 VADUZ 


Adresse: 




PLZWohnort: 

• - 



Tel.; 

P; 

G: 

• •• 


DW 262. 


Anzeige 

Richtigstellung — 

Der Spiegel sagt (Ausgabe 
-Nr. 8/86): „An der Aktien-Bör- 
se findet der Handel mit Op- 
tionen immer mehr Freunde. 
... Und schlaue Leser vom 
,Geld-Magaziri haben, so ver- 
kündet das Blatt, angeblich 
schon Schnäppchen von 
,555 Prozent* gemacht.“ 

•Das Geld-Magazin nimmt da- 
zu wie folgt Stellung: In der 
neuesten Ausgabe (Februar 
1986) haben wir unter der 
Überschrift „Bis zu 555 Pro- 
zent Gewinn mit Options- 
scheinen“ eine Bilanz unserer 
bisherigen Empfehlungen 
von Optionsscheinen veröf- 
fentlicht. Ergebnis: Der beste 
Tip (Schweizer Bankverein) 
brachte seit August 1983 tat- 
sächlich 556 Prozent Gewinn. 
Der zweitbeste Tip (Deutsche 
Bank) brachte unseren Le- 
sern 551 Prozent Gewinn und 
der dritte (Jusco, Japan) 
414 Prozent. 

Wie man mit Optionsscheinen 
und Optionen seine Börsen- 
gewinne multiplizieren kann, 
sein Depot vor Verlusten 
schützen kann, wie man damit 
auch bei fallenden Kursen 
verdienen und die Spekula- 
tionssteuer legal vermeiden 
kann: 

das berichtet der Spiegel her- 
vorragend - und das Geld- 
Magazin viel ausführlicher. 

Übrigens: Nicht alle unsere 
Aniage-Tips bringen 555 Pro- 
zent in zweieinhalb Jahren. 
Trotzdem: Sie sollten schnell 
am Kiosk das besagte Geld- 
Magazin kaufen! 

Verlag Geld-Magazin, Köln 





»DEIN H EIM » Wöhntfirfgsb'au^ 

A-5020 Salzbui^, I.-Riebeeka^ 

• :v • © 00 43.^662; 23, 

Autom .Tel Ser vice aücW^Ef^ 


8, 


Spanien — Cab» Rotg 

Luxus-Villen einschl. Grundstück in 
bevorzugter Lage am Meer mit 
Yacht hafen 
ab 148 000,- DM 

Deutsche Verwaltung - Grundbuch-: 
eintragung. Anmeldung zum Wo-, 
chenendbesichtigungsllug bei: 

Alemannia GmbH u. Co. KG 
Intern. Immobilien 
Lange Straße 45, 4700 Hamm 1 
Telefon 0 23 81 / 44 44 30 


. Verk. tunnpL 

. Pflaster- Bauuntemdunen 

kotnpL nfaff»hiro»npnrlt, hoher V er tust - 
vortrag. Zuschriften erb. u. U 9138 an 
WELT-Verlag. Postfach 100084, 4300 
Essen. 


Spanien EG - INFO 

Buch Arbeitsmappe anfordem 

unter Tel. 0 7t 39/ 74 79 


UweAaBbare, ruhige and rieiuneii zsntr. 

2- bis 5-Zimmer-Eigenlumswohnungen. Jahnstraße 4B-S0. in Qulckbom fc«_*i 
bürg, iH -122 m : und von der Wohnung zugängliche ausbaufähige HobbsTaumS 
eigene Wohn-Zentralhelzung. Komfort -Küche mit C esc hirrap hier, Waschmaschir 
und Tiefkühltruhe. Festpreis einschließlich Tiefgaragen platz, keine Kaufereour 
ge. kurzfristig beziehbar. Vermittlung günstiger Finanzierung. Prospekt von 
PENfZIN & CO., Bramfeklet Str. 1Q2o, HH «0, TeL 0 40 / & 90 52 ä| 






GEWERBUCHE IMMOB1UEM 


Salzkammergut 

- großes Anwesen — 

Wohnhaus 900 m ? verbaute Flä- 
che Schwimmbad, Sauna etc., 
komfortabel eingerichtete Ap- 
partements und Wohnungen, bar 
erforderlich = 610000,- DM. Rest 
langfristig finanzierbar, alle 
Steuervorteile, keine Nebenko- 
sten durch GmbH 
Sofort erw erblich, unt. U 9158 an 
WELT-Verlag, Postfach J0 08 84, 
4300 ~ 


Bel Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag varmerken! 


Günstig gelegen! Vorteilhafte Bedingungen! 
Teilweise 5 Monate mietefrei durch AoschluO-Mietvertrdge 

HalleitflädMi, beheizt, Tageslicht, geeignet für Studio, 
Ausstellung, Produktion, Lager 

Büro- oder Praxisrfmae jeder Grobe. 

Atelier» oder Ausstellungsräume, geflieste Labors. 
Soziolräume, Dusch-, Wasch- und Umldelderäume, Kantine. 
Alles mir Personen- und Lastenauf Zügen erreichbar. 

Mobile Wände im RastermaB 1,20 m. Abgehängte Kassettendek- 
ken zur Aufnahme aller Leitungen und Beleuchtung. Beste Zu- 
fahrt smöglichkeit (Durchgangsverkehr für schwere Lastzüge}. 
Ständig dort wohnender Hausmeister mit Hund. 

Hamburg-BarailiekJ Bramfelder str. 102 

E Pentdn, Postfach «0 41 80. StOO Hamborg 60, TeL 040/690 52 53 


Verkauf oder Vermieters; 





fatWt/jjc/dfo/ ' 

«i/rt». i'ffY'f/ft'f/ftfrf/trrAr, 
filr ctsttvA/t/f .‘-fftytsärA? 
/rtjwrrfj rrswifsf. -Jitj/t 

Zuschriften unter L 8178 an WELT- 
Vedag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Suche 509 000,- DM 
Sicherheit vorhanden! 

I Angeb. unter B 9165 an WELT- 
[ Verlag, Postfach 10 08 64. 4300, 
'Essen. 


Geben Sie bitte die VorwahHMummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


HUBERTUS- 0 30 / 2(3 60 01 -02 

Grundsfücksvermittiung Werktags 


Berfln-Wanitsee 

Aul einem 12 500 m* parkähnlich angelegtem Wassergrundstück. 2-Zim- 
mar-Eigeatumewohnung mit Küche. Bad, groBer Sonnenteirasse. 

85 m 2 Wfi.. exklusive Ausstattung wie Parkett, Einbauküche, gefliest, mit 
Kühlschrank, Waschmaschine usw., ÖZH mit Wannwasser. Garage. 

Alle Räume mit Wasserblick, eigener Bootssteg. 

Kaufpreis 420 000 r- DM 

Beritn-Whueradorf 

Exklusiv ausgestaaete 1 -Zimmer- Eigentumswohnung, komplette Küche. 
Bad, Balkon, ÖZH, 45 m* Wfl, völlig renoviert, bezugsfrei bei Verkauf. 

Kaufpreis 100 000,- DM . 


Zu vermieten: 



Bürohaus 

Hamburg-Oststeinbek 

Repräsentatives Verwaltungsgebäude, 
ca. 5.000 qm Nutzfläche einschl. Büroräume 
(ca. 2.800 qm), Lager- und Archivräume, 
Wohnung, Nebenräume. 

■ Ausreichend Parkplätze 

■ Hervorragende Lage direkt an der 
BAB-Anschiußstelle Hamburg/Öjendorf 

■ Teilvermietung möglich 

■ Langfristiger Mietvertrag 






Nähere Informationen: 

KAUF- UND HANDELS-CENTREN GmbH 
- Abteilung Grundstückswesen - 
Durlacher Allee 109 
7500 Karlsruhe 1 
Tel.: 07 21 / 60 96-290 



Lager- und 
Verwaltungsgebäude 

in Mönchengladbach 

geeignet für GroBhandel, Spedition und 
Fertigung 

■ Grundstück: 40.400 qm 

■ Lagerfiäche: 7.230 qm 

■ Bürofläche: 1.270 qm 

Das Objekt liegt verkehrsgünstig am östlichen 
Stadtrand Mönchengladbachs, direkt an der 
B 230. 

Nähere Informationen: 

MANN GmbH 

Durlacher Allee 109 

7500 Karlsruhe 1 

Tel.: (0721) 6096-263 oder 290 


Gewerbe-Objekt 

(eigener Gleisanschluß) 

in 3283 Sarstedt 

Areal' 29 883 m 1 , Hallennutzflä- 
chen: 10 400 m 2 (Höhen ab 5,30 m 
- ca 7 m). Büroflächen: 1590 m : , 
in der Versteigerung am 4. 4. 88 
günstig zu erwerben. 

Anfragen an Hypothekenbank 
TeL 02 21/5121 -267 und 0221/ 
57 21 -4 94 


W 393* 


ZweiZetagß^ 
ein towcMfeBSoi 
Jeden Samstag 

DIE# WEIT 
Jeden Sonntag 


f 



’i • 



















Warenpreise - Termine 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Davisentenninmarfct 


Deutlich fester schlossen am Montag die Silber- 
und Goldnotierungen an der New Yorker Comex. 


Auch Kupfer konnte sich kräftig befestigen. Ka- 
kao und Kaffee gingen ebenfalls durchweg h$- 
her aus dem Markt 


Ggade/Getigdeprodukte 


r ( | iMni«i f n«wnp 


WEIZEN äfcogo(c/bmh) 

HI 

Mfin 35SJB 

Md 277 JO 

bK 25445 


WB ZEN Wteepeg [conj/t) 
Wwt Board cif. 

SlLICW 270,05 

Am. Dumm 266,99 


ERDNUSSÖL New lfo*(c/lbJ 
211. SWsUnsen fob Wart 
533JO HI 

778/0 ZfJ» 

255,50 

MAISÖL N'wY«fc(eAb) 

U5-Ml mlwww nal»n loh Wert 
19j00 

259,95 


ROGGSN Rrnftg (imsrt) 
März 107 JO 

Mai 111/0 

Jul 113/0 


HAFER ffhapeg (am. S/t) 
März 93.80 

Md 9£10 

lull 99 ja 



HAFER Chicago (c/burii) 
März 175J0 

Mai I21JQ 

Juli 119.00 


MAIS Cfckago (c/buäi) 

März 239 J0 

Mai Z3£5Q 

Ui 2 52 50 



GERSTE Wfcotoeg (cnn.5«) 
Marz 99.90 

Md 102 JO 

JuS 104 J0 


Genufimittel 


KAFFS New Tod Ic/b) 

241 

Mörz 254 J0 

Mai Bö/0 

Ui 254J0 


KAKAO New TertlS/l) 



ZUCKES New Torfe (dlbj 
Nr. 11 März £82 

Mai 0,10 

JuS OJ5 

Sept. 4.45 

OH 6A 1 

Umsatz 10698 



DoSarttea«öo om 21 2 um £063 
1 Mona 

DafcwfflM • 0J1451 

Pfond/DoUöt 453451 

PfureVON 2,70-1 JO 

FFJOM 29-13 


da Fed gaben de 
pw*t noch. 

3 Monat» 6 Monat» 
1/M 39 5/W/O 

ff» £$ 

86-70 145-177 




DIE WELT 1 - Nr. 4$ • Mittwoch, 26: Februar. 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


14) - IM (5/2) - l 


Geldmarktsätze 


n o trtm o rfcti a n o im Honäd «mr Bpnfewi a« 212. : Toges- 
gaU*30-4,40 Prozent; ManatMdd 4704/0 Prozent; Drafeeo;. 
«atsjieW 4,404/0 ProMHTt. FIBOR 5 Motl 4/0 Prozent, 6 Mon. 

Ptfwififlslmetsftae om 212 10 bis 29 Togo 5J5 G-3,408 

PI0ZSI4- Did 30 bb 90 Tom 3 J5 &4408 Prown. DMcoBOz 
der Bwidesber* am 212. ■ 4 Prozom; Lombardsair 5/ Pro- 
zent. 


Euro-GeVdmarktsätze 


Niedrign- urw Hfiehstkune hn Hendel unter Banken« 25JL; 
RrdafcüonucNuB 14 J0 UJir 



us-s 

DM 

s fr. 

1 Monat 

71*4 



3 Mono» 

™-8 

■HHH 

JÄ-4H 

6 Mono» 

7V8 

4ft-4lk 

Jlk-flk 

liMonw» 

77,-SV. 

4V4H 

3%-4N 


mtgeteflt von; Deutscho Bank Compagnie Hnand&B le* 
xenbawg, Luxemburg 


BAUMWOUSAATÖL New Torii [c/to} 
94.50 Mbdnippi-Td tob Wert. 

TAJO 


OM«M an 257. Cf» «0 Mark Ost) - Beriet Ankauf 17JCt 
Verkauf 20J0OM West; Frankfurt; AntauM£50; Verhau! 19J0 
DM West. 


<24 JO SCHMALZ dringe (dlb) 
120J0 toca lose 15/5 

11?, 75 Chofee wWte hog 4 % fr. F. 

1150 


Goldmünzen 


TALG N» Yak (c/b) 
B4TO topwtdte 
ST.® fancy 

bteWif. 

yeflow man. 10% Ir/ 


In Frankfurt wurden am 252 folgende GakSnütnonpufce 
genannt {In DM): 

Onqtdkln 2oUBBgsdttsf* 

Ankauf Verkauf 

20 US-DoAar . 115PJ0 I 151£Jfl 

5 US-Dollar (Indian)** 750 JQ 959 JO 

5 US-Dollar (Liberty) 42400 556.40 

1 f Sovereign an 195/3 245,96 

1 £ 5overeiga Bzobelh li. 183/5 2323 

20 belgische Franken 151/0 701/1 

10 Rubel iKtwwonex 196/0 25480 

2 südafrfkantscbe Rand 175/5 Z22J2 

Kiügsr Sand, neu 784/S 93195 

Maple Isaf BC2.50 954.75 

Platin Nobio Mai 973/0 1149/9 


«1 Odilen einh. schwer» Rhrer Northern 
HK 58 JO 58,50 

nm Kühe dnh. schwere IBver Northern 
2140 44J° 48,00 

3248 


Isa- Preis lob karibische Höfen (US-cflb) 

5/1 5/8 


KAFFEE Laudon (£/!) Robusia 

ZU. »4 

Marz 2594-2595 2455-2465 

Mai 2650-2440 H 25- 2528 

JuS 2700-7715 2602-2609 

Umsatz 7192 4576 


KAKAO Lofldoi(£/i) 

Män W4-1595 1591-1592 

Mal 1601-1402 1400-1401 

JuS 1637-1633 1629-1630 

Umsatz 2071 3447 



5450 Nr. 2 März 
Min tfr.3MBR 
48.00 Nr. 4 März 
Tendenz: ruhig 


2JB/0-20S/0 203/0-205/0 R0dnt-Pr. 436/0 43 

194J0-197J0 197J0-198J0 verarbeitet 449/0 41 

193/0-194/0 193/0-194/0 

188/0-189/0 188/0-189/0 

Internationale Edetaetafle 


20 Gotdmaik 

20 Schweiz. Fanten „VreneC* 

20 ha nt Franken jUapoMan* 

100 fisierr. Kronen (Nouprogung) 

20 ästerr. Kronen (Neuprägung] 

10 fisten. Kronen (Neuprägung) 

4 fisten. Oukotan [Noriprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 
'Verkauf InHinfve 14 ’t Me hrwer t s teuer 
••Verkauf InfcJushre 7 % Mehrwertsteuer 


6W.6ankL69 

100/0 

1JÄ 

54/27 

-670 

BMMJani EJD 

192,16 

1.7/5 

104783 

£70 

Bwt Bk. £54 ' 

100/0 

1/.95 

55,74 

£45 

B«L BL £53 

100/0 

UM 

59,16 

675 

CiiiiiiiteJlwinl 

1X/0 

22/75 

■57/0 

5/0. 

Coaanertbcmfc 

lOOjX 

4JBZ0 

41,10 

6/4 

DautidM BL S 

287.X 

2S.1.95 

128/0 

P/8 

DSL8o«U64 

137/1 

L7.90 

106/1 

5/5- 

DSLBonk B265 

100/0 

- 2.7.90 

' 77/4 

5,« 

OSL-Bonk RJ46 

1XJQ 

1/75 

5470 

£60 

Fr, Hyp.K0468 

IM/2 

1A95 

1D5/B 

£« 

Hbg.Ldbk.A7 

ixyoo 

15/96 

51,40 

£56 

Hass, tdbt 245 

'10/0 

1A9S 

5677 

£40 

HMs.Ldbfe.246 

MO/0 

TAX 

39/7 

£75 

Hm. Lflric. 247 

roo jn 

1A95 

85,7» 

6/0 

HesS.Ldbk.M8 

100/0 

1.7/5 

27/9 

£88 

Hns.Ldbk.251 

100/0 

2.11/5 

27,48 

£78 

SGZ-BonkUO 

-ixx 

12/95 

■ 5£45 

£55 

Wenl/fiX 

100/0 

LS.95 

5£® 

- 6/1 

wesdJBrin 

100/0 

25/0 

40.10 

£66 

Wes dB 603 

100/0 

1/0T 

57/5 

£67 

WMIB60Z 

10C/0 

3.10/5 

27J5 

£78 

WMLB50) 

126/6 

16X89 

110/5 

4,91 

Wvstta 501 

07/1 

16750 

110/0 

' £48 

Westtfl 503 

113/6 

3.1028 

VOM 

- 4/6 

WesttfiüH 

141/5 

1.1091 

104/0 . 

‘ 5/7 

ri ~ 1 — * 





Öneneldi 

20Q M 

245.95 

109J5 . 

£39 

ÖSMmridi 

294,12 

245/0 

111/0 

£91 

AtL Richfiald 

1 IX 

4.292 

147/0 

. 11.12 

CcsnpbeSSoup 

S1X 

nt/2 

14870 

1070 

PrudBeatty 

S1X 

15.1.9? 

, StAO 

11/4 

bkMMPMto) 





Wefc Fcugo<AA] 

UQ/0 

U58 

- 

9,19 

Pepsi-CdtAA) 

10D/0 

*2.92 

607S 

8/9 

Beatrfoe Foods 

100/0 

92.91 

5275 

11J2 

Xerox (AA) 

1X/0 

117.92 

58/75 

978 

Cuö Ofl (AAA) 

m/o 

- 2352 

5£75 

9/5 

GenBectAAA) 

lflQ/0 

17JJS 

5175 

872 

CawpLRo (AA) 

ipnnn 

117.94 

4675 

mm 

fWnney (A*) 

100/0 

17794 

47 JO 

9,77 

Sears (AA) 

100 JO 

27554 

48/0 

979 

Phffip Matrii/A 

100/0 

8l644 

4775 

932 

Gen. Bk (AAA) 

100/0 

4795 

47/0 

872 


"sS^S 

.//; ^85) : 
£01 (£01) 
£15 (£151 
£40 (£*5) 
A« (£65) 
£74 (£77) 
A76 (£79) 
7/5 (7/171 


UQ4 .101 J. 
.100,1.101/ 
98/5 UM/ 
9£45 nn/ 
95J5 99,95 
93,90 99/5 

91.75 97,25 

89.75 95/5 
87.95 94/0 
6£85 93,90 

80M 89/0 


702.2 103.2 
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1 Monat 

- 2 Monde 
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-1? Monate 


US-Schatnmcheet 


U Wochen 
7i Wochen 


US-Stoatsadeflie 
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flliv 


BTC 


m, GOLD (US-S/Feinuus) 

375 London Kl 

350 10-M 351.40 


Ertiteteiuig - Rohstoffpreise 


3 7S 15J0 352.40 341/0 

«a ZBrtdmiiL 352/0- 353 JO 343,40^43,90 

tab(F71-fcg-Banwi) 

rrinogs 79000 77950 


HI ROHÖL -New Tor* (S/ßarof) 
J43J5 2*1 


15/5-1 5/0 13,40-13/0 


1£23 

15/0-15,40 


13,73 

13/6-13,90 


ZUCKK Loedae (£/l) Nr/ 

241 ZU. 

März 152/0-153.40 151/0-152/0 

Mai 159.80-140/0 158/0-158/0 

Aug 164.40-1fi£40 164,00- 145. X 

Umsatz 863 960 


KOKOSÖL Hm Ya*(cft»)- W«tk.fab Vterk 
i ZU 211 

K-Z. 14/0 14/Q 




15,45-15/7 13/9-14.10 

15JO-1£74 14/5-14/0 
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drin. M. 88.19-88J6 
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PFEFFER Singapur [StruH^Sjng. SFIXIcg W Hwk. ex Tank 


NICKEL' Baris LoBdoo 
Hd. Man 945/5949/1 
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ORANGENSAFT New Tork (c/lb) 
ZU 

März 83/0 

Mai 84.X 

Juli 84/5 

Sept. 84.X 

Na«. 84.70 

Umsatz-fiX 12X 
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ijgj: I PALMÖL BdSIwda« (»tot) -Sumatra 

1375/0 

S01AäUamedam(MV1Xkg) 
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£x ^ 

§5/5 KOKOSÖL Rotterdam (STtol) - Phfflppinen 


ZINK: Baris laadae 

Hd. Man 132,96-134/2 

Prod.-Pr. 151/5 


954/7-956,14 M “U“ — - 

f.HändL-Pr. 388/0-392/0 557.00-358/0 

Prod.-4*r. 475/0 473.X Mftrr 

nt u ««< Lt PAUAD1UM iinrii 

W nSS 1 HändL-*' 101/0-102/0 101/0-102/0 CE 

153/6 * 150/0 15ftM JK. 
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Chicago (S71X0 Board Feet) 
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Man 158,10-15870 

Md 160,10-160/0 

JuS 161.10-161/0 

Sept. 140,70 
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LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN 


TEMPOHOF AIRWAYS 

1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof 
Buchungen: Berlin: 0 30 / 6 90 94 31 

Paderborn: 0 29 55 /10 25 
Lufttaxi-RettuiigsflQge: 0 30 / 6 90 94 33 / 32 



Dieter Wandere, Europas bekannter 

Hellseher 

Anmeld. Köln (02 21) 24 43 63 


Gute EDV-Lösungen 
bekommen Sie bei 


Büro-Service 
io Saarbrücken 

Fordern Sie unser Dienstlei- 
stungsangeboL 

TeL 06 81/330 94 



OOBA Telefon 

SOFTWARE GMBH ' (0511) 633292 

Vahren««:dei Sir. 255/257 3000 Htnncvt.r 1 


FLORIDA 

BANKGEBÄUDE ZU VERKAUFEN 


Eine einmalige Gelegenheit bietet sich in einer der am meisten expandie- 
renden Städte der USA 


008429“853418 


Gesundhi 

ist... 


Diese Wodie 


■■'{ I- 
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• Cash-orvcash-Nettorendlte bis zu 10 % steuerfrei 

• la Lage mit überdurchschnittlicher Wertsteigerung 

• 75 % Finanzierung möglich 

• 1 (Wahres- Mietvertrag mit Großbank rst Bestandteil des Kaufvertrages 


Sdimeckt Binen 
diese Karriere? 


n :ßj ß n 

;! 8 fi li 




Kontaktaufnehme Deutschland, Tel. 0 73 46 / 25 50. Herr Seidel, ab 7. 3. 86, 
von 14.00 bis 18.00 Uhr. 


K. Seidel, P. O. Box 3652, Sarasota, Horida 33578, USA 


Die Diebe sind samt 


Für nur 329 r- DM öffnet und sankt sich 
Ihr Flot laden automatisch. Bitte rufen 
S« uns an! 5*a erhalten postwendend 
ausführliche Prospekte. 


490090 


Gebroudit-Computer 

• An- und Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• ErutzteBe sehr preisgünstig 

• AH-Schrott-Computer zur Eisatztall- 
gewirmung laufend gesucht. 

LABIB GMBH, Tel. 0 57 41 / 80 1 0 

Poatf. 12 4g 4990 Lübbecke 1 


02 08/42 22 75 

Besonders wichtrg: Eine eingebaute 
Sicherung sperrt atte tHebe aus. auch 
wenn Sie nicht zu Hause sind. 

DE 37261 ' 


Oberscblesische Familie wünscht 
Kontakt, Jagd-/Flscb Beledenheit, 
Nähe Beskiden, lodet ein. 
Znsetir. tut. R 8911 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Liegen Ihre Erfolge als Verkaufs profi im Be- 
reich Konsumgüter, Food, Markenartikel? 
Wollen Sie als Mann der harten Praxis 
Ihren beruflichen Aufstieg langfristig 
absichern? Ein bundesweit tätiges, dyna- , 
misch« Unternehmen hat als Verkaufsge - 1 
biete die Posilefcrone 2 und Teile von 3 und 
4 zu vergeben. In Ihrem Gebiei betreuen Sie i 
völlig sdbstöndig den Groflverbraucher- 
und Gasrronomie-rachhandel. 

Diese und viele andere interessanten 
Stellenangebote finden Sie am Samstag, 

I. Mörz, im großen SteilencnzeigenteÜ der 

WELT. 

Nutzer Sie alle Ihre Beruh-Chancen. 
Kaufen Sie sich cie '«VEIT. T-Iäohs'eri 
Samjtag. Jeden Scmsag. 
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Welche Anlagen werden geschickte 
Investoren 1986 bevorzugen? 


AUTO-BILD fuhr für Sie den 
V Suzuki Alto, Renault 21, 
Peugeot 205 Cabrio, 
^ \ Ford Orion 1,6 Liter, 

Volvo 480 ES, Peu- 
IHf» geot 309, Fiat Pan-- 
■ t\wm öa 1 000, BMW 325i- 
||wf Cabrio, Mazda- RX- 
BPm) AMC Wrangler, 
Mitsubishi Alirad, 
Lancia Delta S4, 
Lada Samara. 


^ »Itä 


Gebrauchtwaoen-TeÄ 


Die neue Ausgabe von Merrill Lynch’s »Bör- 
sentendenzen« erklärt, warum die Hausse 
von 1 985 die Kurse von US-Aktien in den er- 
sten Monaten von 1986 weiter steigen lassen 
könnte. Die Merrill Lynch Analysten glau- 
ben auch, daß sich zum Sommer hin eine 
Korrektur entwickeln könnte. 

Die neuen »Börsentendenzen« enthalten eine 
Liste von US-Qualitätsaktien, die bei Markt- 
rückschlägen weniger anfällig, bei Börsen- 
aufschvvüngen jedoch attraktiv sein sollten. 

Für ein kostenloses Exemplar von »Börsen- 
lendenzen« wenden Sie sich bitte an Ihren 
Merrill Lynch Finanzberater oder senden 
den Kupon an die nächstgelegene Merrill 
Lynch Niederlassung. 


Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG 

2000 Hamburg ■ Paulstraße 3 * Tel.: 040 / 321491 
4000 Düsseldorf ■ Karl-Arnold-PIau 2 - Tel.: 0211 1 45810 
6000 Frankfun - Ulmensiraße 30 ■ Tel.: 069 / 7J530 
7000 Stuttgart - Kronprinzstraße 14 - Tel.; 0711 22200 

8000 München ■ Promenadeplai 2 12 ■ Tel.: 0S9 ■' 230360 


Bure schicken Sie mir cm LoMcnlo«? Exemplar Ihrer Brosrhurc 
«BÖRSENTENDENZEN« 


^Telefon 


Die besten Ausreden vor Gericht 

„So habe ich meinen St— rrfli 
Fürerschein gereitel“Ä“^^^S 

Eine schlichte Aussage hilft oft wenig, testet AUTO- nirf rtrm iv ?^ 1 ! 
eine Ausrede kann Wunder wirken. Lesen BILD einen nänninZrP VT 8 ™™ 
Sie, wie Autofahrer mit Erfolg ihren wagen. Wo sind seine Ge ^ raLiC ht- 
Führerschein verteidigten. was darf er kosten? Chwachstellen . 

I 5# PS> Großer Waschstraßen-Test 

\df ft Dreck weg. Lack ab’ 

a ^r,«B L zweite ist ihr Geld wert. Ergebnis; Nur jede 


F#. 




' c-., " 

’h*;- ■■ v 


Minimum-Einlage: DM 100.000 


Üi Merrill liynch 1 

Eine führende Invest mentbank auf dem US* Kapital markt 
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„Anstöße“: Neue bildungspolitische Reihe im ZDF 

Wo kommt die Elite her? 


j *• 

■« 


TT ochbegabtenforderung, Elite bil- 
in düng - das sind Modethemen. 
Auch dem ZDF scheinen sie bedeut- 
sam genug, um damit seine neue bil- 
dungspolitische" Reihe „Anstöße“ zu 
eröffiien, die heute abend den Ver- 
such unternimmt, die politisch 
scheinbar rettungslos festgefahrene 
Bildungsdebatte neu aufemehmen 
und zu lockern. 

Drei Autoren (Simone Schmitt, 
Bernd Wie gmann und Monika Hofif- 
. mann) steuern in 30 Minuten sechs 
rt Einzels tucke bei Das reicht vom 
leicht ironischen Einstieg (sportliche 
Spezialbegabungen ä la Boris Becker) 
über einen Besuch in der Hamburger 
Begabteaberatung bis hin zu einem 
Streitgespräch zwischen Bundesbil- 
du n gs m i n isterin Dorothee Wiims 
(CDU) und dem Hamburger Schulse- 
nator Joist Grolle (SPD). Außerdem 
gibt es einen satirischen Beitrag von 

Begabt - hochbegabt - Elfte? - 
ZDF.224S Ufa 

Werner Schneyder (der als besorgter 
Unternehmer den Nachhilfelehrer 
seines Sohnes beschwört, dem Filius 
ein EÜte- Abitur einzutrichtern) und 
einen Bericht über die sehr pragma- 
tische Begabtenförderung in Baden- 
Württemberg sowie einen etwas über- 
raschenden Schluß: Ein Blick näm- 
lich auf das Münchner Maximili- 
aneum, dieses 130 Jahre alte, ehrwür- 
dige Gymnasium, das tpimm Schü- 
lern „nur“ die gute alte humani- 
stische Bildung vermittelt und doch 
Genies wie Werner Heisenberg her- 
vorgebracht hat 

Brauchen wir also gar keine spe- 
zielle Hochbegabtenförderung? So, 
wie die Begabungsdiskussion in der 
Bundesrepublik verläuft, erleichtert 
sie den Gegnern die Argumentation. 
Wer Begabung sofort mit einem Elrte- 
anspruch in Verbindung bringt, wer 
von vornherein nur nach der gesell- 
schaftlichen Nützlichkeit und Ver- 
wertbarkeit von Spezial- und Spitzen- 
begabungen fragt, der provoziert na- 
türlich im Grunde schon die negativ 
geladene Gegenfrage, ob man H»nn 
wirklich- den sowieso schon Privile- 
giert»], sprich den Begabten, etwas 
zukommen lassen soll, was eigentlich 
viel eher dm Minderbegabten zu- 
steht 

Leider entgeht auch die ZDF-Sen- 
dung offenbar nicht ganz dieser Kurz- 
schlüssigkeit, die den Leuten sugge- 
rieren möchte, es gehe darum, daß die 
Gesellschaft sich je nach objektiv er- 


rechnetem Bedarf eine Hoch bega b- 
ten- Elite „produzieren“ könne. Es 
fehlt offenbar der Hinweis auf zwei 
wichtige Tatsachen. Zum ersten wer- 
den Eliten fast nie „produziert“. Sie 
entstehen, und zwar außerhalb der 
Institutionen, die dafür gedacht sind. 
Das hängt damit zusammen, daß Eli- 
te nicht nur mit meßbarer intellektu- 
eller Begabung, sondern auch mit 
Dingen wie Charakter oder gar physi- 
scher Gesundheit zu tun hat 

Zum anderen sind auch die intel- 
lektuellen Hochbegabungen gesell- 
schaftlich nicht regal- oder steuerbar. 
Nicht die in der Öffentlichkeit fast 
i mmer durch gehechelten Spezial be- 
gabungen und erst recht nicht die 
rundum Spitzenbegabten, die in fast 
sämtlichen Bereichen ihre Altersge- 
nossen und oft auch ihre Lehrer bei- 
nahe spielend übertreffen. 

Man braucht sie nicht zu „produ- 
zieren“ . Sie sind da, überall im Lande, 
meist keineswegs glücklich oder „pri- 
vilegiert“, weil sie ständig unterfor- 
dert sind. Es ist nicht nur falsch, son- 
dern auch dumm und unawinl, die 
Frage ihrer individuellen Förderung 
sogleich mit dem Problem ihres spä- 
teren gesellschaftlichen Nutzens zu 
verbinden oder mit e in e r politischen, 
von einem Hauch von Klassenkampf 
umwobenen Elite-Diskussion, die so 
gar nichts mit der SeTbsteinschätzung 
dieser hochbegabten jungen Men- 
sch»] zu tun hat 

Sie kommen in dieser ZDF-Sen- 
dung nirgendwo zu Wort Rolf Blank, 
der zuständige Redaktionsleiter Ge- 
sellschaftspolitik beim ZDF, räumt 
durchaus ein, daß dieser erste Ver- 
such einer Wiederbelebung der bil- 
dungspolitischen Diskussion im 
Fernsehen seine Lücken hat „Wir ha- 
ben viel nachzuholen. Unser Problem 
ist jetzt zunächst möglichst rasch die 
wichtigsten Themen auszubreiten. 
Nach einem Jahr können wir uns viel- 
leicht spezielleren Themen zu wen- 
den.“ Im allgemeinen Verständnis 
der Bevölkerung sei die Diskussion 
über die Hochbegabtenförderung 
halt eben automatisch mit dem Elite- 
begriff verbunden. Das spiegele sich 
dann natürlich auch in der Sendung 
wider. 

„Anstöße“ heißt die neue Senderei- 
he. Vielleicht fühlt sich auch das ZDF 
angestoßen, irgendwann jene Aspek- 
te zu berücksichtigen, die in der ta- 
gespolitischen Materialschlacht der 
politischen Lager verlorenzugehen 
scheinen. JOACHIM NEANDER 


KRITIK 


Zwischen 

allen Figuren 

E s schlägt 23 Uhr Zeit für Kultur 
im Fernsehen. Gerade so, als wä- 
ren wir noch Dichter und Denker, die 
nicht Diktat eines unmenschli- 
chen Arbeitsbeginns vor Morgen- 
grauen zu frühabendlichem Schlaf 
zwänge. Diesmal konnte immerhin 
noch auf ein jugendliches Publikum 
gehofft werden, das vielleicht willens 
war, sich anzuschauen, was endlos 
lange palavernde „Ausstellung ma - 
eher“ und Kunsthistoriker zur Frage 
Was ist deutsch an deutscher Kunst? 
(ZDF) abzuliefern hatten, bevor sie 
sich dem nachfolgenden Sex & 
Crime-Barden Falco hlngaben. 

Joachim Obst, der für diesen Film 
verantwortlich zeichnete, verbrauch- 
te immerhin eine kostbare halbe 
Stunde für eine mit kritischen State- 
ments durchsetzte Ausstellungsre- 
zension. Auf die Werkschau 
„Deutsche Kunst im 20. Jahrhun- 
dert“ selbst wurde dem Zuschauer 
dagegen kaum ein Blick gegönnt Da- 
für hörte er um so mehr nämlich die 
Endlos-Verlautbarungen der Ausstel- 
Jungsmacher und Ausstellungskriti- 
ker (wie zum Alibi mit Bildern gar- 
niert) einschließlich einer Art 
Kompaktseminar zur Geschichte des 
Expressiven in der deutschen Kunst. 

Und darum gehl es ja schließlich in 
der Stuttgarter Ausstellung, die von 
Wieland Schmied, Christas Joachimi- 
des und Norman Rosenthal zusaro- 
mengestellt wurde. Immerhin - die 
Schau machte schon in London Furo- 
re: Sie enthält in der Tat prachtvolle 
Meisterwerke - darüber herrschte Ei- 
nigkeit bei den Rezensenten. 

Aber sie sieht, auch darüber gab es 
keine Meinungsverschiedenheit, 
„deutsche Kunst“ total einseitig und 
lediglich als einen Strom sich ab- 
wechselnder Expressionismen. Nun, 
Rosenihal gab ehrlich zu, daß man 
nicht fair jedem gegenüber hatte sein 
wollen, die Kritiker hätten aber alle 
die etwas zu simple Sicht der Dinge 
in den Vordergrund gestellt Schade 
um die Sendezeit in der man lieber 
mehr über einige der Werke hätte sa- 
gen sollen. 

Statt auf die Bilder einzugehen, 
machte das Fernsehen selbst Bilder: 
Man steckte Joachimides zwischen 
zwei Baselitz-Figuren, und das minu- 
tenlang; setzte Schmied auf einen 
Hocker vor endloser Galeriefhicht, so 
als sei in ihm der Endpunkt (oder 
Ausgangspunkt) aller Kultur zu se- 
hen. Andere aber ließ man seelenlos 


vor undifferenziertem Hintergrund 
reden, als gäbe es nichts lebendigeres 
- so tot sind ja selbst Kunsthistoriker 
nicht, daß sie solche Aufnahmen ver- 
dient hätten. 

GERHARD CHARLES RUMP 

Wer ist hier 

melancholisch? 

A ls eine „gelungene Mischung aus 
Komik und Melancholie“ war er 
von der Ansagerin an gekündigt wor- 
den: der kanadische Spielfilm in 
deutscher Erstaufführung Die großen 
Kinder (ARD), 1979 von dem Fran- 
kokanadier Paul Tana gedreht Doch 
die Komik war eher unfreiwillig, und 
in Melancholie verfiel höchstens der 
Zuschauer, wenn er darüber nach- 
dachte, welchen sinnvolleren Be- 
schäftigungen er während der Sende- 
zeit hätte nachgehen können. 

Mittelpunkt des Films, der Montre- 
al zum Schauplatz hat, ist der 
27jährige Francois Gagnö (Gilbert Si- 
cotte). Im regelmäßigen Wechsel von 
halbjährigem Jobben und Nichtstun 
hat er während der lebten Jahre die 
Zeit totgeschlagen. Als fast Dreißig- 
jähriger gelangt er nun zu der Er- 
kenntnis, daß seine einst beschlosse- 
ne „Systemverweigerung“ nicht 
mehr recht in die Zeit paßt Die Wen- 
de in seinem Leben bringt die Blu- 
menhändlerin Jeanne Rossi (Julie 
Vincent). Nachdem er sie kennenge- { 
lernt hat, nimmt er eine Stelle als 
Busfahrer an, während sie ihren Blu- 
menladen verkauft, um Jn Ruhe 
über sich nachdenken zu können“. 

Beim Denken nun kommen sie zu 
der überraschenden Einsicht Was 
aus ihrer Beziehung wird, hängt al- 
lein von ihnen selbst ab. Und damit 
nehmen die beiden auch Abschied 
von ihren Kindheitsträumen. Jeanne 
wird niemals Zirkus-Akrobatin wer- 
den und Francois keine Karriere als 
Stepptänzer machen. 

Für diese „Botschaft“ brauchte Ta- 
na immerhin 100 Minuten, die er mit 
uninspirierten Bildern und banalen 
Dialogen füllte. Eine wenig glück- 
liche Hand bewies er auch mit der 
Auswahl seiner Darsteller, die nicht 
in der Lage waren, ihre Figuren le- 
bendig werden zu lassen. Hinzu kam 
eine Synchronisation, die den Ein- 
druck erweckte, hier seien Grund- 
schüler mit einer Leseübung beschäf- 
tigt Auf diese Weise wurde ein an 
sich reizvolles Thema total ver- 
schenkt 

HANNE-LORE HEILMANN 
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ARD/ZDF-VORMITTAGS PROGRAMM 


9.45 ARD- Ratgeber 

Das Internationale TV- Koch buch 
1040 beute 

10JB Hallenhandball-WM / Sibockey- 
BwdesCga 


Hi» Ein Platz (Br Tiere 
1 1 JEU) Umschau 
12.10 Report 
12.55 Pvessoschaa 
15.00 heute 


^l^SATI 


1640 Tag esse bau 

16.10 Umweltschutz auf dem Prüfstand 

Ein Bericht von der ENVITEC '86 
Moderation-, Alexander von Cube 
Umweltschutz bleibt weiterhin ein 
WochsiumsmarirT. Die 5. Interna- 
tionale Umwelttechnologie-Mes- 
se war bisher die gröfite. 568 Aus- 
steller aus 16 Ländern zeigten den 
Stand der Umweltlechnlk. 

16.55 Die Spielbude 

Mit G^na Stephan und Frank Zan- 
der 

Ab heute geht die „Spielbude" 
auf Reisen. Erste Station ist dos 
Bs 8 portzentrum in Timmendorf. 
17-SO Tagesscbau 

Da 2 w. Regionalprogramme 
2840 Tagessdhaa 
20.15 Diebe unter sich 

Deutsch-französischer Krimi 

von Nlcalas Gessner und Pierre 

Pelöari 

Mit Edwige FeuilPOre, Guy Mar- 
chand, Michel Creton u. a. 

2 IAO Brennpunkt 

Neue Männer - alte Probleme 
Parteitag in Moskau 
Moderation: Wolter Erasmy 
Die WDR -Sendung versucht, in 
Filmbetträgen und einer Live- 
Schahung noch Moskau Verlauf 
und Bedeutung des 27. Parteita- 
ges der KPdSU, zugleich dem er- 
sten Michael Gorbatschows, dar- 
zustellen. 

22J50 Tagesthemen 
23.00 Einsatz in Manhattan 
2545 Tagssscbau 
2550 Nacbtgedankea 


1640 beute 

1644 BettkantongescUchtan 

Mir träumte 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
16.55 Tao Tao 

Die Ameise und der Grashüpfer 

17.00 beute / Aus den Ländern 

17.15 Tete-Illustrierte 
17J5Q Ein Helm für Tiere 

Caesar 

Dazw. heute-Schlagzeilen 

1865 mittwocktfotio - 7 aus 58 
1*00 beute 
1930 Rock ft Reck 

Musik und Mode für Fans und an- 
dere 

Moderation: Christine Röthig 

20.15 Keanzetcbea D 

Eine ganz legale Geschichte - Pro- 
fis und Profit beim Bauen in Berlin / 
Feindliche Brüder? - Nach 30 Jah- 
ren NVA: Experten der Bundes- 
wehr zur Kampfkraft der Volksar- 
mee l Missionare aus der „DDR" - 
Die Herrnhuter Brüdergemeinde 
Moderation: Dirk Säger 
2140 Der Deuver-Clan 
Kristlna 

2145 beule- Journal 
2245 Anstöße 

Begabt - hochbegabt - Elite 
Neue bildungspolitische Sende- 
reihe 

2255 Die Sportrepottage aus Bern 
Hallenhandball -WM 
Deutschland - Spanien 

25.15 Familienfest 
Französösischer Spielfilm (1976) 

055 heute 


1540 Captcdn FuCvro 

1550 Lassle 

1650 Musicbox 

17JDD S. O. S. - Cbarterboot! 

1850 Es darf gelacht werden 

Oden Regionalprogramme 
1850 APf bück 
1855 Sport auf SAT 1 

Der Torwart im Handball und Fuß- 
ball: Manfred Hofmann und Uwe 
Rahn / Mit Menotti nach Mexiko 
Moderation: Roman Köster 
1955 Voller Wunder ist das Leben 
2150 APF bdek 

22.15 Wunder - Mystik - Phänomene 
Alternative Heilmethoden 
Scharlatanerie oder Hoffnung? 
2745 Kultur, Natur und Wissenschaft 
23.40 APF blick 


3SAT 


18.10 Bilder aus Deutschland 
1950 heute 

19.20 Basler Fäsoacbt 1986 
21.15 Zeit Im Bild 2 
2155 Kutaiijouraal 
2155 Direkt 

Aids: Kann jeder der nächste 
sein? 

M50 Bggegaupgen 


RTL- plus 


20.15 RTt-Spiel 
20.20 FUmvonchau 
2050 Zeichnut r ick 

2050 Uve-Obcft r ag u ng des Handball- 
spiels Bundesrepublik - Spanien 
2250 Reserviert für Hildegard Knef 

2256 RTL-Spiel 

2241 Wer bin ich? 

2545 Wetter/Hcraskop/Betthupfori 


m. 


WEST 

1850 Sesamstraße 
1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagesschau 

20.15 BOigerforum 

Diskussfortsthema heute: Vergeh's 
Gott? - Warum zahlen wir Kirchen- 
steuern? 

Gesprächsleitung: Peter KJelner- 
manns 
2145 eff-eff 

Freizeit und Fitneß 
2250 Die kleine Wohnung 

Spanischer SpieHllm (1960) 

2345 Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Sesamstraße 
1850 Dia Sprechstunde 

19.15 Landwirtschaft aktuell 
2040 Tagesschau 

20.15 Berliner Platz 
Kulturpolitische Diskussion 

21.15 Das Licht der Gerechten 
Französische Femsehserie 

22.10 So nuo nsucher 

„DDR"- Spie [film (1957/58) 

mit Erwin Geschonnek, Ulrike Ger- 


mer, Günter Simon u. a. 

Regie: Konrad Wolf 
040 Nachrichten 

HESSEN 

1840 SesamstraBe 
1850 Black Beauty (18) 

1855 Pfmpa (18) 

1945 Dingsda 
1945 Rasse = Klasse? 

20.15 Parlament, Parteien. Perspektiven 
2140 Vau Deutschland nach Deutsch- 
land 

2150 Drei aktuell 
2150 LindeustraOe (12) 

Die Überschwemmung 
2240 Unsere kleine Stadt 

Femsehspiel 

SÜDWEST 

1858 Schlagzeilen 

Nur für Baaea - Württemberg: 

1940 Abendscbau 

Nur für Rheinland-Pfalz : 

1940 Abendscbau 

Nur für das Saarland : 

1940 Saar 3 regional 

Gemeinschaftsprogramm: 

19.26 Sandmännchen 


1950 Rockpalast 
20.15 Jorge Luis Borges 

Porträt des argentinischen Schrift- 
stellers 

2140 Ich oad Katharina 

Italienischer Spielfilm (1981) 

Mit Alberto Sordi, Catherine 
Spask, Edwige Fenech u. a. 

2240 Dm schmierte Nation (1) 

Gedanken über die Deutschen 
1. Stunden der Geburt 
2545 Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 

1940 Verstehen Sie SpaO? 

1950 Dingsda 
2040 Derleib-Opa 
2050 ZeHspiogel 
2150 Rundschau 
2148 Levis und Gutmaa 

8. Das schwarze Schaf 
22.10 Z.E.N. 

MIC Intin Tnirlir-n 

2245 „Flug in die Hölle und welche 
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2550 Run 
2555 News of the Week 


fTis: 


Briefe an DIE • WELT 

DIE Wat, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex B 85 714 

Trickreiche Ölmultis 


Sehr geehrte Damen und Herrn, 

mit Interesse lese ich Ihre Veröf- 
fentlichungen über den Ölpreisver- 
faJL 

Ölkrisen waren seit eh und je eine 
schlimme Sache. Als 1973 von den 
Opec-Ländem die neuen Rechnun- 
gen präsentiert und dann 1979 noch 
einmal kräftig angehoben wurden, 
brachten sie die Volkswirtschaften 
der Industrieländer aus dem Gleich- 
gewicht Plötzlich war damals wieder 
von der Sicherheit unserer Energie- 
Versorgung durch weniger Importab- 
hängigkeit die Rede, und es erfolgte 
die Rückbesinnung auf heimische 
Energieträger, vor allem die Kohle. 


Auch von der neuen Entwicklung 
auf dem Ölmarkt geht eine Reihe von 
Gefahren aus. Als Ölproduzenten 
werden zuerst diejenigen auf der 
Strecke bleiben, die nicht mehr wirt- 
schaftlich fördern können. Es wäre 
fetal, wenn die sinkenden Ölpreise 
die Verbraucher veranlassen würden, 
verstärkt auf Öl als Energieträger zu- 
rückzugreifen. Ölmultis waren schon 
immer trickreich. Sind erst die lästi- 
gen Konkurrenten ausgeschaltet, 
werden Preissteigerungen so sicher 
sein wie das Amen in der Kirche 

Hochachtungsvoll 
Heinz Salies, 
Köln 60 




Marx und Kirche 


■jDtx Marxist Castro entdeckt die Bellgton 
wieder-; WELT vom 16. Febnuu; 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Fidel Castro will den Kirchenkon- 
flikt lösen. Muß dafür, wie so oft seit 
altersher, die Religion wieder für per- 
sönliche Ziele herhalten? 

Mit solchen Hintergedanken kann 
sie dem Volke sicherlich nicht ganz 
zum Heile gereichen. Und dennoch, 
mit welchen Vorstellungen auch im- 
mer, scheint es doch ein erstes Entge- 
gehhommen . des kommunistischen 
Staates zu sein- 

In einem literarischen Beitrag über 
religiöse Philosophie sagt der ameri- 
kanische Schriftsteller L. Ron Hub- 


bard dazu: „ . . . Religion ist der erste 
Sinn für Gemeinschaft. Der entschei- 
dendste Angriffspunkt gegen eine 
Kultur ist wahrscheinlich ihr religiö- 
ses Überleben. Wo religiöse Institu- 
tionen zerstört oder untergraben wer- 
den können, läßt sich rasch die ge- 
samte Struktur der Gesellschaft ver- 
derben oder zugrunde richten...“ 
Wünschen wir den Katholiken, daß 
der Papst die „aufsehenerregendste 
Rase“ seines Pontifikates nach Kuba 
machen kann. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans-Peter Klusmann, 
Hamburg 50 


Wachsender Verdruß 


Sehr geehrte Herren, 
dteFesteteIlungen .^wd Millionen 
haben seit 1970 die EKD verlassen“ 
(WELT vom 15. 2J und Jörche ver- 
-"i liert Einfluß auf .Führungskräfte“ 

? (WELT vom 18. 2.) besagen letztlich 
ein Gleiches: den anhaltenden Glau- . 
bensverdruß! Dabei kann es dahin- 
stehen, ob die Kirchenaustritte zum 
Teil aus. finanziellen Erwägungen 
(Kirchensteuererspamis) erfolgen. 
Hauptgrund der Abkehr von den 
evangelischen (Lands-) Kirchen ist 
und blebi die Ärt und Weise, in wel- 
cher deren Amtsinhaber ^ ^das Wort in 
ihren Gemeinden veriomden und wie 

sie sich in ihrem sozialen Umfeld he- - 
nehmen. 

Der im. Talar eine Protestdemon- - 
t Stratum anführende Pastor oder sein 
gipfchgekleid eter an einer Sitzblocka- 
de teilnehmender Amtsbruder hatzu- . 
mindest äußerlich nur -noch wenig 
Ähnlichkeit mit- dem Reformator 
Martin Luther oder mit den diesem 


glaubensmaßig vergleichbaren. Apo- 
logeten. 

: Kein Wunder also, daß die beutige 
Generation - und nicht allein zurr die 
junge - abstinent gegenüber den 
Glaubensverkündem würde, sofern 
diese versuchen, Gott oder die Gene- 
sis zu „modernisieren“ nnri zu „de- 
mokratisieren“. 

Dr. Honst Lehmann, 
■ ‘ . Essen 1 

Kinder ins Beit? 

der Sdrmr wwMBMr 1 ; 

- WELT vo*n I7. Fehrar 

. Sehr geehrte Damen und Herren, 
in der „ScbwarawaldHinik“ brök- 
kelt es also.: Des Zuschauers Wille 
scheint des Fernsehmachers Befehl, 
der „Selbstschutz per Telefon“ funk- 
tioniert Wenn äfle.Arguinente versa- 
gen, hilft doch die Furchtvor sinken- 
den Eiflschaftquoten dem 'ethischen 
Verantwortungsbewußtsein auf die 


Beine. Freilich verblüfft eine Äuße- 
rung der Parlamentarischen Staats- 
sekretärin im Bundesfamilienmini- 
sterium, Irmgard Karwatzki. Sie ist 
gegen Sex und Gewalt im Fernsehen 
und appelliert an die TV-Anstalten, 
wegen des Jugendschutzes „solche 
Sendungen auf eine spätere Abend- 
zeit zu verlegen“. 

Traut Frau Karwatzki der Überre- 
dungskunst der Eltern wirklich so 
viel zu, daß sie ihre Kinder ins Bett 
schicken können, um sich Hann 
selbst vor das Fernsehen zu setzen? 

Mit freundlichen Grüßen 
Christian Geyer, 
Köln 41 

Herrenmenschen 

JU» Tito auf die Wehrmacht setzte“; 

WELT vom IL Fbbrsar 

Zu dem sehr instru ktiven Bericht 
von C. G. Ströhm (WELT vom 
11. 2. 86) kann man nur noch anmer- 
ken, daß Hitlers, Himmlers und Rib- 
bentrops ignorante „Herrenmen- 
schen“ gerade auf dem Balkan eine 
miserable Rolle gespielt haben. Man 
hat in dieses schwierige Gebiet einge- 
bildete Nichtskönner geschickt, mit 
den Verhältnissen wirklich vertraute 
- Personen ausgeschaltet und ihre ver- 
nünftigen Vorschläge in den Wind ge- 
schlagen. Der Balkan war ein Schul- 
beispiel für die verhängnisvolle Poli- 
tik des Dritten Reiches. Die deutsche 
Volksgruppe in Jugoslawien, am al- 
lerwenigsten schuld daran, bezahlte 

ein i m lv>kan nt pg ■ TTpmgtra tAnti ] m mit 

ihrem Untergang. 

Dr. Erich Fussek, 

Duisburg 11 

Brückenschläge 

Ihr Artikel vom lL Februar „Wir 
müssen immer wissen, wir sind nur 
Gäste“ hat mir sehr imponiert Er 
stellt einmal mehr unser gutes Ver- 
hältnis zu den nipdM ^rcdifichen Bür- 
gern und Verbündeten dar. Herr liki- 
gel berücksichtigt politisch-ge- 
schichtliche, soziologische, demogra- 
phische und individuelle Aspekte un- 
seres Zusammenlebens. 

Leider zeigten wir uns auch ent- 
täuscht Wir hatten wmn Bericht er- 
wartet, der noch an«ffiHriinhCT auf 
den Besuch des Wehrbeauftragten 
des Deutschen Bundestages, Willi - 
Weislrirch, eing eht. Spielt die Proble- 
matik einer »»tgemafr m Führung 
und Ausbildung in einem Luftwaf- 
fenaus bfldl inggreg iment keine so 
wichtige Rolle, wie Wehrpflichtige 
und Zeit- und Berufssoldaten es sich 
wünschen? 

Markus Patz, 

AZ Weert, NL 


Blech-Wald 

Sehr geehrter Herr Getühofi, 

Ihre Ansicht über Einweg-Getran- 
keyerpackungen demonstriert markt- 
orientierte Industrielobby, hinterläßt 
aber den öden Nachgeschmack der 
Unkenntnis über nicht erwähnte Pro- 
bleme bei der Beseitigung von Ge- 
tränkeverpackungen. Sie vergessen 
oder verdrängen in Ihrer Ansicht die 
großen Mengen leerer „Dosen“, die 
sich in Feld und Wald wiederfinden. 
Als Landschaftspfleger auf unserem 
eigenen Gnind kann ich an Hand von 
bereits gesammelten „Dosen“ das Ge- 
genteil beweisen. 

Mit freundlichem Grüß 
Hartmut Peters, 
Buchholz 


sehen. (Daß es medizinisch begründe- 
te Grenzfalle gibt, bedarf keiner Dis- 
kussion.) Dennoch ist die Zahl der 
Mitbürger, die sich anmaßen, über 
das Leben anderer zu verfugen, grö- 
ßer als je zuvor Dabei handelt es sich 
um Politiker, Ärzte, Berater, die be- 
troffenen Frauen und oft deren Ange- 
hörige. Das ganze Volk weiß um diese 
Vorgänge, doch nichts Entscheiden- 
des wird gegen die Abtreibungen un- 
ternommen. Vielmehr beherrschen 
diejenigen das Feld, die die inzwi- 
schen schon weitverbreitete Haltung, 
über das Leben des ungeborenen 
Kindes frei verfügen zu können, für 
gesellschaftlichen Fortschritt halten. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard Gerling, 
Gleichen 


Wandlungen? Was Feines? 


„T&mUen Ober Prag nach Bayern“; WELT 
vom 18. Febrear 

Inzwischen betrachte ich es nicht 
mehr als Gespenst, wenn es im Jahre 
2050 nach derzeitiger Lage der Dinge 
allpnfaTls noch 20 Milli onen Deutsche 
gibt Spätestens kann dann unsere 
beutige Heimat zur Islamischen 
Republik ausgerufen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dieter Gaede, 
Leichlingen 1 

Anmaßung 

Sehr geehrte Damen und Hennen, 
als Vater von fünf durchaus er- 
wünschten Kindern habe ich mit gro- 
ßem Interesse in der WELT vom 15. 
Februar den Aufsatz von Herrn Pro- 
fessor Theodor Schmidt-Kaler „Poli- 
tik gegen die Familie ist Politik des 
Untergangs“ gelesen. 

Es ist sicherlich richtig, daß für alle 
in den letzten zwanzig Jahren nicht 
geborenen Kinder in gewisser Weise 
materielle Gründe verantwortlich ge- 
macht werden können. Aber für die 
im selben Zeitraum gezeugten und 
nicht geborenen Kinder - deren Zahl 
geht in die Mfllirmpn — Immmffl ganz 
andere Gründe hing». 

Wer Klme über Abtreibungsvor- 
gänge gesehen hat, kann spätestens 
dann keinerlei Gründe und Argumen- 
te mehr dafür gelten lassen, das Le- 
ben ungeborener Kinder auszulö- 


Wort des Tages 

99 Bücher sind bessere 
Freunde als Menschen; 
denn sie reden nur, 
wenn wir wollen, und 
schweigen, wenn wir 
anderes Vorhaben. Sie 
geben immer und for- 
dern nie. 99 

-Börnes Freiherr v. Münchhausen, 

Lyriker (1874-1945) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Sorgen, die manche wegen den 
Wahlen auf den Philippinen hatten, 
braucht man sich in bezug auf die 
„DDR“ nicht zu machen. 

Die Sitzverteilung in der „Volks- 
kammer“ steht fest und damit auch 
der Sieger, der immer derselbe ist 
Dadurch kann man auf Has lästige 
S timmenauszähl en, das in jenem fer- 
nen Land so große Schwierigkeiten 
macht, im Prinzip ganz verzichten. 
Auch oppositionelle Szenen wie in 
Manila sind in Mitteldeutschland un- 
denkbar hierauf achten schon die 

auf den Philippinen ebenfalls nicht 
gibt 

So ist alles bestens geregelt Unsere 
frei gewählten Politiker, die Herrn 
Sind ermann pfrngpla^on hahan oder 
ihn empfangen, können zufrieden 
sein. Einige blicken vielleicht auch 
mit Neid auf die gut geölte Ostberli- 
ner Abstimmungsmaschine Ein er- 
ster Schritt, auch so etwas Feines zu 
bekommen, wird in diesen Tagen ge- 
tan. 

Mit freundlichen Grüßen 
H.-J. Caspar, 
Henstedt-Ulzburg 


Blackout 


Es ist eine weitverbreitete mensch- 
liche Eigenschaft, bei anderen das zu 
vermuten, was einem selbst häufig 
passiert So ist es wohl auch Heiner 
Geißler ergangen, als er seinem Par- 
teichef einen Blackout (zeitweiser 
Ausfall des Sehvermögens bei Kreis- 
laufstörungen oder Unterbrechung 
der Funkkontakte zwischen Raum- 
schiff und Bodenstation) unterstellte. 
Man denke nur an Geißlers mannig- 
faltige Blackouts besonders als Fami- 
lienminister, zuletzt an seine 
Schlußpointe: die Regelung seiner 
Nachfolge! 

Professor Dr. H-D. Ortlieb, 
Hamburg 52 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Der frühere Bundesfinanzmini- 
ster Heinz Starke feiert am Don- 
nerstag seinen 75. Geburtstag. Star- 
ke stammt aus Niederschlesien. Der 
Jurist war 1945 in den Dienst der 
Industrie- und Handelskammer in 
Halle/Saale getreten. 1946 setzte er 
sich in den Westen ab. Er begann 
seine Karriere als Grundsatzrefe- 
rent von Ludwig Erhard. 1953 wur- 
de FDP-Bundestagskandidat Heinz 
Starke - mit Unterstützung der 
CSU in Bayern - direkt im Wahl- 
kreis Hof gewählt Am Ende jener 
Legislaturperiode versuchte er ver- 
geblich, den ersten Koalitionsriß 
zwischen FDP und Unionsparteien 
zu kitten. Bei Bildung einer neuen 
CDU/CSU-FDP-Koalition im Spät- 
herbst 1961 trat Starke als Finanz- 
minister in das vierte Kabinett Ade- 
nauer ein. 1962 mußte er seinen Mi- 
nistersessel zugunsten des Partei- 
freundes Rolf Dahlgrün räumen. 
Im Herbst 1969 führte Starke noch- 
mals die bayerische FDP- Landesli- 
ste für den Bundestag an. Wegen 
Kontroversen mit der soziallibera- 
len Regierung trat er im Oktober 
1970 zur CSU über. Noch zweimal 
kam er in den Bundestag - 1972 als 
CSU-Listenkandidat und 1976 als 
CSU- Direktkandidat im Wahlkreis 
Bayreuth. Von 1958 bis 1970 war 
Heinz Starke Mitglied des Europäi- 
schen Parlaments. Der frühere Mi- 
nister lebt auch heute in Bonn. 

* 

Richard Dohse, eine der promi- 
nentesten Untemehmerpersönlich- 
keiten in Ostwestfalen, feierte ge- 
stern seinen 60. Geburtstag. Seine 
Firma zahlt zu den führenden Ka- 
lender-Herstellern in der Bundes- 
republik. Richard Dohse ist Präsi- 
dent der Industrie- und Handels- 
kammer Ostwestfalen und des 
Hauptverbandes der Papier - 
Pappe und Kunststoffe verarbeiten- 
den Industrie. Außerdem gehört er 
dem Vorstand des Bundesverban- 
des der Deutschen Industrie an und 
dem Präsidium der Bundesvereini- 
gung der Deutschen Arbeitgeber- 
verbände. 

ERNENNUNGEN 

Marie-Elisabeth Klee geborene 
Freiin von Heyl zu Herrnsheim 
und frühere CDU -Bundestagsabge- 
ordnete, übernahm den Vorsitz des 
Deutschen Komitees für Unicef 
Zugunsten der neuen Aufgabe ver- 
zichtete sie auf ihre Funktion als 
Delegierte der Europäischen 
Frauen-Union beim Europarat 
Frau Klee ist außerdem Vizepräsi- 
dentin der Deutsch-Atlantischen 
Gesellschaft. In diesen Tagen wur- 
de sie auch als Präsidentin der Stre- 


semann-Gesellschaft erneut in die- 
ser Aufgabe bestätigt Dieses Amt 
hat sie seit zehn Jahren inne. Die 
Gesellschaft pflegt das geistige Er- 
be des mit dem Friedensnobelpreis 
ausgezeichneten Reichskanzlers 
und Reichsaußenministers der Wei- 
marer Republik. Die Wormserin 
war mit dem früheren deutschen 
Botschafter Dr. Eugen Klee verhei- 
ratet Nach seinem Tode 1956 enga- 
gierte sie sich für die CDU. Mehr- 
mals kandidierte sie im Bundes- 
tagswahlkreis Worms und kam über 
die rheinland-pfälzische CDU-Lan- 
desliste in den Bundestag. Dem 
Parlament gehörte sie von 1961 bis 
1972 an. In der parlamentarischen 
Versammlung des. Europarates war 
sie Mitglied des Ältestenrates und 
stellvertretende Vorsitzende des 
Kulturausschusses. Als erste Frau 
in der Geschichte der Westeuropäi- 
schen Union amtierte sie von 1970 
bis 1972 als Vizepräsidentin der 
WLU- Versammlung. 


Wolfgang Maurus, zuletzt Abtei- 
lungsleiter in der CSU-nahen 
Hanns-Seidel-Stiftung, wurde ge- 
stern zu einem der drei Direktoren 
der Bundeszentrale für politische 
Bildung in Bonn bestimmt Der 
43jährige Maurus war in den Jahren 
von 1978 bis 1981 Leiter des Büros 
von Franz Josef Stranfi in der 
Münchner CSU-Zentrale. In der 
Bundeszentrale für politische Bil- 
dung ersetzt er jetzt Gerd Lang- 
guth, CDU, der seit Anfang Januar 
1986 Staatssekretär und Bevoll- 
mächtigter des Landes Berlin beim 
Bund wurde. Die beiden anderen 
Direktoren sind Horst Dahlhaus, 
FDP und Franklin Schultheiß, 
SPD. 

EHRUNG 

Heinz Heek , W irtschaftskor- 
respondent der WELT, wurde ge- 
stern von der VDI-Gesellschaft 
Energietechnik in Darmstadt mit 
dem Ro bert-Mayer-Preis ausge- 
zeichnet Der Preis, der an den Arzt 
und Physiker Robert Mayer erin- 
nert, ist mit 10 000 Mark dotiert. Die 
Übergabe des Preises an Heinz 
Heck , der seit zehn Jahren für die 
WELT tätig ist fand während der 
Jahresversammlung der VDI-Ge- 
sellschaft im Auditorium Maximum 
der Technischen Hochschule in 
Darmstadt statt In der Laudatio 
hieß es, die Gesellschaft würdige 
vor allem auch die „laufende ener- 
giepolitische Berichterstattung 11 
des Bonner WELT-Korresponden- 
ten. Mit einem weiteren Preis be- 
dacht wurde Wolffeang Hess, Re- 
dakteur bei „Bild der Wissen- 
schaft“. 







ZEIT FÜR MUSIK 


Karajans Beethoven 


Unter einem Glücksstern 





E ine neue Aufnahme isr wie ein neues Leben", 
bekennt der 77 jährige mit jugendlidier Verve. 
»Die künstlerische Auseinandersetzung be- 
ginnt noch einm al von vom and man weiß: jetzt un- 
ter optimalen technischen Bedingungen." 

Das Credo eines Klangmagiers; Herben von Kara- 
jan. Jenseits seiner unbestrittenen künstlerischen 
Kompetenz kommt ihm ein Verdienst zu, das man- 
chem erst in der Rückschau deutlich werden dürfte: 
Karajan überzeugte viele konservative Musikfreunde 
davon, daß die Geringschätzung der Technik ein bil- 
dungsbürge riich es Vorurteil ist. Konsequenter ab alle 
Kollegen setzte er Zeit seiner Karriere auf den Fort- 
schritt bei Aufnahme und Wiedergabe von M usik . Wo 
andere noch zögerten, spielte Karajan den Vorreiter. 

Anlaß für diese Feststellung ist die komplette Digi- 
talaufnahme dessen, was die Deutsche Grammophon, 
ohne zu übertreiben, »einen Zyklus der Superlative“ 
nennt: »Die berühmteste Symphonien-Serie, gespielt 
vom vielleicht berühmtesten Orchester der Welt und 
dem sicher berühmtesten Dirigenten unserer Zeit“ - 

Beethoven „Symphonien Nr. 1-9" * Bohner Philharmoni- 
ker ■ Wiener Smgverrin -Janct BerryAgncs Baltsa ■ Vinson 
Cole ■ Jose van Dam ■ Dirigent: Herbert von Ka ra j a n 
Ab Kassette und in Eimdau 


l erhältlich. 


Die Beethoven-Symphonien sind denn auch ideale 
Beispiele für Karajans Interpretations-Philosophie. 
»Viermal in den letzten 3Q Jahren bekam ich die Gele- 
genheit, unser Bemühen um dieses einzigartige Werk 
in Gesamteinspielungen für die Schallplatte zu doku- 
mentieren. Ich betrachte diese zyklischen Aufnahmen 
ab Marksteine, ab Stationen meiner künstlerischen, 
ja, auch meiner menschlichen Entwicklung.“ 

Welch enormen Stellenwert die Technik bei diesem 
Lebenswerk harre, macht Karajan sofort deutlich: 
„Diese vier Aufnahme-Serien zeichnen gleichzeitig 
den Prozeß nach, den das Medium Schallplatte in die- 
ser Zeitspanne genommen hat Die Langspielplatte 


war noch in den Kinderschuhen und ihre Verbreitung 
in den Anfängen, ab 1952/53 der erste Zyklus mit 
dem Philharmonia Orchestra London entstand. Die- 
sen Mo no- A ufnahm en folgte 1962 die erste stereo- 
phone Aufzeichnung mit den Berliner Philharmoni- 
kern - daxnab ohne eigenes Haus. Eine Kirche in Ber- 
lin-Dahlem diente ab Aufnahme-Studio." 

Mit diesem zweiten Zyklus gelang K ara jan auch ein 
Kunststück, das bis dahin Pop- und Rocksängern Vor- 
behalten war. Für die Millionen- Verkäufe der Fünf- 
ten Symphonie wurden die Berliner Philharmoniker 
und ihr Dirigent mit Goldenen Schallplanen ausge- 
zeichnet. 

Doch der Pfeifekriomst auf der Suche nach dem 
vollkommenen Klang ruhte sich nicht auf Lobeshym- 
nen und Lorbeer aus, mit denen der zweite Zyklus 
überhäuft wurde. Nostalgische Verklärung, wie sie 
manche Kritiker pflegen, ist Karajan fremd. Alten 
Aufnahmen steht er mit einer Art kopfschüttelnder 
Verwunderung gegenüber: „Ich höre sie mir gewöhn- 
lich ein letztes Mal an, wenn ich mit der Neuauf- 
nahme beginne“, sagt er, „und ich denke heimlich im- 
mer, ich muß verrückt gewesen sein oder betrunken, 
ab ich die Aufnahme machte." 

Rechtzeitig zum Beethoven-Jahr 1977 folgte der 
dritte Streich. Die akustisch en und technischen Vor- 
aussetzungen in der neuen Berliner Philharmonie 
(„Circus Karajani“) erschienen dem Chefdirigenten 
wie maßgeschneidert, um den Zyklus neu einzuspie- 
len. Zum letzten Mal — wie viele mutmaßten. Digital - 
Technik und Compact-Disc waren dam ab noch unbe- 
kannte Zukunftsmusik. 

Karajans Reaktion auf die akustische Revolution, 
die aus dem Laser kam, war typisch für ihn: Landauf, 
landab warb er mit Engelszungen für die neue Auf- 
nahme- und Wiedergabetechnik („Musik aus Licht"). 
Nach dem Flop mit der Quadrophonie Anfang der 
70er Jahre waren jedoch die Skeptiker in der Über- 
zahl, die in den kleinen Silberscheiben, respektlos 



Bierdeckel 
genannt, nur eine 
kurzlebige Mode sahen. 

Doch der große D" 
obwohl gesundhei 
handicapt und zeitweise in 
Querelen mit seinen geliebten 
Philharmonikern verstrickt, setzte 
ein Zeichen: Beethoven, zum vierten Mal 

Neue Dimensionen erschlossen sich: „Der akusd 
sehe Eindruck ist vollkommen. Kein Mensch kann 
sich dem entziehen.“ Karajans eigenes Urteil über die 
„Neunte“ teilte auch der äußerst kritische Heinz Josef 
Herbort („Die Zeit“): ^Eine Interpretation, die ihres- 
gleichen sucht und deren Ernst und Pathos, deren Vi 
talitäc und bohrende Gewalt einen tief beeindruckt 
wie Weniges in der jüngsten Zeit“ 

Karajan: „Die Compact-Disc ist mein Glücks- 
stern.“ 



■i A VerdfcAttßa 
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Ramondi' Bergonzi* M3nes*Gaultäi 


Galerie auf Schallplatten 


Der Liebestrank 


Luxus für Ohr und Auge 


Ab „eine Welt im kleinen" pries sie schon Walter 
Benjamin. Was den Kultur-Philosophen in den 
-L -V. 20er Jahren entzückte, haben wir wiederent- 
deckt: das unnachahmliche Flair großstädtischer Pas- 
sagen. Vorbild dieser magischen Kommerzgänge ist 
die Kunst-Galerie. Im ltaüenischen gibt es ja für bei- 
des dasselbe Wort: Gaüeria. 

•• Jetzt hat die Deutsche Grammophon dieses Lust- 
Prinzip des Schaue ns noch um die Dimension des 
Hörens erweitert. Frappierend, wie die neue Klassik- 
Serie „Gaüeria“ Augen und Ohren gleichermaßen 
schwelgen läßt. Die sorgfältig reproduzierten Cover- 
Bild er moderner Maler sind wie optische Echos der 
Musik. John Brogdens Bild „Vor dem Sturm" läßt 
etwas von der musikalischen Gewalt ahnen, die in 
Beethovens „Pastorale“ entfesselt wird. Picassos 
Toreros scheinen einen graziösen „Bolero“ ä la Ravel 
zu tanzen. Und Herbert Breitere melancholische 
„Salzburg“- Blätter holen Amadeus heim aus Holly- 
wood. 

Es ist der diskrete Charme von Luxus, der die Serie 
„Gaüeria“ umgibt. Aber der hochglanz-gestylten 
Oberfläche entspricht auch der In ha Ir. Für das Start- 
paket mit 25 Veröffentlichungen bietet das ruhm- 
reiche Gelb-Eriken seine Stare mit ihren Zugstücken 


auf. Darunter die Dirigenten-Garde: Karajan, Böhm, 
Giulini, Kubelik und Ozawa; die Pianisten Argerich, 
Gulda, Barenboim, Berman und Kempff; die Berliner 
und die Wiener Philharmoniker. Unter den Titeln: 
Beethovens und Dvoraks Neunte, Schuberts „Unvoll- 
endete" und Mozarts Jupiter“, Stnrwinskys Feuer- 
vogel und Sacre, Strauß- Walzer, Klavierkonzerte von 
Mozart, liszt, Schumann und Grieg und das Violin-, 
konzert von Brahms. 

Kurzum: alles, was im musikalischen Alphabet 
zwischen Abbado und Zarathustra Rang und Namen 
hat. Es sind, so die Deutsche Grammophon, „zeitlose 
Aufnahmen im Stü unserer Zeit". Das heißt auch tech- 
nischer Luxus: Sämtliche Aufnahmen sind in modern- 
ster Digital technik neu abgemischt ( „Digital]? Rema- 
stered“) und bieten ein Optimum an Klangknlrur. Al- 
ternativ sind die Veröffentlichungen ab hochwertige 
Chromdioxid-Cassetten erhältlich. 

Zur Freude aller Musikfreunde macht der Luxus 
vor den Preisen halt: Sie gehören der Mittelklasse an. 
Zum Apperitraachen gibt’s sogar eine „GaJJeria“ -LP/ 
MC zum Super-Sonderpreis: Eine Ausgabe mit den 
Klassik-Hits „Eine kleine Nachtmusik“, „An der 
schönen blauen Donau“, „Bolero“ und „1812“- Ou- 
vertüre - die große Klassik ab Welt im kleinem 


Brendels Mozart 


Das Beste 


seit dem Barbier 


A teralos wie in einer Opera buffa, so sagt die Le- 
gende, sei es damals zugegangen. Der Theater- 
-L direktor gibt dem Komponisten zwei Wochen 
Zeit. Der Komponist gibt seinem Librettisten davon 
eine Woche ab. Und herausgekommen bei diesem 
kreativen Schnellschuß ist „die lustigste, die köst- 
lichste, die hübscheste, die originellste komische 


Gaetano Donxzetri „Der Liebestrank" • Katxa Ricdareffi 
Jene Cameras * Leo Nucd ■ Domenk» Trimardri - Susanna 
Rigacd - Ortibestra sinfonka e coro ddla RAI di Torino 
Dirigent: Claudio Sdmone. 

Philips 4t2 714 (2 CD/2LP/2MQ 


Oper, die in Italien je geschrieben wunde seit Rossinis 
Meisterwerk »Der Barbier von Sevilla* So jedenfalb 
das Urteü von Emilia B ran ca Romani, der Frau des 
rasanten Librettisten, über Gaetano Donizecris „Lie- 
bestrank“. 

Dirigent Claudio Scimone bestätigt die vermeint- 
liche Ehegatten- Eloge: „Dies ist eines der besten 


Eine Last an Vollkommenheit 1 


TV 7*är’ er doch nichts anderes als ein genialer 
Musiker! So aber animiert Pianbr Alfred 
T T Brendel die schreibende Zunft seit Jahren zu 
kuriosen Wortschöpfungen. Da ist dann vom „Kla - 
vierphilosophen“ die Rede oder - noch schöner - 
vom „Tästendenker“. 

Ursache für solch schmückende Titel ist die Dop- 
pelbegabung des 55jährigen Wahl-Londouere: Seine 
Wortmächrigkeit und Gedankentiefe stehen der Fin- 
gerfertigkeit am Flügel in nichts nach. Ehe Brendel 
den Klavierhocker zurechtrückt, hat er sich intensiv 
mit dem Komponisten beschäftigt, alles von ihm und 


über ihn gelesen und ein eigenes Interpretations-Kon- 
zept im Kopf. 

Zu den hurtigen Überfliegem des Musik becriebs 
kann ein solcher Mann nicht gehören. So entwickelte 
sich auch das Brendel -Projekt „Mozarts Klavierkon- 
zerte", das er im September 1970 begonnen hatte, zu- 
sehends zum Langzeit-GeduJdspieL Brendels Be- 
gründung: „Wer sich Mozarts Klavierkonzerten wid- 
met, muß Zeit zum Quellenstudium haben.“ Weitere 
Erschwernis: „Mozarts Notation ist unvoUständig. Es 
fehlt in der Klaviersrimme fast jede dynamische Be- 
zeichnung.“ 


Warum er seine Anhänger zum Beispiel fast fünf- 
zehn Jahre auf das „Krönungs konzert“ KV 537 hat 
warten lassen, kann Brendel plausibel machen: „Die 
licke Hand ist hier zum großen Teil unausgeführt. 
Im konirastlosen Mittelsatz . . . bedarf es reichlicher 
Omamentierung, soll die Wirkung nicht der faden 
Lieblichkeit gewisser Raffaelischer Madonnen glei- 
chen.“ 

Wie er die pianisrische Herausforderung („Eine 
Last an Voükommenheit“) gelöst hat, kann jetzt nach- 
geprüft werden. Der Zyklus, den, Philips Classics zu 
Recht als „einen der nichtigsten Meilensteine in der 


Geschichte der Schaüpiatte" feiert, ist abgeschlossen: 

Wrifgang Anudcus Mozart „21 Solo- Klavierkonzerte und 
2 Konzerte für 2 Klaviere“ • Alfred Brendel • Academy of 
Sc Martin-Än-the-Relds - Dirigent: Neviüe Mamncr 
Philips 412 856 (10 CD/13 LP/9 MC) 


Brendels Fazit nach 15 Jahren Beschäftigung mit 
den Klavierkonzerten: „Man muß Mozart spielen, als 
ob man Mozart wäre.“ 

Seine Konzert-Termine im Marz: 2. und 3. in Ber- 
lin; 6., 7. und 9. in Düsseldorf ; 11. in Stuttgart und 13. 
in Recklinghausen. 


E s muß nicht immer „S ch warz wu Mkünik* sein. Am i.- .. 
März hat das ZDF eine wirkliche Srenuc u nde: Ab '. 
2225 Uhr agiert auf dem Bildschirm »Der letzte.- - 
Romantiker*: Vladimir Hntowitz* Das Hlmdokoment mit 
dem legendären »Gott des Kkrien* entstand im Frühling ver- 
gangenen Jahres in der TOthnong des Virtuosen. 

Produzent John Pfeifer erimteir ädu „Sanft regnete es in ■ 
New York. Hoeowitz safi-m aaan seioer^Arbeksramne, und -f: 
ein drahtloses Mikro ph cm/war ihm cbm ümgehängt wordert . 


Libretti in der Geschichte der italienischen Opec* 
.Nach Scimones Meinung inspirierte J^jmzetri, 
dazu eine »großartige Murik^ zu ■schreiben. Über- 
haupt sei die ganze Oper „bezaubernd und optimi- 
stisch, angenehm zu hören, ein sehr schönes Werk“. 

Claudio Scimone weiß, wovon er spricht. „Der Lie- 
bestrank“ (1832 uraufgefShrt) war vor 5 Jahren sein 
rauschendes Pult-Debüt in London. Nach den Ros- 
sini-Einspielungen von „Moses in Ägypten“ und 
„Maometto IT nahm er - wieder für das Philips-La- 
bel - Donizettis Geniestreich auf. Zorn Glücksfall ge- 
riet ihm die Produktion durch die beiden Belcanto- 
Stars, die ihm als Liebespaar zur Verfügung standen.' 
In der Partie der Adina zeigt Kana Ricciarefii, warum 
Karajan so große Stücke auf sie halt. Und Tenor Jose 
Carreras bereichert mit dem tragisch-komischen Ne- 
in orino sein umfangreiches Philips-Repertoire am 
eine Paraderolle. Er war in Hochform: Die Arie iUna 
furtrva lagrima“, die zu den unsterblichen Stücken der 
Opembühne zählt, erklang selten so strahlend. 


»Alto harte weiden Sie 
nichts .ans mir heraus- 
,-bringen!' • diesen- 

mkn. 

Der 81jährige, der 
nkfats so haßt wie Re- 
gentage, weil sie den'. 
Klang seines Flügels ver- 
än d ern, vergaß jedoch 
rasch das Water, die Ka- 
bel und . Sche in w erfen 
Das „historisch za uen- - 
neride . Abenteuer* 
(Pfeiffer) konnte begin- 
nen. Einim Monat zuvor 
hatte Horowirz die Zu- 



s t unnmng zn dem Projekt gegeben, einen Doknmentar-F2m-" / - 
in seinen eigenen vier Wänden zü drehen, bei dem er MtaäL •- - 
imemeriexen, tamuKsrieten .und disfcuneren soBte- Em^; ' 
Drehbuch existierte nicht, nur das Repertoire war fa wwW r ’ . . 
worden — darunter zwei Stücke, die- „der Zehgenossedes 19. ' •' 
Jahrhunderts* fFA2) noch nie aufgenoimnen hatte:' Mdnits 1 ^ ” 
G-dur-Sonate KV 330 und die F-durNovdecte von SdwH' V 
iitflnn . Mag schon diese Wahl für manchen ringefleijäitm"- 
Hotowite-Fan überraschend sein, so ist es der komplettem J'- 
Sou nd t ra ck* zum Fernsehfilm ers t recht — • • P 

JUxawiar * Bach/Busam - Chopin • Liszt ■ Moszkowski ' 

. Scmbut' 


D« Grmd Old Man spielt so überwältigend, ak wolle er ‘ 
md^ntag das bissige Bonmot seines Konkurrenten Arthur ' 
Rcbinstcm widerlegen, wonach „Horowirt der größte Pia- - 
E P ocbc “** wann auch keineswegs ein großer Mn 1 " 
sflter. Fast zärtlich, »wie eine ergriffene Danksagung" (Rhei- 
nische Pbsi) spielt der alte Tastendonnerer das Choralwr-- -' 
sp»d »Nun komm* der Heiden Heiland“ von Bach/Buson! 
Utdswla»pRHra d» Mowrr-Sonate ist „ein wahr» ' 
KJernod, das diese Hatte zu einem Muß Waden läßt* (fö» > 
fonim). Daß aber aueh die Pranke des Löwen immer nS- 

PWrhz mU Chopins As-dur^ - 
Pblonaae. ÄMiche TV-Umsproher könnten Sri Webt ät* - 

ren Geist aus hauchen. 

Zugute Nachrichten znm Schluß Honwitz kommt im 

gsfÄs: 

Karreer^tero, für den. hat dk Deutsche Grammophon uü J 
Sommer üo« pmt: eme wotere Horowüz-AufaaW, die - 
nater anderem Schu m a nns JKirisleriaiia“ 1 ^ 4 .^ ' 1 
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KULTUR 


Die Löcher 


Die Politik hatte Vorfahrt, Reinhard Hauffs Stammheim-Film erhielt den Goldenen Bären - Schlußbericht von der Berlinale 


[Hernie* 
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gestopft Debütanten, Frauen - und Lina Wertmüller 


warn. - Durch künstlerische Hö- 
henflüge hat das Hamburger Schau- 
spielhaus zwar seit geraumer Zeit 
nicht mehr von sich reden gemacht, 
dafür bringt es sich umso heftiger 
mit horrenden Etat-Überschreitun- 
gen in die Schlagzeilen. Allein 6.4 
Millionen Mark beträgt das Defizit, 
mit dem der in allen möglichen Din- 
gen. nur im Geldausgeben nicht zö- 
gerliche Niels-Peter Rudolph die 
Hamburger Walstatt verlassen hat: 
Angesichts der wahrlich nicht 
mickrigen Subventionen eine skan- 
dalöse Zahl. Zumal nicht bittere 
Notwendigkeiten, sondern offen- 
sichtlich Leichtfertigkeit, ja, 
Chuzpe für das Mfllionen-Loch ver- 
antwortlich sind. 

Denn für viele der Mehrausga- 
ben, so bilanzierte jetzt der Haus- 
haltsausschuß der Bürgerschaft, 
konnte kein triftiger Grund angege- 
ben werden. Weder von Rudolph, 
der in einer seitenlangen Epistel der 
Kulturbehörde den Schwarzen Pe- 
ter hatte zu schieben wollen, noch 
von Zadek, der noch unter Ru- 
dolphs Ägide kostentreibend seine 
ersten Premierei vorbereitet hatte. 
Ohne sich' auch nur im geringsten 
um KostenkontroUen zu kümmern, 
hatte man frech auf Staats-Pump 
gelebt 

Die Schuld dafür trifft letztlich 
Kultursenatorin Helga Schuchardt 
die offensichtlich weder die Fi- 
nanz-Kompetenzen zwischen Ru- 
dolph und Zadek klar abgesteckt 
noch als Aufsichtsratsvorsitzende 
des Schauspielhauses rechtzeitig ei- 
nen Riegel vor die Ausgabe-Wut der 
Intendanten geschoben hat Es ist 
wie man weiß, nicht die erste grobe 
Fahrlässigkeit der Ingenieurs-Sena- 
torin auf dem ihr berufsfremden 
Feld der Kulturpolitik. 

Um das Schauspielhaus vor dem 
Konkurs zu bewahren, hat der 
Haushaltsausschuß die 6,4 Millio- 
nen Mark nachbewilligt. Allerdings 
mit dem deutlichen Hinweis, daß 1 
man künftig Etat- Überschreitungen 
als Vertragsbruch ansehen werde. 
Die Warnung wirkt freilich wie 
Schall und Rauch. Denn schon 
kommt aus Zadeks Schauspielhaus 
die Künde von einem neuen Millio- 
nen-Loch für die laufende Saison. 
Auch so kann man Theater machen. 


D er Goldene Bär für Hauffs mon- 
strösen _Stammheim“-Film - die 
Feder sträubt sich geradezu, so etwas 
zu Papier zu bringen. Es hat zwar 
auch in früheren Jahren in Berlin 
schon Jury- Entscheidungen gegeben, 
die eindeutig politische Handschrift 
trugen und filmische Qualität zugun- 
sten irgendeines spektakulären „An- 
liegens“ mißachteten; doch so kraß 
wie diesmal ist es wohl noch niemals 
zugegangen. Der Stammheim-Füm 
ist am 4. Februar in der WELT be- 
sprochen worden, er verdient kein 
weiteres Wort. Hüllen wir schnell den 
Schleier des Vergessens über die Bla- 
mage, mit dem ein eher tristes Festi- 
val sein Ende fand, und werfen noch 
einen gelassenen Blick auf den Rest 
der gezeigten Wettbewerbsfilme. 

Da wäre, erstens, Lina Wertmüllers 
„Camorra“, der unserer Meinung 
nach die Palme davongetragen hätte, 
wenn nur alles mit rechten Dingen 
zugegangen wäre. Es geht in diesem 
mit raffinierter Dramatik operieren- 
den Film um eine Mordserie inner- 
halb des Camorra-Clans von Neapel. 
Gerade die härtesten Killer der Bran- 
che werden zur Strecke gebracht Al- 
le Spuren führen zu einer hübschen 
Hotelbesitzerin. (Angela Molina), die 
folglich dauernd in Lebensgefahr 
schwebt 

Es kommt freilich anders, als man 
denkt Die Morde sind keine Abrech- 
nung unter Gangstem, sondern 
entpuppen sich als gezielte Rache ne- 
apolitanischer Mütter, deren Kinder 
skrupellos zu Prostituierten, Dealern 
und Drogenabhängigen gemacht 
wurden. Ein Film hart an der italieni- 
schen Realität, mit rasantem Tempo, 
mit Witz und Esprit Es gibt Tanz und 
Sangeseinlagen, grandiose Kamera- 
fahrten durch Neapel das sich wieder 
einmal in seiner ganzen verschlisse- 
nen Schönheit präsentiert 
Lina Wertmüllers 33jähriger 
Lands mann Nanni Moretti, mit einem 
silbernen Bären bedacht überraschte 
mit einer neuen, tragikomischen Ver- 
sion des alten Don-Camillo-Themas. 
Er selbst spielt in seinem FÜm „Die 
Messe ist aus" den jungen Priester, 
der nach Jahren in der Diaspora in 
die römische Vorstadtgemeinde zu- 
rückkehrt aus der er stammt Doch 
nichts ist mehr wie einst Seine Mutr 
ter nimmt sich das Leben, weil der 
Vater sie nach dreißigjähriger Ehe 


w s 



Die Bache der neapolitanischen Mütter für die Verbrechen an ihren Kindern: Szene aus Lina Wertmtüfers Film 
„Camorra" mit Angela Molina roTO; scotia 


verläßt Seine Schwester treibt ihr 
Kind ab. Sein bester Freund wurde 
Terrorist und sitzt nun im Knast. Der 
Priester will helfen - vergeblich. Ein 
guter Film eines bislang fast unbe- 
kannten Regisseurs, der seine Aus- 
zeichnung verdient hat. 

Moretti ist übrigens kein Einzelteil]. 
Gut die Hälfte der Wettbewerbsbei- 
trage waren Debütarbeiten, was sich 
freilich insgesamt negativ auf das Ge- 
samtniveau ausswirkte. Einen hüb- 
schen Erstling lieferte immerhin auch 
der Spanier Paco Lucio mit „Der rot- 
haarige Theo“. Lucio ist Schüler von 
Carlos Saura. und das sieht man sei- 
ner Regiearbeit an. Sein poetischer 
Rim in den Partien verdorrter Felder 
und blaßgrauer Felsen - der Land- 
schaft um das bas ki sehe Burgos - 
erzählt feinfühlig von der Freund- 
schaft eines zehnjährigen Jungen zu 
dem Landarbeiter Theo, einem wah- 
ren Kraftprotz von Mann, der dem 
Jungen einmal das Leben rettete. In 


der Gegend ist Theo verhaßt, die 
Dorfbewohner wollen ihn vertreiben. 
Theo tötet ein paar Notabein, die ihm 
besonders übel mitspielen. Und er er- 
hängt sich danach an einem knorri- 
gen, einsamen Baumstamm: Ein 
Schlüsselerlebnis für den Zehnjähri- 
gen, das ihn fast schon zum Manne 
macht 

Auch der Amerikaner James Foley 
ist ein Newcomer. Sein Opus „Auf 
kurze Distanz 41 stellt junge Leute in 
der Langeweile der amerikanischen 
Provinz vor. Foley mischt kräftig die 
Genres: Gangsterballade. Thriller 
und knallharte Action. Ein 18jähriger 
Bursche (Sean Penn, der James Dean 
zum Verwechseln ähnlich sieht und 
auch fast so gut spielt) versucht, sich 
aus der Verbrecher-Gang seines Va- 
ters - und von den Gefühlen für die- 
sen Mann - zu befreien. Es gelingt 
ihm. Doch bis es soweit ist, fließt eine 
Menge Blut: zuviel zu effekthasche- 
risch, zu zynisch. 


Aufmerksamkeit erregte der »{jäh- 
rige Japaner Masahiro Shinoda. Sein 
„Gonza, der Lanze nkäropfer“ ist eine 
japanische Legende aus dem 18. Jahr- 
hundert Es geht um einen Ritter, des- 
sen tapfere Taten schon zu seinen 
Lebzeiten in Liedern besungen wer- 
den. Eher durch Zufall als aus Lei- 
denschaft wird er zum Ehebrecher 
und muß mit der Frau seines Rivalen 
quer durch Japan ziehen. Auf einer 
Symbolträchtigen Brücke verlieren 
Gonza und seine Geliebte auf grau- 
sam-blutige Weise ihr Leben. Die 
Mentalität dieses Films ist uns fremd, 
doch die Formstrenge und Schönheit 
der Bilder bezaubern. 

Noch nie gab es auf einem großen 
Festival ein so starkes Aufgebot an 
Regisseurinnen wie dieses Jahr, und 
zwar an prominenter Stelle. Allein 
sechs der 25 Wettbewerbsbeitrage 
wurden von Frauen gedreht „Anne 
Trister“, der Film der 35jährigen Ka- 
nadierin Lea Pool, war mit Abstand 


der „weiblichste“. Es geht darin um 
eine jüdische Malerin Mitte 20, die 
nach dem Tod ihres Vaters ihre 
schweizerische Heimat und ihren 
Freund verläßt und zu ihrer Freun- 
din, einer Psychiaterin, nach Quebec 
zieht Ein Wendepunkt ihres Lebens. 
Anne sprengt den Rahmen ihrer Ma- 
lerei auf der Leinwand und wendet 
sich den riesigen Environments zu. 
Und sie versucht, die Grenzen der 
Liebe zu erweitern, indem sie ihre 
Freundin umwirbt die solche Zunei- 
gung nur zögernd, aber dann mit In- 
brunst erwidert. Die Starken dieses 
Streifens sind nicht zuletzt seine ein- 
fühlsame Musik, die feingezeichnete 
weibliche Stimmungslage und das 
Zusammenspiel zweier reizvoller 
Frauenfiguren. 

Die wilden sechziger Jahre be- 
schwört die Französin Vera Beimont 
in ihrem stark autobiographisch ge- , 
tönten Rim „Rote Küsse“ herauf in 
dem sich eine 15jährige Schülerin - 
für Stalin und Appolinaire schwär- 
mend - ausgerechnet in einen Mode- 
fotografen von „Paris Match“ ver- 
liebt Sie beschimpft ihn zunächst als 
„Klassenfeind“, doch das Happy-End 
ist unausweichlich. Eindrucksvoll 
Günter Lamprecht als spießiger pol- 
nischer Altkommunist und Vater des 
Mädchens. Dieser Rim fand vor al- 
lem Zuspruch bei den „Berlinale“ - 
Besuchern unter 30. 

Schicksale aus dem deutschen All- 
tag wahrend des Nationalsozialismus 
setzt der „DDR“ -Film „Das Haus am 
Fluß“ von Roland Graf ins Bild. Das 
Kriegsjahr 1942 bricht nachhaltig in 
eine Kleinbürgeridylle ein. Junge 
Männer ziehen in den Krieg, kommen 
gar nicht oder arg lädiert zurück. Ihre 
Frauen haben Probleme mit Seelenle- 
ben und mit dem Sex. Dieses „Haus 
am Ruß“ - wenngleich sorgfältig 
inszeniert und gespielt - wirkte alt 
modisch und überholt 

Wie gut daß es in Berlin die 
deutsche Erstaufführung von Sidney 
Pollacks „Out of Afnca“ gab, der sich 
mit der Biographie der dänischen 
Schriftstellerin Tanja Blixen befaßt! 
Kino, wie man sich Kinn wünscht 
Der Rim mit Klaus Maria Brandauer, 
Meryl Streep und Robert Redford lief 
freilich außer Konkurrenz - wie die 
meisten guten Sachen auf dieser 
wahrhaftig nicht glanzvollen Berlina- 
le. DORIS BLUM 


, Mütter“ - Einar Schleefs Antiken-Paraphrase am Frankfurter Schauspiel Lust und Last der Partei: Popmusik-Joumale zwischen Ost-Berlin und Moskau 


Wk die Enke) das Kriegspielen lernen Die Hose macht noch keinen Star 


ii-' 


J e voller die Buhne, desto größer 
der Leerlauf Am Schluß stehen 
über fünfzig Darsteller an der Rampe 
- und dann läuft überhaupt nichts 
mehr. Nach dreieinhalb Stunden, 
wenn dem Puhlikum von jazzig 
rhythmisierten und stakkatoartigen 
Klagegesängen schon der Gehörgang 
pfeift, spaltet sich die Deklamieniege 
zum bösen Ende auch noch in zwei 
Parteien auf und versucht sich hin- 
fort an mehreren Texten gleichzeitig, 
- bis das Durcheinander derart kom- 
plett ist, daß man dem „Wir haben 
gesiegt“, zu dem sich alle mm Schluß 
wieder zusammenfinden, ohne Zö- 
gern zustimmt 

Dabei hätte es in den ersten beiden 
i . Stunden durchaus Ansätze zu einem 
^ eindrucksvollen Theaterabend gege- 
ben. Da waren auf der nur mit Holz- 
platten ausgelegten, bis zu den 
Brandmauern auf gerissenen Riesen- 
bühne des Frankfurter Schauspiels 
sieben Frauen, in Trauerkleid ern er- 
schienen; um ihre, vom Krieg dahin- 
geraffteh Sohne zu beweinen. Sie 
rammten grimmig sieben Äxte in den 
Boden Wenig später sehen wir die 
rieben wte ausgewechselt als weiß ge- 
wandete Bräute ihren Enkeln zustre- 
ben, die fidel auf der Vorderbühne 
herumtumen - im Kampfanzug. Wie 
die Vater, so die Söhne. Und die eben 
noch gramgebeugten Mütter treten 
mflA» lächelnd hinzu. Das Kriegfuh- 
li ren kann weftergehen. 

Jan Kott in Theben. Was der pol- 


nische UteraturwissenschafUer für 
Shakespeares Historien aufgezeigt 
hat- daß nämlich jeder Herrscher das 
stets gleiche Schleppnetz aus Krieg 
und Zerstörung hinter sich herzieht, 
bis er sich selber darin verfingt-, das 
hat der aus Thüringen stammende, 
vor zehn Jahren in den Westen über- 
gesiedelte Schriftsteller und Regis- 
seur Einar Schleef jetzt auf zwei anti- 
ke Tragödien zu übertragen versucht 
auf Aischytos’ „Sieben gegen The- 
ben“ und Euripides* „Die Schutzfle- 
henden“. 

Das erste Stück erzählt von der 
Belagerung der Stadt Theben, in de- 
ren Verlauf sich die feindlichen Brü- 
der Eteokles und Polyneikes gegen- 
seitig erschlagen. Das zweite dreht 
sich um „Theseus, den König von 
Athen", der auf Bitten von sieben 
Müttern die Thebaner mit Waffenge- 
walt zwingt, die im vorangegangenen 
Krieg Gefallenen zu einem ordnungs- 
gemäßen Begräbnis herauszugeben. 

Zusammen mit Hans-Ulrich Mül- 
ler-Schwefe mm hat Schleef die bei- 
den Stücke einer Bearbeitung unter- 
zogen (weshalb man von einer Urauf- 
führung spricht), die auf den nicht 
eben neuen Befind zielt, die Mensch- 
heitsgeschichte sei eine einzige Ab- 
folge von Kriegen und Schlächte- 
reien. Doch während Kotts Neüsicht 
Shakespeares zu überzeugenden Ak- 
zentverschiebungen geführt hat, 
steht für Schleefa antike Umdeutung 
die Bewährung noch aus. 


Das Publikum sitzt auf dem Fuß- 
boden, wobei die treppenartig anstei- 
genden Rampen durchaus an griechi- 
sche Amphitheater erinnern. Das Eu- 
ripides-Stück bildet den ersten Teil 
Auf der erbarmungslos weiß ausge- 
leuchteten Bretterebene ist Platz für 
alles: fair hehre Klagen, für satirische 
Einsprengsel und erschütternde 
menschliche Nahaufhahmen. 

Doch dann sind die guten Zeiten 
vorbei Eine Eisenbahn fahrt herun- 
ter, und wir sind bei Aischylos im 
belagerten Theben. Das Bühnenge- 
schehen spielt sich nun fast aus- 
schließlich auf einem den Zuschauer- 
raum zerschneidenden Steg ab - doch 
nicht nur die Szene bleibt dabei im 
Halbdunkel das ganze Stück ist 
plötzlich nicht mehr so recht auszu- 
machen. Zunächst balgen sich vier- 
zehn junge Damen mit einem Athle- 
ten herum, dann treten nicht weniger 
als vierzig in tristschwarze Kittel ge- 
kleidete Weibergestalten an seine 
Stelle. Gesang, ausgelassener Tanz, 
Geklatsche. Aber niemand kennt die 
Motive. „Das Leben“, hatte Schleef in 
der ersten Hälfte den König von Ar- 
gos sagen lassen, „ist ein trockenes 
Land - so schnell wie möglich muß 
man es durchqueren.“ Schleefs 
„Mütter“-Projekt erwies sich nicht 
nur als trockenes Land, sondern - in 
der zweiten Hälfte zumindest - als 
Wüste. JENS FREDERIK5EN 

NBcbste Auffahrungen: 28. Febr. bis 3. März, 
Karte nlntorma Üooen: 069 / 25 62 435 


Italien erforscht das graphische Werk Tiepolos 

Faune aus dem Dunkel 


D er Musikverlag „Lied der Zeit“ 
in Ost-Berlin übte sich in unge- 
wohntem Populismus. Mit der Her- 
ausgabe eines 34 Seiten umfassenden 
Heftchens namens „kleines Pop- 
Journal“ verband er einen Appell an 
die juge ndlichen Leser, eigene Wün- 
sche kundzutun. 

„Liebe Pop-Joumal-Fans, haftet 
Euch fest, es sind nach unserem Auf- 
ruf im Heft 1 insgesamt 1357 Zu- 
schriften von Euch auf uns einge- 
stünnt“, stöhnte die Heftchen-Redak- 
tion in ihrer dritten Nummer. Und 
dann mußten die Macher gar vorwit- 
zige Schreiber beruhigen, die glaub- 
ten, die Rock-Revolution habe sämt- 
liche Dämme der Bürokratie ge- 
stürmt „Also Leute, das geht leider 
nicht“, schrieben die Redakteure zu 
Bestellungen von Pop-Postem, de- 
nen Barjpsld beigelegt worden war. 
„Wir sind ein Verlag, stellen also Po- 
ster her, verkauft wird jedoch im 
Postzeitungsvertrieb, in Musikalien- 
und Buchhandlungen und Kaufhäu- 
; sem.“ 

Das „kleine Pop-Journal“ ist an- 
sprechend sowohl in seiner Mischung 
aus Text Noten, Fotos und Lexikon 
als auch in seiner ostwestiieben Ver- 
mengung der Starportrats. Da finden 
sich Nena und Lena Valaitis einträch- 
tig neben Karel Gott oder der 
„DDR“ -Gruppe „Karat“, und Eng- 
lands Rod „the Mod“ Stewart darf die 
Pop-Pointe verkünden: „Eine bunte 
Hose macht noch keinen Superstar!“ 


Auch außerhalb der Heftchen-Se- 
rie haben die „DDR“ -Musikverleger 
mit der Herausgabe einer eigenen 
Pop-Zeitschrift begonnen. Man geht 
wohl von der späten, aber richtigen 
Erkenntnis aus, daß Offensive besser 
denn kleinmütige Verdammnis ist 
wenn der Hunger auf Rock und Pop 
bei der volkseigenen Jugend denn 
schon unersättlich ist 

Die Tschechoslowakei macht es ih- 
nen nach: „Revue populär“ hieß eine 
Farbfllustrierte, mit der im vergange- 
nen Jahr der slowakische Verlag „Ho- 
rizont“ („obzor“) einen ersten Ver- 
such startete, ln 170 000 gedruckten 
Exemplaren konnten die interessier- 
ten Leser für 15 Kronen informative 
Artikel lesen - und nicht nur über die 
Krönungen der Ostblock-Musik- 
schaffenden, sondern auch über 
Mües Davis und Michael Jackson, 
den „Veterän Chuck Beny“ oder 
Folk-Sänger Donovan (auf dem Foto 
im nutzbringenden Gespräch mit der 
„DDR“-Rockband Puhdys, deren in- 
ternationale Aura somit noch im Vor- 
übergehen unterstrichen werden 
konnte). Und in Polen wirbt bei- 
spielsweise die Zeitschrift: „Seena“ 
gipjph auf der UmcfalaghflUe mit ei- 
ner netzbestrumpften Tina Turner 
und einem lasziven Mick Jagger. 

Nur in der Sowjetunion sind derlei 
Rock-Lockerungen bislang nicht zu 
finden. Man begnügt sich weitgehend 
damit, sich durch westliche Künstler 
wie etwa den hannoverschen Polit- 


Kabarettisten Kittner bestätigen zu 
lassen, wie schlimm es in der Kultur- 
szene des Westens zugehe. Und man 
porträtiert Popstars aus der „DDR“ 
anläßlich ihrer Tourneen durch das 
große Sowjetreich. 

Die Weimarer Sängerin Petra Zie- 
ger muß da wohl nach dem Ge- 
schmack der Sowjet-Reporter gewe- 
sen sein. Die Jugendzeitung „Komso- 
molskaja Prawda“ jedenfalls lobte 
ausführlich, daß Petra sich über den 
„Kurator-Anlmter“ des staatlichen 
„DDR“-Komiteös für Unterhaltungs- 
kunst freute, der sie über die gesamte 
Dauer ihres Kontraktes mit „profes- 
sioneller Hilfe und Kritik“ begleite. 

Und dann erklärte die „Komso- 
motskaja Prawda“ ihren Lesern auch, 
warum die „DDR“ sich so sehr in die 1 
Forderung der Popmusik gestürzt ha- 
be: „Man muß ernsthaft damit rech- 
nen, daß der Westen die Jugend der 
DDR mit seinen Rock-Programmen 
gleichzeitig auf allen Femseh- und 
Radiokanälen attackiert. Und man ist 
noch nicht mal bereit, seinen Hörer 
von zweifelhaften Tonbändern der 
musikalischen Mode zu verschonen“, 
schrieb das sowjetische Partei-Ju- 
gendblatt Da muß die Einstellung 
des Pop-Madels aus der „DDR“ den 
Komsomol-Redakteuren schon bes- 
ser zugesagt haben. Gleich in der 
Überschrift ihres Artikels zitieren sie 
die Sängerin init der Erkenntnis: 
„Singen - das heißt kämpfen!“ 
HERMANN SCTMEDTENDORF 
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,,Drehbuchwerkstatt“ 
in Berlin gestartet 

dpa, Berlin 
In Berlin ist jetzt mit der Einrich- 
tung einer „Drehbuchwerkstatt“ 
ein bundesweit einmaliges Experi- 
ment gestartet worden. Ein Spre- 
cher von Kultursenator Hassemer 
kündigte anläßlich der Vorstellung 
der ersten zehn ausgewählten Dreh- 
buchschreiber an. daß aus dem Pi- 
lotprojekt eine feste Einrichtung 
werden könnte. Die Stipendien sind 
mit jeweils 20 000 Mark dotiert. Aus 
über 600 Einsendungen von Expo- 
ses und Drehbuchentwürfen für Ki- 
no- und Fernsehfilme wurden zehn 
Stipendiaten ausgewähiL 

Tarkowski sagt Londoner 
„Holländer“ ab 

SAD, London 
Die Hoffnung von Covent Gar- 
den. den russischen Filmregisseur 
Andrej Tarkowski nach seinem 
Londoner Opem-Einstand mit „Bo- 
ris Godunow“ nun den „Fliegenden 
Holländer inszenieren zu lassen, 
haben sich endgültig zerschlagen. 
Der nach seiner Übersiedelung in 
den Westen in Italien lebende Tar- 
kowski ist „schwer krank“, wie es , 
in London heißt Für ihn übernahm 
die Regie der 35jährige Engländer 
Mike Ashman, dessen „Parsifal“ an 
der Walisischen Nationaloper Car- 
diff sehr gerühmt wurde. Wie 
Ashman debütiert in Covent Gar- 
den Gerd Albrecht, der 1988 als Ge- 
neralmusikdirektor nach Hamburg 
geht. 

Höffner über die Kosten 
für romanische Kirchen 

KN A, Köln 
Den Aufwand von 150 Millionen 
Mark zum Wiederaufbau der zwölf 
romanischen Kirchen in Köln hat 
Kardinal Höffier jetzt gerechtfer- 
tigt Das Kölner „Jahr der romani- 
schen Kirchen“ sei ein vorbildli- 
ches Beispiel für die gute Zusam- 
menarbeit zwischen Stadt und Kir- 
che gewesen. Er äußerte die Hoff- 
nung, daß das religiöse Leben in 
den romanischen Kirchen erhalten 
bliebe, weil sie andernfalls Museen 
wären. 

Scarlattis späte 
Geburtstagsparty 

DW. Bonn 

Zu einer (verspäteten) Party zum 
300. Geburtstag Scarlattis lädt das 
„Natural Theatre“ aus der briti- 
schen Stadt Bath ein. Gastspiele 
finden am 13- März im Bahnhof Ro- 
landseck, am 14. März in Leverku- 
sen statt. Das verrückte Spiel um 
„Scarlattis Birthday Party“ war im 
vergangenen Jahr Höhepunkt des 
Berliner Sommernachtstraums. 

Mexiko und Österreich 
gewannen Prix ITB 

dpa, Berlin 
Beim Internationalen Filmwett- 
bewerb „Prix ITB 1986“, der im 
Vorfeld der Internationalen Touris- 
mus-Börse in Berlin stattfand, ge- 
hen die Siegerpreise nach Öster- 
reich und Mexiko, ln der Sparte 
Filme erhält „Tirol-Sommer“ den 
„Goldenen Kompaß“, in der Sparte 
Video entschied sich die Jury für 
„Auf der Suche nach der Sonne“ 
(Mexiko). 

Bilder von Picasso und 
Matisse wiedergefunden 

dpa, Paris 

Vier Jahre nach einem Kunst- 
raub bei Paris hat die Polizei ein 
Gemälde aus der „blauen Periode“ 
von Pablo Picasso sowie ein Werk 
von Henri Matisse sichergestellt 
Sie waren Im April 1982 aus der 
Wohnung der Prinzessin Cöcile de 
Furstemberg in Neuilly bei Paris 
gestohlen worden. Ein damals 
ebenfalls geraubtes Bild von Augu- 
ste Renoir wurde noch nicht wie- 
dergefunden. 


D er spätbarocke Pomp der Färben 
und Allegorien in Giambattista 
Tiepolos Fresken - im Mailänder Par 
hmt} pu gnani, in Venedigs Palazzo 
Rezzonico .oder in-der Würzburger 
Residenz - scheint von einer anderen 
Hand zu stammen als die Radierun- 
gen. Diesen Eindruck erweckt die 
Ausstellung, die raxter dem Titel »Das 
V Zeichen und das Geheimnis“ gegen- 
1 wärtig in der C4 Rezzonico in Vene- 
dig zu sehen sind. 

Tiepölo vrar Schein. im 18. Jahrhun- 
dert hochberuhmt und in. den wich- 
tigsten Sammlung en von Dresden bis 
Paris . vertreten. Seih. ] graphisches 




re Fbrsdmngen. ganz erfaßt, datiert 
und erklärt Das erfährt man aus dem 
hochgelehrten Katalog, . ’ . 

Der venezianische Master hat nur 
36 eigene Radierungen geschaffen 
und vienmdviercigmal als JFigurini- 

sta“ bescheidenen Kupferstechern 

geholfen. 1739 fing das an. Da begann 
er auf die Bitte des Radierers Giam- 
pireoti, Rgtnwagrappen für Land- 
schaften nach Marca Ricci zu schaf- 
fen. Das Stümperwerk des Auftragge- 


bers versinkt jedoch vor der leuchten- 
den Frische der Figuren Tiepolos, der 
offenbar Freude an dieser ungewohn- 
ten Arbeit fancl 

Die zehn „Capricci“ und die 26 
„Scherzt di Fantasia“, die er in den 
folgenden Jahren schuf sind gemes- 
sen an seinen rund zweitausend 
Zeichnungen und den zahllosen Bil- 
dern und Fresken nur ein winziger 
Ten seines Werkes. Aber sie weisen 
ihn neben den Landsleuten Piranesi 
und Canaletto als einen der bedeu- 
tendsten Radierer des 18. Jahrhun- 
derts aus. - 

Leuchtend und nächtlich zugleich 
sind diese Blätter voll ironischer 
Grandezza. In ihnen lcphreii natürüefa 
viele der Figuren wieder, die man vor 
allem aus seihen Zeichnungen kennt 
Real und zeitlos ist die Welt voll Zau- 
berer und Faune- Schlangen, und 
Käuzchen, Epheben und alten Wei- 
sen; die Tiepolos Meisterstift aus ma- 
gischem HftThrfnfikpT in das Licht der 
Aufklärung treten läßt (Bis 6. April; 
Katalog Bd banne Vfaneflo Libri/ 
Foligraf, 25 000 Lire.) 

MONIKA von ZFTZEWITZ 







Venedig: Jean-Pierre Ponnelle inszeniert Rossinis „Otello" im La Fenice 

Drei Tenöre werben um Desdemona 

M an m uß ihn mit den Werken ein zuverlässiges Stilgef ühl. Seine nur in Annäherungswerten ins Aug 
seiner Zeit vergleichen, um Venedig-Veduten weiß in grau auf fassen. 
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Scherzo der Fantasie: „Pulcinella, zwei Magier uad ela Ephebe“ (1744) 
von Gkuabattista TIepok», aus der Ausstellung in Venedig FOTO: DIE war 


IVA seiner Zeit vergleiche n , um 
dem immensen Eindruck nachzuspü- 
ren, den er hervorrief Falsch wäre es, 
Rossinis „Otello“, der jetzt am Teatro 
La Fenice von Venedig her au s kam , 
an Verdi zu messen, oder genauer den 
Text des Marchese Berio di Salsa an 
Boitos Shakespeare-Bearbeitung. 
Von Shakespeare ist bei dem dilettie- 
renden Grafen nur das Eifersuchts- 
drama zwischen dem Schwarzen und 
der weißen Frau geblieben. 

Zwar wissen wir längst, daß Rossi- 
ni zwischen ernsten und komischen 
Stoffen hin- und hermanövrierte, zum 
anderen bezeugen aber seine in 
Neapel entstandenen ernsten Werke 
»mp stete Konzentration hin zu mu- 
sikdramatischem Ausdruck. Und zu- 
mindest der dritte Akt seines „Otello“ 
ist romantische Oper, ist eine bei- 
spiellose Erfindung Rossinis, der hier 
tatsächlich schon Donizetti und Belli- 
ni vorwegnimmt 

Jean-Pierre Ponnelle realisierte 
diesen „Otello“ mit leichter Hand, 
was nicht Flüchtigkeit verhieß, son- 
dern feindosierte Komik. Ironie und 


ein zuverlässiges StflgefühL Seine 
Venedig-Veduten weiß in grau auf 
durchschimmernden Leinwänden, 
auf den Segeln, welche für ihn zum 
Symbol für die Lagunenstadt wer- 
den. Selbst so abgeleierten Tricks, 
wie dem des über die Bühne segelnde 
Mmiaturschiff, gewinnt Ponnelle wit- 
zige Effekte ab. Dieser „Otello“ ist 
nicht die Tragödie der Eifersucht 
sondern eine lockere Empirekomödie 
- nicht ganz mit der Eleganz Scribes 
-, an die sich ein dritter Akt an- 
schließt der alles Vorausgegangene 
vergessen läßt 

Auch Rossinis M usik bis Hahin, de- 
ren kurze Stretta-Aufschwünge recht 
kühl wirken und deren ausgedehnte, 
vom Orchester begleitete Rezitative 
zur Manie werden, da Berio di Salsa 
selten einen plausiblen Grund für sei- 
ne abstrusen Verwicklungen anbie- 
tet Vor allem leiden alle Aufführun- 
gen im La Fenice an einem Orchester, 
das sich dieses Mal zwar hörbar Mühe 
gab, aber mit wohl unüberwindlichen 
technischen Hindernissen zu kämp- 
fen hat Der Dirigent Roderick Bry- 
don konnte somit Rossinis Partitur 


nur in Annäherungswerten ins Auge 
fassen. 

Gleich drei Tenöre sieht Rossini für 
die Hauptrollen vor, ohne sie aller- 
dings in gleichen Koloraturstreß zu 
zwingen. Rodrigo, Otellos Rivale um 
die Gunst Desdemonas, ist der kolo- 
raturentüchtige, schwindelnde Hö- 
hen erklimmende traditionelle Rossi- 
ni-Tenor, den Raoul Gimertez mit 
wechselndem Standvermögen ver- 
sah. Dramatische Attacke und amour- 
öse Lyrik muß Curtis Rayam als Otel- 
lo aufbringen, wobei er als Farbiger 
sozusagen mit Heimvorteü sang. Die 
Randfigur des Jago ist ein fast barito- 
naler Charaktertenor (lorio Zennaro). 

Unverständlich, daß im letzten 
Jahrhundert die Primadonnen so ger- 
ne in die Hosen der Titelrolle schlüpf- 
ten, denn die Desdemona bietet doch 
alle Trümpfe eines äußerlich brillan- 
ten Koloraturgefinkels wie des see- 
lenvollen, elegischen Gesangs. Es 
spricht für June Anderson, daß sie 
nicht nur perfekte Kehlkopfakroba- 
tik lieferte, sondern Wirkung vor al- 
lem in den elegischen Todesahnun- 
gen anstrebte. ROLF F ATH 
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Tief verschneite Landschaft im Süden / Meterhohe Eisschollen in der Lübecker Bucht / Eismeer-Bewohner irri Zoo sind; 
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Deutschland - 
ein Wintermärchen 





W er hat da etwas von ersten 
Frühlingsvorboten gesagt? Der 
Schäfer, der vor den Toren Stuttgarts 
seine Herde auf die Weide führt? 
Auch er wird morgens, wenn’s noch 
stül ist draußen, das Zwitschern der 
Vogel kaum mehr überhören. Aber 
nicht die ersten heimgekehrten Zug- 
vögel machen sich bemerkbar. Rot- 
kehlchen und Kohlmeisen trällern, 
Sperlinge und Amseln. Und die zie- 
hen es vor, den Winter über in der 
Kälte zu bleiben, hängen auch noch 
so viele Eiszapfen glitzernd an den 
Regenrinnen, mögen die Tannen 
auch noch so einer Zuckerbäcker- 


komposition ähneln. Eine Flocke hie 
»nri da oder auch ein paar mehr kön- 
nen den „Standvögeln“ nichts anha- 
ben. 

Was das Wetteramt Essen vermel- 
det, dürfte sie höchstens mal zwi- 
schen zwei S chnäb eln voll Kömerfut- 
ter interessieren. Mit dem Attribut 
„sehr heftig“ wissen die Meteorolo- 
gen dem Hochdruckgebiet über Is- 
land und Gr önland geradezu mensch- 
liche Züge narhaisayn. 

Und sehr rege ist dieses Hoch auch 
noch: Arktische Kahluft schickt es 
beständig nach Mitteleuropa. Uber 
Deutschland hat sie sich festgesetzt. 


und in den nächsten Tagen sieht die 
Kälte sich auch noch nicht veranlaßt 
abzuziehen. Über 25 Grad minus, ein 
paar Grade mehr als beispielsweise in 
Moskau, wundert sieb hierzulande 
niemand mehr. 


Fast März schon ist es, aber 
Deu tschlan d bleibt ein Wintermär- 
chen. 


Der Bauer spannt nun langsam sei- 
ne Rößlern ein, singt Volkes Stimme. 
Zur Zeit allerdings schauen manche 
eher skeptisch drein. Nicht jene, wie 
man annehmen möchte, deren Äcker 
tiefverschneit daliegen. Mit Sorge 
blickt der Landmann auf seine Schol- 


le, wenn der Schnee weg weht oder 
durch die Sonnenstrahlen schmilzt 
und d ^s T jnH erdfarben dali egt, 
scheinbar nur mit wnwii hnrmtnqpn 

Hauch von Reif überzogen. Hier aber 
zeigt sich der Winter von seiner heim- 
tückischen Seite: Bis zu einem hal- 
ben Meter frißt sich der Frost in den 
Boden, wenn keine schützende 
Schneedecke darüberliegt Die Win- 
tersaat leidet, Weizen, Roggen und 
Raps. 


dann auch noch der scharfe Ostwind, 
typisch für diese Witterung: Wenn er 
über die Felder pfeift und kalte Luft 
aus dem BaTtflnim mitbringt, trock- 
net der junge Roggen zu allem Über- 
fluß auch oberirdisch aus. Ob der Ve- 
getationskegel wieder auf ge päppelt 
werden kann, das erkennt der Bauer 
erst, wenn’s wärmer wird. 


sich improvisierte Konvois, mir stark- 
motorige Schiffe hattm überhaupt ei- 
ne Chance. 20 Zentimeter dick ist das 


Eis mittlerwale aufSee, 30 Zentime- 
ter in den Buchten und gar 40 in den 
Häfen, Eisschollen türmem sich me- 
terhoch in der Lübecker Bucht 


sinrikaum zu halt^Sfeproduzieren 
:.\d-päücaäKt' Kälte , ein ^uiriig«" 
Durcheinander. Der Besucher^ der' 
ktentemmaV siebt es mit Vergnügen 
; und rötet Nase. . , \ 


Am empfindlichsten ist der Rog- 
gen. Oft erst Ende Oktober eingesät, 
hat er jetzt noch keinen Wurzelstock 
und kaum Blätter ausgebildet Und 


Ein skeptisches Stirnrunzeln na- 
gen die Temperaturen auch den 
Schiffern an der Ostseeküste ab: In 
Schleswig-Holsteins Küsten- und 
Binneng ewässern warm gestern 20 
ESshrpfhor im ginsaty ln der Fahrrin- 
ne der westlichen Ostsee formierten 


Einhellige Freude dagegen bei den 
Eismeer-Bewohnern, die es in die 
Zoologischen Garten verschlagen 
hat- „Lebhaft ™ selten sind unsere 
Eisbären zur Zeit“, habe n die Pfleger 
in Hagenbecks Tierpark zu Hamburg 
festgestellt, .kein Vergleich zum tra- 
gen Herumdösen im Sommer“. Und 
auch Robben, Pinguine und Walrosse 


sieb von der Biskaya: wärmere^ 
sagmidie Meteorologen, das trockene 
Wetter bat dann ein Ende und einige 
Regentropfm blähen uns .aöerVbr- 
aussicht nach nicht erspart. Botkehl- 
de& : und Amseln sollte man vorwar- 
nen. Denn so unbeeindruckt sie von 
der weißen Pracht sind - wenndas 
Gefieder naß und .schwer wird, mö- . 
gen sie gar nicht mehr singen. \ sko 
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Piraten des elektronischen Zeitalters 


Studie enthüllt: 15 Milliarden Mark Schaden jährlich durch Computerkriminalität 


H. WATERMANN, Bonn 

Der Chefprogrammierer einer 
Bank rundet beim Ver zinsen Pfen- 
nigbeträge ab und läßt die Differenz 
vom Computer seinem Konto gut- 
schreiben. Stolzes Ergebnis na ch 
zwei Jahren: eine halbe Million Mark. 

Drei Jahre lang füllte eine Bundes- 
wehrangestellte Computerzahlungs- 
anweisungen an fiktive Soldaten aus. 
Die Arbeit schlug sich mit 570 00Q 
Mark auf Scheinkonten nieder. 

Auf hauseigene Mittel griff der Lei- 
ter eines Sozialamtes zurück. Per 
Computermanipulation lenkte er 
155 000 Mark aufs eigene Konto. 

Ein Beamter der Deutschen Bun- 
despost hatte eine besonders erfolg- 
reiche „Systemschleife“ angelegt: Sie 
brachte ihm fünf Millionen Mark ein. 
Bisher „Rekord“ im Computerbe- 
trug. 

Dies sind nur wenige aus einer lan- 
gen Reihe von Beispielen. Compu- 
teikriminalrtät - das Verbrechen auf 
Tastendruck— wird zum im me ** drän- 
genderen Problem. Der Justizmini- 
ster des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Rolf Krumsiek, hat jetzt auf die Ver- 
luste aufmerksam gemacht, die Wirt- 
schaft und Staat durch Computerde- 
likte erleiden. Sachverständige schät- 
zen den Gesamtschaden auf 15 Milli- 
arden Mark pro Jahr. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land sind mehr als 600 000 elektro- 
nische Datenverarbeitungsanlagen, 


darunter 50000 große Anlagen, im 
Einsatz - in Büros, Banken, Verwal- 
tungen und Hanshflft *»n Mit dem 
wachsenden Einsatz von Computern 
sind aber auch neue Formen der Kri- 
minalität entstanden, denen Justiz 
und Polizei noch nicht gewachsen 
sind. Krumsiek hat dieser neuen Vari- 
ante der Wirtschaftskriminalität den 
Kampf angesagt In einem Vortrag 
vor Juristen in Bielefeld nannte er 
drei Hauptgruppen der Computerkri- 
minalität: 

- Vermögensdelikte, wie Computer- 
betrug, -Spionage oder -Sabotage; 

- Delikte gegen Persönlichkeits- 
rechte, gegen die Privatsphäre; 
-Verstöße gegen überindividueQe 
oder sozial e Rechtsgüter, wie die na- 
tionale Sicherheit oder die Integrität 
computergestützter parlamentari- 
scher Entscheidungen. 

Zum Hauptproblem haben sieb die 
computerspezifischen Vermögensde- 
likte entwickelt VterTatkreise lassen 
sich hier eingrenzen: 

• Die Manipulation der Daten - etwa 
die Erhöhungen von Gehaltszahlun- 
gen, unberechtigte Überweisungen, 
gon tenmanippfatio r ten in Bank- 
computem, Löschung von Forderun- 
gen - stellt mit rund 60 Prozent den 
Hauptteil dieses Tatkreises. 

• In der Wirtschaftspraxis spielen 
Computerspionage und Software- 
Diebstahl eine wesentliche Rolle. Die 
Brisanz dieser Delikte liegt darin, daß 


in der Bundesrepublik jährlich bis 
zehn Milliarden Mark in die pro- 
grammtechnische Entwicklung von 
Software investiert werden und daß 
computergespeicherte Daten zu ei- 
nem der wichtigsten Träger betriebli- 
chen Know-hows geworden sind. Wer 
sich früher als erfolgreicher Wirt- 
schaftsspion betätigte, mußte Akten- 
berge durcharbeiten und photogra- 
phieren. Heute genügt es, ein Magnet- 
band oder eine Bildplatte zu kopieren 
oder zu entwenden. 

• Auch die Bedeutung der dritten 
Gruppe, die Computersabotage, hat 
deutlich zugenommen. Diese Delikt- 
art wird oft von Mitarbeitern mit ent- 
täuschten Kamereerwartungen und 
von verärgerten oder um den Verlust 
ihres Arbeitsplatzes fürchtenden An- 
gestellten begangen. Auch „Überzeu- 
gungstätern“, die im Computer das 
Symbol allgegenwärtiger Überwa- 
chung oder ein Produkt der Rü- 
stungsindustrie sehen, greifen zu kri- 
minellen Manipiilatinnwi 

• Im Bereich der vierten Gruppe, 
des sogenannten „Zeitdiebstahls“ - 
damit ist die unberechtigte Nutzung 
von EDV-Anlagen gemeint - hat der 
zunehmende Anschluß von Compu- 
tern an die Datenfernverarbeitung 
den „Hackern“ Tür und Tor geöffnet 
Sie dringen über Telefon- und Stand- 
leitungen in fremde Computersyste- 
me ein und können, auch aus dem 
Ausland, stören und manipulieren. 


LEUTE HEUTE 


Nackte Tatsachen 


Der gewohnte Empfang war es 
nicht für die Queen. Am Montag wur- 
de ihr Wagen in Neuseeland mit Eltern 
beworfen. Doch es sollte noch schlim- 
mer kommen. Gestern reckte ein An- 
gehöriger der Maori-Urbevölkerung 
Elizabeth IL sein entblößtes täto- 
wiertes Hinterteil entgegen. Die Kö- 
nigin selbst, so die Polizei, hat von 
dem Vorfall nichts bemerkt Der Mao- 
ri wurde festgenommen und wegen 
Erregung öffentlichen Ärgernisses 
angeklagt Es ist kein anderer als Don 
Mlh a ha, der schon vor drei Jahren 
beim Neuseeland-Besuch von Prinz 
Charles und Prinzessin Diana in der- 
selben Weise protestiert hatte. 


Kleine Brötchen 


Nur in der Mailänder Scala mit ih- 
ren 3000 Plätzen zu singen, ist für den 
weltberühmten Operntenor Luciano 
Pavarotti (50) so, als „backe man 
Brot nur für die eigene Familie“. Am 
26. Juli braucht er in München beim 
pinzig en deutschen Konzert anläßlich 
seines 25. Bühnenjubiläums keine 
kleinen Brötchen mehr zu backen: 
Der schwergewichtige Sänger tritt in 
der Olympiahalle auf, der Verkauf der 
12000 Karten von 50 bis 140 Mark 
beginnt morgen. Hallenchef Werner 
Göhner ist zuversichtlich: „Nach dem 
Pavarotti-Gastspiel werden wir mehr 
Geld in der Kasse haben als nach dem 
Davis-Cup-Finale mit Boris Beeter.“ 


Vertrackte Schweinerei 


„Optische Einwirkung“ schuld am Tod zweier Sauen? 


EWALD REVERMANN, Münster 

Können Borstenviecher durch ei- 
nen landenden Freiluftballon so ge- 
schockt sein, daß sie vor Schreck das 
Zeitliche segnen? Tod durch Lärm 
und durch „optische Einwirkung“ — 
dieses juristische Neuland soll der 
Vorsitzende der osten Zivilkammer 
des Landgerichts Münster, Helmut 
Schneider, heute in enem vierten 
Termin klären. Hauptdarsteller, zwei 
nicht mehr existierende Sauen, ein 
geplagter Bauer und ein Fernsehr 
mann, der an allem schuld sein solL 

Der Schock kam aus heiterem 
HimmeL Franz Bürbach, als Wetter- 
frösch im WDRrRegionalfemsehen 
ein P uhHlmmaliphling , war am 28. 
September 1980 als Hobby-Ballonfah- 
rer mit drei Freunden in Köln gestar- 
tet Der Wind trieb ihn 160 Kilometer 
weit ins Munsterland und im Örtchen 
Heek bei Ahaus im Landeanflug an- 
geblich so tief über eine Wiese, daß 
die dort wühlenden Schweine Reiß- 
aus nahmpri 

„Über die Köpfe hinweg, die Tiere 
waren zu Tode erschrocken“, jam- 
merte spater Bauer Albert Miplmg 
Zu viert habe man zwei trächtige 
Sauen eine Stunde lang suchen müs- 
sen. Die eine habe schon nach weni- 
gen Stunden das Zeitliche gesegnet 
die andere wenige Tage danach. Herz- 
infarkt durch Schock, befand der 
Schweinezüchter, klagte gegen den 
fliegenden Wetterfrosch beim Amts- 


richter in Ahaus und forderte 2030 
Mark Kntyhädjgiing . Seine .beiden 
trächtigen Sauen säen schließlich 
nicht nur durch abgeworfenen Bal- 
last in Todesangst versetzt, sondern 
vor allem durch „optische Emwir= 
kling“. Die Tiere hätten mit dem Fes- 
selballon »nd des se n RieatnachätteD 
ein Un g e tüm vom Himmel auf sich 
Tnhwnmen sehen. Deswegen seien 
seine Viecher wie die Wilden ausge- 
rissen. Ballonfahrer Burbach sieht 
das alles anders: Er sä nicht zu tief 
g eflo gpn. 

Im -Prozeß erst» Akt vor dem 
Amtsrichter in Ahaus bekam Bauer 
Mielmg zum Teil Recht: 945 Mark für 
eine Sau. Wegen eines Formfehlers 
mußte das Ahauser Gericht ein zwei- 
tes Mal verhandeln. Es blieb bei dem 
ersten Urteil Dagegen wiederum leg- 
te der Wetterfrosch Berufung ein. 
Runde drei platzte wegen Abwesen- 
heit eines Experten. 

So wird nun heute zum vierten Mal 
seit fünfeinhalb Jahren über tote 
Schweine verhandelt, die wohl teuer- 
sten, die je aus Westfeien gekommen 
sind: Rechnet man alle juristischen 
Anstrengungen mit Betroffenen, 15 
Zeugen und hochkarätigen Wissen- 
schaftlern, Anwälten und Richtern 
zusammen, dürften die Schwäne aus 
Heek einschließlich Prozeßkosten, 
Zeugenauslagen und umgerechneten 
Richtergehältern wohl auf 10 000- 
15 000 Mark kommen. 


WETTER: Kalt 


Lage: Ein Hoch mit Schwerpunkt 
über der Nordsee weitet sich nach 
Mitteleuropa aus. Deutschland ver- 
bleibt unter einem Einfluß im Be- 
reich kalter Festlandsluft. 


Vorhersage für Mittwoch: Heiter bis 
wolkig, nun Teil auch neblig-trüb 
und meist niederschlagsfrei Tages- 
höchsttemperaturen minus 7 bis mi- 
nus 2 Grad, Tie Csttempera tunen mi- 
nus 10 bis minus 16, in Süddeutsch- 


land bis minus 23 Grad. Schwacher 
bis mäßiger Wind aus Nordost bis 
Ost. 


Weitere Ausrichten: Wenig Ände- 
rung. 


Sonnenaufgang am Donnerstag: 
7.12 Uhr*. Untergang: 17.58 Uhr; 
Mondapfeang: 21.49 Uhr, Unter- 
gang: 8J36 Uhr (* in MEZ, zentraler 
Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Rjgiefekl 

Bnuohge 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Feklberg/S. 

Flensburg 

Fraaköirt/U. 


Yoriterfagekarte 

für den 
26. Fob., 7 Uhr 
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Greifswald 
Hamburg 
Hannover 
Kahler Asten 


Kempten 
KteJ 
Koblenz 
Köln- Bonn 

Leipzig 

UsUSjt 

Lübeck 

Mannheim 

München 

Münster 

N’ortlemej 

Nürnberg 

Oberndorf 

Passan 

Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

ZsgspSltt 

Ausland: 


-5 be 
-3 he 
-8 be 
•4 be 
-S be 
■4 bw 
-4 bw 
-8 S 
-4 be 
-14 S 
-6 be 
-3 be 
-8 wi 
-7 bw 
-fl be 
-4 be 

-7 be 
-II S 
-5 be 
-« bw 
-5 wi 
-3 bw 
-3 bw 
-4 he 
-8 wi 
-fl «1 
-5 bw 
•3 wi 
■9 wi 
-3 be 
-5 bw 
-4 Wi 
-7 bw 
-4 wi 
-4 wl 
-7 w] 
-4 he 
-16 wl 


Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barrrinra 
Belgrad 
Bordeaux 
Bozen 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Casabiacea 
Dttbba 
Da brovpüt 
Hdmbargh 


17 bw 
■i he 

18 he 

14 be 
-7 bw 
4 wl 
6 be 
-2 be 
-3 wl 
-5 S 

15 bw 
-4 bw 

6 S 
3 bw 


Fan» 

Florenz 

Genf 

Hettnld 

Hongkong 

Innsbruck 

Istanbul 

Kahn 

Kbgenfurt 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

Lasftboas 

Leningrad 

Lissabon 

Locarno 

London 

Los Angeles 

Laxemocrg 

Madrid 

Mailand 

Malaga 

Mallorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nhz8 

Oslo 

Ostende 

Paknno 

Paris 

Peking 


15 he 
8 be 
-3 bd 
-13 be 

15 bw 
-1 be 

3 R 
20 be 
-3 be 
■4 bd 
-3 he 

16 bw 
10 be 

-IS be 
15 bw 
3 bd 
-1 bw 
15 wi 


wi 

be 

bd 

be 

be 

be 

be 


Born 

Salzbarg 

Singapur 

Spbt 

Stockholm 

Slra&burg 

Tbl Aviv 

Tobte 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Warschau 

Wien 

Zürich 


>2 bw 

10 Rs 
-2 be 
-3 bw 

19 be 
-l wl 
3 bw 

-7 be 
18 be 

11 be 
-7 wl 
30 bw 

8 he 
-10 he 
-fl wl 

20 be 


Er hat den Flug in die Hölle überlebt 


Kiechle vermittelt 
im Fall der f 
entführten Farida 


>y.~- 


• T' 

Die Entführung der yteriährigE^ 
Farida Riaz aus d^nr Bungalow ihres . 
Großeltern irr Kempten beschäftigt 
nun das Auswärtige in BödS: 
Bundes l a nc feirts*^ ! Jg- 

, naz Kiechle, in dessen Wahlkreis sich 
dte spektakuläre Entführung erä©»- 
te, hat das Auswärtige Amt ersucht, 

1 . sich der Angelegenheit anzusehmen. 
Die vietiährige Farida . war in der 
Nacht^zum Samstag von zwei mas- 
kierten Männern und.äner ^ Frau .aus 
dem Bungalow der Großeltern ent- 
fuhrt und mit dem Flugzeug von 
FränWurtaus nach Pakistan gebracht 
worden. (WELT v. 25. 2.) Die Entfuh-“ 
rung war nach Angaben der Bundes- 
grenzschutzdirektion nur durch gra- 
vierende Fehler bei der Fahndung 
möglich. Die Kempteoer Polizei hatte 
schon zwölf Stunden zuvor alteFlug- 
häfen informiert.' : -.Zu ; diesen 
■Zeitpunkt war nach Angaben - der ‘ 
BGS-Direktion ei ne . Paßko n tro lle 
»mit allergrößter Wahrscheinlicher 
kät“ nicht besetzt Auch das Bim-. 
deskriminalamt war unzureicßeikfip- ■ 
formiert; daher konnte Interpol bei - 
der planmäß ig e n Zwischenlandung 
in Irtanbul nicht eingräfeh. ; - ' “ ‘ 


s?j* ; 
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Nach Rohrbruch evakjuert 


PETER SCHMALZ, München 
Hans Bertram meidet großes Auf- 
sehen an seinem 80. Geburtstag. Ein 
Glas Sekt wird er heute abend trin- 
ken und einen Reibendatschi essen, 
den Ehefrau Doris zubereitet Tags- 
über aber wird er am Schreibtisch im 
Luftbildarchiv von Riem sitzen, das 
er zur größten bayerischen Samm- 
lung dieser Art ausgebaut hat Seinen 
Arbeitseifer begründet er mit der zeit- 
raubenden Mitarbeit an einer Fem- 
sehserie. 


10 he 


21 he 


18 be 

-3 S 


- ,te 

-9 bw 
-5 wl 
-6 S 
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Der Film erzählt die Geschichte ei- 
nes jungen Deutschen, der 1932 mit 
einer als Wasser- und Landflugzeug 
verwendbaren Junkers W 33 zum 
Flug um die halbe Welt aufbrach und 
nach vollendeter Mission an der 
Nordwestküste von 
Australien wahrend 
eines abenteuerli- 
chen Nachtflugs im 
Sturm die Orientie- 
rung verlor und an 
einer unbewohnten 
und zerklüfteten 
Wüstenküste not- 
landen mußte. Der 
Mann hieß Hans 
Bertram. Der Zwi- 
schenfall machte 
ihn weltberühmt 
Bertram und sein 
Mechaniker Haus- 
mann überlebten 
die Landung, muß- 
ten aber bis zu ihrer 
Rettung 53 Tage 
später ein unvor- 


stellbares Martyrium durchleiden. Ihr 
Wassersack wurde leck, das Gepäck 
ging verloren. Wurzeln, Schnecken 
und Eidechsen waren die spärliche 
Nahrung, der Mechaniker wurde 
krank und war dem Tod nahe. Ber- 
tram trug ein Halstuch bei sich, das 
ihm die Mutter zur Pilotenpriifung 
geschenkt hatte. Für ihn war es da«? 
was er heute die „Nabelschnur zum 
Leben“ nennt Das Tuch liegt in sei- 
nem Büro, wo auch ein Modell der 
„Atlantis“ steht mit der er damals im 
Busch niedergehen mußte. 


Ihre Rettung verdankten sie einer 
Missionsstation, die mit Eingebore- 
nen auch dann noch nach ihnen hatte 
suchen lasen, nachdem sie von den 
offiziellen Suchtrupps längst aufge- 
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„Wottfliegor“, Abenteurer, Schriftsteller - Hat» Bertram {(Jaks im 
Jahre 1958) wird beute 80. 


geben waren. Bertram beschrieb dies 
in seinem Buch „Flug in die Hölle“, 
das in 20 Sprachen übersetzt wurde 
und eine Auflage von zweieinhalb 
Millionen «reichte. 

Die Sehnsucht nach Abenteuer 
und der Mut zu immer neuen Taten 
bestimmten sein Leben. Bä Blohm + 
Voss lernte er Praxis und an der 
Technischen Universität Münchens 
die Theorie des Schiffe- und Flug- 
zeugbaus. der chinesischen Reg», 
rung half er beim Aufbau einer Mari- 
ne-Luftwaffe und übte sich als Regis- 
seur und Drehbuchautor, kam aber 
mit den Nazis über Kreuz, weil einer 
seiner Hauptdarsteller ein Jude «rar. 

Kurz vor Kriegsanbruch unter- 
nahm er 1938 einen Weltflug, nach 
dessen Rückkehr er 
triumphal gefeiert 
wurde, sechs Jahre 
nach Kriegsende 
startete «-nochmals 
zu einer Weltumnin- 

dung. 1954 - ein 

Jahr nach der Schä- 
dling von der 
Schauspielerin Gi- 
sela Uhlen -gründe- 
te er mit dem „Baye- 
rischen Flugdienst“ 
Bayern, erste 
Nachknegs-Luftgew 
Seilschaft, die vor- 
nehmlich Nordbay- 
6171 mit München 
«nd Frankfurt ver- 
band. 


dpa, Geben kirchcn 
Beim Bruch einer Erdgasleitüng in 
Gäsenkirchen erlitt gestern morgen 
eme 2fljährige Frau eineschwere Gas- 
vergiftung und mußte in die Intensiv- 
station eines Krankenhaugcn ge- 
b rächt werden. 18 Personen wurden 
aus vier umhegenden Hausero vor- 
sorglich evakuiert. 






Großbrand in Öllager 


FOTOS: DPA/DIE WELT 



■ rtr, Saloniki 

In euiem Großlager der - griechi- 
schen Finna Jet Öl bei Saloniki stan- 
*** Tanks mit -mehr als 
19 WO Tonnen Petroleum-Produkten 
m «ammp. Durch Iden am Montag 
ausgebroctenen Großbränd- wuixte 

^mindestens 3000 
Tonnen Treibstoff zerstört 
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